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An den geneigten Leſer. 
Ch ſtelle dir allhier vor 
die in America / durch 
des eEngliſchen Königs 

2 Caroli Stuards des ers 
ſten ausgeſandte Schiffarten letzt⸗ 
mals erfundene Provintz Penſyl⸗ 
vaniam / und deren Inwohnere / ſo 
wohl an Chriſten / als natuͤrlichen 
wilden Leuten / ſamt beederſeits Ge⸗ 
ſetzen / Regiments⸗Form / Sitten 
und Gebraͤuchen auch allbereits an⸗ 
gelegten Städten und Kauffmañ⸗ 
ſchafften. Glaubwuͤrdigſt beſchrie⸗ 
ben / fo wohl von des Landes Gou⸗ 
verneurn William Penn ſelbſten / 
als auch durch die darinn bevoll⸗ 
maͤchtigte Gewaltshabere deren 
Engliſch⸗ und Hoch⸗Teutſchen So⸗ 
tietaͤten. . 
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An den geneigten Leſer. 
Und iſt wohl zu mercken / daß dieſe 

Provintz allbereits in Anno 1684. ſchon 
gooo. Chriſten Seelen in ſich gehabt / ges 
folglich nach Verflieſſung nunmehr 16. 
gantzer Jahr / ſowohlen durch jährlich 

hineingekommene Schiffarten / als auch 
durch derer Chriſten ſelbſteigene Propa- 
gation viel volckreicher und herrlicher an 
Agricultur / Haͤuſern auch Handelſchaff⸗ 
ten muͤſſe empor gebracht worden ſeyn. 
Sonderlich durch die preißwuͤrdige Vigi- 
lantz / gute Conduite und kluge Anſchlaͤge 

deß obgedachten Gouverneurs / Willtam 
Penns / deme der Engliſche König Caro; 
lus Stuardus II. dieſe Landſchafft auff e⸗ 
wig geſchencket / doch als ein Engliſches 
Lehen / gegen jaͤhrlicher Recognition 2. 

Vieber. Wie alles in feiner Ordnung 
weitlaͤufftiger zu vernehmen ſeyn wird. 

Der Leſer gehabe ſich wohl / deme au 
weitere Berichts⸗Einlangung ſveiters zu 
dienen bereit bin. 

NB. Dieſes empfing der Verleger aus der 
Hand Melchioris Adami Paſtorii J. V. D. Hoch⸗ 
Fuͤrſtl. Brandenb. Raths und Hiftorici. Deſ⸗ 
fen Sohn noch würcklich in Penſplvania 
wohnhafft lebet. 4 | 
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Vorrede. 

S iſt denen Meinigen 
insgeſamt zur Genüge ber 

kannt auf was Weiſe ich von 

| meinen Kindes⸗Beinen an / 

77 nach abgelegten Kinder⸗ 

Schuhen auf den Wege dieſer Zeil 

lichkeit meinen Lebens⸗Lauff gegen die 

frohe Elvigkeit zu / eingerichtet und in al⸗ 

lem meinem Thun dahin getrachtet habe / 

wie ich den allein guten Willen GOttes
 

erkennen / ſeine hohe Allmacht fuͤrchten / 

und ſeine unergrüͤndliche Güt und Barm⸗ 

hertzigkeit hertzlich lieben / loben und ehren 

lernen moͤchte. Und obwohlen ich nebſt 

andern gemeinen Wiſſenſchafften der 

freyen Kuͤnſte / das Studium juris feliciter 

begriffen und abſolviret. Danebens die 

Italiòniſche und Frantzoͤſiſche Sprachen 

zur Genuͤge mir bekannt gemacht / darau
ff 

den ſogenannten groſſen Tour mit guter 

Geſellſchafft durch die Landſchafften ge⸗ 
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| Vorrede. 
than. So habe ich jedoch an allen Or⸗ 
ten und Enden meinen groͤſten Fleiß und 
Bemuͤbung an anderſt nichts gewendet / 
als eigentlich zu erfahren / wo und bey 
welchen Menſchen und Nationen doch ei⸗ 
ne wahre Devotion, Liebe / Erkaͤnntnuß 
und Forcht GOttes anzutreffen und zu 
erlernen ſeyn möchte. Ich fande auff Uni- 
verfitäten und Academien der gelehr⸗ 
ten Leuthe Anzahl faſt ohne Zahl / aber ſo 
mancherley Koͤpff / ſo mancherley Religio⸗ 
nen und Secten / hochgefuͤhrte Sinnen 
und ſpitzige Quæſtiones, in Summa / es 
war von der eitelen Welt⸗Weisheit ein 
ſo groſſes Geſpraͤch und Gepraͤnge von 
welchen der Apoſtel ſpricht: Scientia inflat. 

Aber daß ich an einigem Ort in Nider⸗ 
land und Franckreich einen Profeſſorem 
ſolte geſehen haben / der von gantzem Her⸗ 
tzen eines Knabens und Diſcipuls Seele 
ſolte zu der reinen Liebe JEſu und zur Er⸗ 
kantnus der heiligen Dreyfaltigkeit mit 
Ernſt angewieſen haben / daß kan ich mit 
gutem Gewiſſen nicht von mir ſchreiben. 

An Maul: und Namen ⸗Chriſten / die 
mit Welt⸗Witz 1 umher ge⸗ 
hen / und Fleiſches⸗Luſt / Augen ⸗Luſt / 
und hoffaͤrtiges Weſen (des Teuffels Tri- 

folium 



| Vorrede. 

folium) liebhaben / iſt zwar kein Mangel. 

Aber die da mit Forcht und Zittern ihre 

Seeligkeit zu wuͤrcken gedachten ohne 

Betrug lebeten / und mit allen Seelen⸗ 

Kraͤfften in ihr Centrum; in GOtt das 

allerhoͤchſte Gut eindringeten / da war 

rara avis in terris. 
g g 

Ich fande doch endlich in der Univer
fi- 

tat Cambrige und in der Stadt Send 

einige heimlich latitirende / dem lieben 

Gokt von gantzem Gemut reſignirte und
 

ergebene Männer / welche auf verſpuͤrte 

meine ernſtliche Nachforſchung / mir viel 

gute Lehren beybrachten und mich in mei⸗ 

nem Vorſatze ſehr beſteiffeten / auch ſon⸗ 

ſten mir an Hand giengen / daß mir in dem 

printzlichen Hofe zu Gend des glorwuͤr⸗ 

digſten Kayſers Caroli V. Geburts⸗Stu⸗ 

ben (fo nur 4. Elen lang 4. Elen weit iſt / 

gezeiget wurde / mit der Erinnerung / wie 

dieſem neu⸗gebornen Printzen von einem
 

ſeiner Tauff Pathen eine koſtbar gebun⸗ 

dene Bibel mit der guldenen Uberſchrifft: 

Scrutamini ſcripturas, ſeye eingebunden 

worden / die er auch fleiſſig geleſen / und 

daraus erlernet / daß er auf das allein guͤl⸗ 

tige Verdienſt JESU Chriſti ſterben 
muͤſſe. 

4 Ich 



Vorrede. g 

Ich ſahe ferner in dieſem meinem Tour 
zu Orleans / Paris / Avignion, Marfeille, 
Lyon und Geneve viel tauſend junge 
Perſonen aus Teutſchland / meiſtens vom 
Adel / die da im Gebrauch haben nur denen 
Eitelkeiten der Kleidungen / Sprachen / 
frembden Sitten und Teremonten nad): 
zuziehen / und in Erlernung des Pferd⸗ 
Hupffens / Reutens / Dantzens / Fech⸗ 
tens / Piquen⸗ und Fahnen⸗Schlvingens 
unglaubliche Depenſen machen. Alſo 
daß ein groß Stuck ihres Teutſchen Pa- 
trimonii an die unnuͤtze Welt⸗Eitelkeit 
verwendet / darbey aber an die Liebe Got⸗ 
tes / und an die Gott⸗wohlgefaͤllige Klug⸗ 
heit der Nachfolgung Chriſtt nicht ein ei⸗ 
niges mahl gedacht wird; Ja wer von 
des heiligen Auguſtini, Tauleri, Arndii, 
und anderer Gottes⸗gelehrten Maͤnner 
Schrifften und Soliloquiis cum Deo et⸗ 
was reden will / der muß fuͤr einen Pieti⸗ 
ſten / Sectirer und Ketzer ausgeſchryen 
werden; und will ſich kein in der Arifto- 
teliſchen Welt: Weisheit ertrunckener 
Mann mehr einreden / noch von dem Gei⸗ 
ſte G—Ottes ſtraffen laſſen. 

Derowegen ſetzte ich mich nach Endi⸗ 
gung meines Tours in mein Cabinet in 

eine 



Vorrede. 

eine kurtze Retirade, und revocirfe mir in 
mein Gedaͤchtnuß alles das / was bißhero 
dieſes Welt⸗Theatrum mir vor die Au⸗ 
gen geſtellet hatte / und konte in keinem 
Dinge eine beſtaͤndige Vergnuͤglichkeit 
finden / deſperirte auch / daß in meinem 
Vatterlande / und gantz Te utſchland et: 
niger Ort fuͤr kuͤnfftige würde erfunden 
werden / in welchem man von der alten 
Getvonheit des bloſſen Operis operati 
abtretten / und die reine Liebe zu GOTT 
aus gantzem Hertzen / aus gantzen Gemů⸗ 
te und aus allen Kraͤfften antretten / auch 
7 ächiten lieben wurde vie ſich ſelb⸗ 

en. 
Gedachte alſo bey mir / ob es nicht beſſer 

waͤre / daß ich die von dem hoͤchſten Geber / 
und Vatter des Liechtes mir aus Gnaden 
geſchenckte Wiſſenſchafft zum guten de⸗ 
nen neu gefundenen Americaniſchen Völ⸗ 
ckern in Penſylvanien vortragen / und 
Diefelbe hierdurch die wahre Erkaͤntnuß 
der heiligen Dreyfaltigkeit / und des wah⸗ 
„ theilhafftig machen 

e. 
Weilen aber die Provintz und Land⸗ 

ſchafft Penſylvania an denen End graͤn⸗ 
tzen Americæ ſich 20 befindet / ſo une 

5 noth⸗ 



Vorrede. 
nothivendig zuvor etwas weniges von 
von der Repartition der Welt⸗Kugel und 
in ſpecie von gantz America( als den vier⸗ 
ten Theil der Welt) præmittirt und ge⸗ 
meldet werden. Die Welt⸗Kugel zerthei⸗ 
le ich in 4. Theile: der 1. iſt Europa / wor⸗ 
innen Hiſpanien / Franckreich / Welſch⸗ 
land / Griechenland / Teutſchland / Hun⸗ 
garn / Dalmatien / Croatien / Sclavoniẽ / 
Pulgarien / Moſcau / Pohlen / Deñemark / 
Schweden / Engeland / Irrland / Schott⸗ 
land / Holland / ꝛc. Dieſer Theil iſt unter 
denen andern der kleineſte aber wegen der 
Kuͤnſtu Chriſtl. Religion der beruͤhmſte. 

Der 2. Theil iſt Aſia / ligt von Europa 
ab gegen Morgen oder Oſten / und iſt faſt 
ſo groß als Europa und Africa zuſam̃en. 
In dieſem Welt⸗Theile iſt das Paradeis 
geſtanden / und Adam erſchaffen worden / 
und war auch das gelobte Land Canaan 
darinnen / wo die Alt⸗Vaͤtter Abraham / 
Iſaac und Jacob gelebet haben / es begꝛeif⸗ 
fet auch in ſich Arabien / worinnen der 
Berg Sinai / darauf GOtt dem Moſi 
das Geſetz gegeben hat. In Aſia befin⸗ 
det ſich auch Syria / Judaͤa / Galllaͤa / Ba⸗ 
bylon / und Ninive. Item gehoͤrt darzu 
Dit: Indien / Tartaria und China / ſo jr 

euſ⸗ 



Vorrede. 
euſſeriſte Land gegen Oſten iſt / und von 
denen benachbarten Landſchafften abge⸗ 
ſondert wird / theils durch ſehr hohe Ber⸗ 
ge / theils durch eine 400. Meilwegs lange 
Mauren. i 

Der dritte Theil iſt Africa von Europa 
gegen Mittag abgeſchnitten durch das 
Mittellaͤndiſche Meer / von Aſia aber 
durchs rothe Meer. Es iſt ein ſehr heiſſes 
unfruchtbares / und theils unbelvohntes 
Land / voller vergifteten Thiere. Darin; 
nen ligt Egypten / Barbarien und das 
Land des Prieſters Johannis. 

Der 4. Welt ⸗Theil iſt America / oder fo 
genannte neue Welt / welche A. Ch. 1492. 
von Chriſtophoro Columbo eines: und 
andern theils von Veſputio Americo er⸗ 
funden / und von dieſem letzten America be⸗ 
namſet worden. Sie ligt von Europa ge⸗ 
gen Niedergang oder Weſten / und iſt das 
groͤſſete Theil der Welt Kugel / ja faſt fo 
groß als die gantze alte Welt / Europa / A⸗ 
ſia und Africa zuſammen. Und dieſes iſt 
das Land darinnen Gold / Silber / Edelge⸗ 
ſteine / Zucker / Gewuͤrtz und mancherley 
Raritäten uͤberfluͤſſig zu befinden ſind / 
wie die jährlich daraus kommende Silber⸗ 
Flotten uns deſſen klare Zeugnus ** 

er 



VBDorrede. 

Uber dieſe vier erſtgemeldte Haupthei⸗ 
le des Erdkreiſes befinden ſich zwar auch 
die kalten Laͤnder gegen Norden und Mit⸗ 
ternacht: als Gronland / Neu Zembla / 
Psland / ꝛc. Item das groſſe unbekannte 
Sud⸗Land / ſonſt Magellanica genannt / 
welches ferne nach dem Mittage hinweg 
nach dem Sud ⸗Pol gelegen / darein ſich 
biß dato noch niemand hat begeben doͤrf⸗ 
fen / des Nachts ſcheinet es / als wann die 
gantze Gegend in vollem Feur ſtuͤnde. 

Weilen aber mein Propoſitum für die: 

ſes mahl iſt / nur von Penſylvania dem 
letztern Antheil Americæ zu ſchrei⸗ 

ben / ſo ſchreite ich zu der Sa⸗ i 
che ſelbſten. 

Der 
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Der Bierdfe Welt⸗ 
Theil America wird von mir 

in zwey Haupt⸗Theile un⸗ 
tdteerſchieden. I 

Deren Erſterer gegen Mittag 
in ſich begreiffet: 

1. xAltiliam de Oro, worinn die Provintz 
Rx ( Papayan,nova Granada, Chartagana, 

Vona, Zola, nova Andaluzia, Paria. 
2. Die Landſchafft Guianam , denen Hollaͤndern 

zuſtaͤndig. Wovon ſie anno 1669 einen An⸗ 
theil zwiſchen denen Fluͤſſen de Paria, und Rio 
de los Amazones gelegen / dem Grafen von Ha⸗ 
nau als ein Feudum haben verleyhen wollen. 

3. Die Landſchafft Braſiliam, denen Portugefen 
zuſtaͤndig. Worinnen die Stadt 8. Salvator, 
Olinda, und Phernambuca. | 

4. Die Landſchafft Chili. 
5. Die Landſchafft Peru, in deren Haupt⸗Stadt 

Lima der Hiſpaniſche Vice Re reſidiret: An 
dieſe Provintz graͤntzen an / die Andes, bey de⸗ 

nen das meiſte Gold anzutreffen iſt / und ſind 
die Alten naturell⸗Inwohner Rieſen ⸗ Arth / 
Maͤnner von zehen Schuh lang. 

| A In 
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In dieſem Mittägigen Theile find 2. Haupt⸗ 

Stroͤme: Rio de los Amazones, und Rio de la 

Plata. An denen Grentzen / dieſes Mittaͤgigen 
Theils flieſſet der Strohm Panama, oder Iſth- 
mus, auff welchem die Reichthuͤmer Americæ in 
das Meer / uñ fo fort in Hiſpanien geführt werde, 

Der ander Haupt Theil Americaͤ gegen 
Mitternacht / haͤlt in ſich: 

1. Die Landſchafft Nicaraguam, Guatimalam, 
Cherſoneſum ſive novam Hiſpaniam, gehet biß 
an das Mexicaniſche Meer. 

2. Die Landſchafft Floridam. 
3. Die Landſchafft Virginiam, denen Engels 

laͤndern gehoͤrig. N 
4. Novum Belgium, deſſen Haupt⸗Stadt 

Neu⸗Amſterdam. 
5. Novam Angliam, allwo in der Stadt Can- 

tabrigia die Bibel in Americaniſcher Sprach ge⸗ 
drucket worden. | 5 

6. Canada, Nova Francia, Terra Corte Rea- 
lis, Terra de Labrado, und Nova Britannia, 

Von dieſem gantzen Theile der Welt Ameri⸗ 
ca hat man in Europa biß in Annum 1441. gar 
ſchlechte Nachricht gehabt / dieweilen niemand 
von ihren Inwohnern jemals zu uns Europaͤern 
heruͤber geſchiffet. — N 

Der erſte Erfinder aber dieſer gegen Nieder⸗ 
gang der Sonnen / gelegenen Waſſer⸗Welt iſt 
geweſen Chriftophorus Columbus, ein Italiaͤ⸗ 
ner / aus dem Staͤdtlein Cucurco Genueſer Ge⸗ 
biets gebuͤrtig / deß Adelichen Piluſtroliſchen Ge⸗ 

5 ſchlechts 
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ſchlechts / ſo ein gelehrter / und in Schiffarthen 
wohlerfahrner Mann geweſen. 

Machdeme dieſer in die Inſul Gades gekom⸗ 

men / und wargenommen / daß zu gewiſſer Zeit im 
Jahr die Winde vom Niedergang etliche Tage 
lang beftändig geblaſen / und daraus geſchloſſen / 

daß ſolche von einer weitentlegenen Landſchafft 

herkommen muͤſſen / hat er ſich vorgenommen ſol⸗ 

es fremdes Land zu erkundigen / und hinter die 

aͤulen Herculis zu fahren / woferne ihme die 
Mepublic von Genua einige Schiffe aus ruͤſten 

würde. Als dieſe aber ſolches nicht thun wolte / 

begab er ſich zum Koͤnige Henrico VII. in Enge⸗ 

land / und zum König Alphonſo / und als auch Dies 

ſer Orten ſein Anmelden vergeblich war / kam er 

zum König Ferdinando und zur Königin Iſabel⸗ 

la in Caſtilien; Die verordneten ihme drey 

Schiffe mit aller Zugehoͤr / mit welchen er 

nebſt feinem Bruder Bartholomaͤo / im Mo⸗ 

nath Auguſto Anno 1492. fortgeſegelt / und 

über etliche Monat in die Inſul Comeram ans 

gekommen / allwo er ſich erfriſchete / und nach 

30. Tagen in der Inſul Guaraglyſne anlande⸗ 

te. 
Fuͤrters in die Inſul Cumanam und in die In⸗ 

ſul Haytin ſich begabe / die er Hispaniolam nen⸗ 

nete / da bauete er eine Veſtung. Und als er 

die Reichthumbe dieſes Landes geſehen / ges 

dachte er dem Koͤnig Ferdinando dieſe gute 

Bottſchafft zu bringen / kam auch ohne Verluſt 

einigen Mannes bey demſelden gluͤcklich wieder 

an / der ihme den Nahmen e hege . 
2 * 
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Er thate hernach noch mehr Schlffarten indie In⸗ 
ſulas Fortunatas, und in die Canariſche Inſuln / 
allwo zween Wunder ⸗Brunnen / deren einer die 
Natur hat / daß wo ein Menſch davon trincket / er 
anfaͤhet zu lachen / und nicht aufhoͤret / biß er fich zu 
tode lachet / wann ihme aber aus dem andern zu 
a gegeben wird / fo kommt er wieder zu 
rechte. . f 

Er kam auch in die Inſul Teniriffa allwo ein 
euerſpeyender Berg iſt. Endlich kam er in die 

Inſul der Canibalen öder Menſchenfreſſer auff ei⸗ 

nen Sonntag / darumb nennete er ſieDominicam, 
und reiſete durch die Inſuln Cumam und Jamai- 

cam wieder in Hiſpaniam. pee ae 

Anno Chrifti 1495. fandte obgedachter Koͤnig 
Ferdinandus den edlen Florentiner Velpurium 
Americum mit vier groſſen Laſt⸗Schiffen in dieſe 

Gegend / umb noch mehr Landſchafften aufzuſu⸗ 
chen / welcher durch die Canariſche Inſuln ſehr 

weit hinein gekommen / und in dem veſten Lande 

eitel nackende Menſchen wargenommen / aber 

wiederum zurucke in andere Inſuln gekehret / und 

den 15. Octobris Anno 1498 wiederum gluͤcklich 
in Hiſpaniam angelanget 84 

Von dieſem Velputio Americo nun iſt dieſer 

neue Welt⸗Theil America genennet worden / und 
ſind ſucceſſu Temporis verſchiedene ſchoͤne Colo- 

nien / Staͤdte und Gewerb⸗Plaͤtze / durch die Hi⸗ 

fpanier / Frantzoſen / Engelaͤnder und Hollaͤnder 

aufgerichtet / und herrliche Handelſchafften ange⸗ 

ordnet worden / wie bey dem Joſepho aCoftä , de 
Natura Novi Orbis weitläufftiger mag gelefen 

werden. Hiſce 
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x Hifce præmiſſis nun auf die letztmals erfundene 
Americaniſche Provintz Penfylvaniam zu kom̃en / 
ſo ſoll per Capita von ſolcher in moͤglichſter Kurge 
ge handelt werden. 
N Das erſte Capitel. 
Von der Penſylvaniſchen 
Lriandſchafft Erfindung. 
awohlen von denen Zeiten Chriftophori 
A Columbi und Veſputii Americi an / viel Colo- 

nien undPlantagien ſueceſſive auferbauet worden / 
als nahmentlich Neu⸗Hiſpanien Neu⸗Franck⸗ 
eich / Braflilien, Peru, das guldene Caſtilia, Spaniola 
Zuba Jamaica , Neu⸗Engeland / Florida, Virg nia 
xc. So hat ſich jedoch noch ferner zugetragen / daß 
n Anno 16 f. durch Caroli Stuardi l. Koͤnigs in En⸗ 

zeland Schiffarten noch ein groſſes neues Land 
veit hinter dieſen jetzt erzaͤhlten Laͤndern gelegen / 
ſt erfunden worden. Deme aber gedachter Koͤ⸗ 
ig bey feinen Lebzeiten keinen gewiſſen Nah nen 
u geben gewuſt / weilen die natürliche Fnwohner 
hes Landes alle nackend in denen Wäldern her⸗ 
imb vagirten / und keine civile Verſammlun gen 
och einige erbauete Städte hatten davon man ſie 
yatte benamſen koͤnnen / ſondern fie wohneten 
wie noch) hier und dar in Tuguriis und Baum⸗ 
Huͤttlein in denen Wildnuſſen. 
Demnach aber bey dieſer erſtern Stuartiſchen 
zandes⸗Erfindung der Printz von Horck viel uns 
nüßes Volck und meiftens Schweden bey fich 
hatte / befahl Er an dem Fluß Della Varra ei⸗ 

A 3 nen 
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nen Orth zu bauen und mit der Zeit zu beveſtigen / 
den er Neu⸗OCaſtle nennete / gab auch denen 
Schweden die freye Gewalt allda zu verbleiben / 
und das Land um ſolchen Ort baͤuig zu machen / biß 
aus Engeland mehr Volckes dahin / uͤberbracht 
wuͤrde. Dieſe Schweden fingen an / eine kleine 
Commun aufzurichten und den Ackerbau und die 
Viehzucht zu treiben / biß ſich die allergrauſamſte 
und zuvor niemals erhoͤrte Tragœdia mit obge⸗ 
dachten Könige Carolo l. zugetragen / daß er von 
ſeinen eigenen Unterthanen verfolget / gefangen / 
und gar mit dem Beyl enthauptet worden. Deſſen 
Sohn Coe rolus II. deſſen Herrn Vatters Tod zu 
raͤchen / und fein Königreich zu behaupten / eplig ei⸗ 
ne Armee colligirte / und ſich in Battaille einlieſſe / 
aber auf dem Felde geſchlagen und zum Tode auf⸗ 
geſuchet wurde / welcher ihme dann auch ohnfehl⸗ 
bar wurde angethan worden ſeyn / woferne nicht 
ſein General / der Lord Penn / ihme verkleidet in 
einem Schiffe nacher Franckreich uͤbergebracht 
haͤtte; um welcher That willen dieſem Lord Penn 
alle feine Landgüter / Schloͤſſecund Doͤrffer in 
die Aſchen gelegt / und er ſelbſt ins Exilium ver⸗ 
jaat worden iſt / darinnen er auch geſtorben / ehen⸗ 
der als Carolus Stuardus II. wieder auff den Koͤ⸗ 
niglichen Thron geſetzet wurde. | 

Nach wieder erlangten Scepter und Krone / 
fande ſich William Penn (deß Lord Penns eini⸗ 
ger Sohn) bey ihme ein / wurde ſehr freundlich 
empfangen / und ihme zur Vergeltung ſeines Va⸗ 
ters geleiſteter treuen Dienſte dieſe neu⸗gefunde⸗ 
ne Landſchafft / ſamt dem Schloß Neu, Caſtle 
auff ewig eigenthumlich uͤbergeben / und alle ge⸗ 

f gen⸗ 
3 
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genwaͤrtige und zukuͤnfftige Inwohner durch ein 
offentliches koͤnigliches Decret de dato 21. Apr. 
168 1, zum ſchuldigen Gehorſam angewieſen. 
Dieſer Willlam Penn ließ in der Stadt Lon⸗ 

den kunt und public machen / wie daß er geſonnen 
waͤre einige Colonien und Städte in dieſer Lands 
ſchafft anzulegen / welche deute nun Luft und Lieb 
mit hinein zu ſchiffen haͤtten / denen wolte er jeden 
Morgen Landes nicht theurer als um 1. Kopff⸗ 
ſtucke verkauffen. Da lieſſen ſich viel Leute auß 
ein gewiſſes Stuͤck Landes in ſein Buch einſchrei⸗ 
ben / und reiſeten mit ihme ſehr viel Familien hin⸗ 
ein / da er denn fuͤr ſich und die Seinige die Stadt 
Philadelphiam anlegte. In ſpecie aber verband⸗ 

te ſich eine Teutſche Compagnia zuſammen / wel⸗ 
che etliche tauſend Morgen Landes einhandelten / 
um eine Teutſche Coloniam darinnen anzurich⸗ 

ten. Die gantze Provintz aber wurde Penſylva- 
nia (deß Pens Wildnus) genannt / dieweilen es 
mit lauter Waldung und Wildnus uͤberwachſen 
war. i | 

Des Königs Carl II. Stuards Liber; 
gabs » Brief an William Penn fe. 

| de 4. Mart. 1671. 
LI geben und ſtehen zu verſchiedener Urſa⸗ 
chen halber / an William Penn und feine 
Erben zu ewigen Zeiten den gantzen Strich des 
Landes in America / mit allen denen darzu gehoͤri⸗ 
gen Inſeln. Das iſt zu ſagen: Von den Anfang 
des 40. Grads der Nord⸗Breite deſſen Oſtwarts 
liegende Grentzen / lauffen gaͤntzlich laͤngſt der 
Seite des De la Ware Fluſſes / zwoͤlff Englifche 
Meilen uͤber Neu⸗Caſtle. | 

A 4 II. Frey⸗ 
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II. Freyen und ungehinderten Gebrauch und 

Reiſe in und aus allen Haͤfen / Bayes / Waſſern / 
Floͤſſen / Inſuln / und Einlands fo darzu gehören. 

g 
ö 

| 

Zuſami dem Grund / die Felder / Waͤlder / Buͤſche / 
Berge / Huͤgel / Moraſte / Inſuln / Seen / Fluͤſſe / 
Waſſerbaͤche / See, und Meer⸗Buſen und Ein⸗ 
laß / die darinnen ligen / oder zu denen vorbenann⸗ 
ten Graͤntzen und Scheidungen gehoͤren. Und 
ſolches bloß zu dem Nutzen und Frommen des ge⸗ 
dachten William Pens vor Ewig zu behalten und 
zu beſitzen. Und ſolle von uns / als wie von un⸗ 
ſerm Schloſſe Windsor gehalten werden / umb 
jährlichen zu einer freuen und gemeinen Lehen⸗ 
Erkanntnuß allein zwey Biberfelle einzulifern 
und zu bezahlen. 

II. Und aus unſerer fernern Genade haben 
wir billich geachtet vorerwehntes Land und deſſen 
Inſuln zu einer Land: und Herrſchafft zu machen / 
maſſen wir auch ſolches hiermit darzu machen 
und anrichten / und nennen daſſelbe Penſilvania 
Und wollen / daß es von nun an hinfuͤro allezeit 
alſo genennet werde. 

IV. Wegen der abſonderlichen Zuverſicht fo 
wir in die Weisheit und Gerechtigkeit des ge⸗ 
dachten William Penns ſetzen. So uͤberlaſſen 
wir ihm / ſeinen Erben / und ihren verordneten zu 
einer deſto beſſern und gluͤcklichern Regierung 
Gelege zu der allgemeinen Landſchafft beſten zu 
machen und zu ſtellen / und dieſelbe unter ſeinen 
Siegel kund zu thun. Und ſolches durch und mit 
Beyrathen und Genehmhaltung der Frey⸗leuthe 
oder Frey⸗Saſſen / ſo ferne ſie denen Geſetzen un⸗ 
ſers Koͤnigreichs nicht zuwider lauffen. 

V. Auch 
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V. Auch voͤlligen Gewalt zu erwehnten Wil⸗ 

llam Penn / ꝛc. Richtere / Beamte / und andere 
dergleichen Unter⸗Bediente zu ſetzen / auff was 
ts un Art und Weiſe es ihme behoͤrlich zu ſeyn 
Juncket. | 
Ingleichen ſoll er auch Macht haben Ubeltha⸗ 

ten und Verbrechen zu vergeben und zu ſtraffen / 
4 5 wohl angeordneten Gerichten gebraͤuch⸗ 
ich iſt. 
Und wir wollen / befehlen / und erfordern auch 
hiermit / daß ſolche Geſetze und Verhandlungen 
ſollen vor gantz vollkommen agnoſcirt und uns 
veꝛbruͤchlich gehalten werden / und daß alle unſere 
und unſerer Erben und Nachkommen getreue 
Unterthanen ſolche unverbruͤchlich an dieſem Or⸗ 
te halten ſollen / nur die endliche Appellation an 
uns ausgenommen. 7 
VI. Daß die Geſetze zu dem eigenthumlichen 
Beſttz / ſo wohl bey Abgang der Beſitzere der Lan 
dereyen / als auch der Anerbung der beweg ⸗ und 
unbeweglichen Haab und Guͤter ſollen dorten / 
gleich wie hier in Engeland / fo lange üblich ſeyn / 

biß gemeldter William Penn / oder ſeine Erben 
nebſt denen Frey⸗Leuten gedachter Landſchafft 
ein anders ordnen werden. 
VII. Damit nun dieſe neue Anbauung durch 

die Menge des Volcks ſich deſto gluͤcklicher vers 
mehren moͤchte; So geben wir vor uns und un⸗ 
fere Erben und Nachkommen allen unſern jetzt / 
und zukuͤnfftigen getreuen Unterthanen hiermit 
Freyheit / daß ſie ſich dorthin begeben mögen. 

VIII. Frepheit allerhand Guth und Kauff⸗ 
A 5 mann⸗ 
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mannſchafft / nach Bezahlung des hieſigen Uns 
gebuͤhrlichen Zolls / dorthin zu bringen. 

IX. Die Gewalt dieſe Landſchafft in kleinere 
Bezirck oder Craiſe auf hundert Flecken oder 
kleinere Staͤdte zu vertheilen / Maͤꝛckte und Meſſen 
mit geziemenden Freyheiten anzuſtellen. Alles 
wie es beſagten William Penn / und ſeinen Erben 
nutz und dienlich zu ſeyn duncket. 

X. Freyheit die dort gewachſene Fruͤchte und 
bereithete Manufacturen in Engeland einzu⸗ 
bringen. | 

XI. Macht umb Porten / Schiffſtaͤnd / Bu⸗ 
ſen / Haͤfen / Eingaͤnge / Anfuhren und andere 
Oerter zur Handlung / mit ſolchen Rechten / Ge⸗ 
richten und Freyheiten anzurichten / als es ges 
er William Penn zutraͤglich zu ſeyn bes 
Runder. 

XII. Die Geſetze der Schiffarten ſollen we⸗ 
der von den Regenten / noch denen Inwohnern 
nicht gebrochen werden. f 

XIII. Es ſoll kein Verbuͤndnuß mit einigen 
Fuͤrſten oder Laͤndern / die gegen uns und unſere 
Erben Krieg fuͤhren / gemacht werden. 

XIV. Gewalt zur Sicherheit und Vertheidi⸗ 
guna / auf ſolche Art und Wege / wie es erwehn⸗ 

ter William Penn gut achtet. 
XV. Voͤllige Macht / umb ſo viel Stuͤcke 

Landes anzuweiſen / zu vergeben / zu verpachten 
und zu verleihen an alle ſolche die William Penn 
tuͤchtig befindet ſolche zu haben und zu beſitzen. 
Es beſtehe es einer gleich nur auff ſich / und ſeine 
Leibes ⸗Erben / oder auff Lebens⸗Zeit / oder uff ge⸗ 
wiſſe Jahre. 

ie XVI. Wir 
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XVI. Wir geben und ſtehen zu die Freyheit 
einem jeden dieſer Leute / welchen Willlam Penn 
einiges Erbgut zugeſtanden hat / daſelbſt ſein Ge⸗ 
ER und Ordnunge zu beſſerer Sicherheit zu 
alten. N 19 
XVII. Macht zu dieſen Leuten / daß fie dieſe ih: 

re Sitze und Rechte wiederum an andere entwe⸗ 
der zu einem einfaͤchtigen Lehen / oder mit gewiſ⸗ 
ſen Conditionen uͤberlaſſen moͤgen. 

XVIII. Wir verſprechen auch und geſtehen zu 
an gedachten William Penn / ſeinen Erben und 
Verordneten / daß wir keinen Zoll oder Aufflage 
auf die Inwohner der erwehnten Landſchafft / 
noch auf derſelben Landereyen Haab und Guͤter / 
oder Kauffmannſchafften ohne Bewilligung der 
Aue und deß Regenten / ſetzen oder machen 
wollen. RN, | 

XIX. Ein Befehl / daß keiner unſerer / oder uns 
ſerer Erben und Nachkommen / hoher oder niedri⸗ 
ger Bedienter ſich unterſtehen ſoll zu einiger Zeit 

das geringſte wider das hievor gemeldte zu han⸗ 
deln / oder auf einigerley Weiſe zu widerſetzen / 
ſondern daß ſie jederzeit geſagten William Penn 
ſeinen Erben / und denen Inwohnern und Kauff⸗ 
leuthen ihren Factorn und Gevollmaͤchtigten zu 
dem voͤlligen Brauch und Nutzen dieſes unſers 
Freyheits⸗Brieffs behuͤlfflich und befoͤrderlich 
ſeyn ſollen. | 

XX. Und daferne etwa Fünfftig einigerley 
Zweiffel oder Frage wegen deß rechten Verſtan⸗ 
des oder Meinunge in einem Wort oder Senfu,fo 
in dieſen Freyheits⸗Brieff enthalten / ſich ereig⸗ 
nen ſolte / ſo wollen wir / verordnen / und befeh⸗ 
len / daß zu allen Zeiten und in allen w 15 

| | olche 
A: 
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ſolche Auflegung darüber von einem unſerer Hof⸗ 
gerichten / geſchehe / und zugeſtanden werde / als 

man ſoll urtbeilen / daß gedachten William Penn / 

feinen Erben und Verordneten am guͤnſtigſten 
und vortheilhafftigſten möchte ſeyn koͤnnen / in fo 
ferne / daß es nicht wider uns und unſere Erben 
ſchuldige Treue lauffe. 
Zum Zeugnuß deſſen haben wir dieſen offenen 

Brieff ausfertigen laſſen / und wir bezeugen die⸗ 
ſes ſelbſt in 
CAROLUS II. 

Weſt⸗Muͤnſter 4. 
Mart. 1681. 

Nach erlangter dieſer koͤniglichen Donation 
hat William Penn in Londen und anderer Or⸗ 
5 dieſes Proclama affigiren und ausſtreuen laſ⸗ 
en: 
Meme etwa beliebet dieſer Landſchafft halber 

mit mir einzulaſſen / mit deme kan allhier gehan⸗ 
delt und ihme fernere Vergnuͤglichkeit gegeben 
werden: Von bhilipp Ford. Thoma Rudyard. 
Beniamin Klarc. lan Roclofs van der Werf. &c. 

Anno 168. den 2. April. wurden von gedach⸗ 
ten Könige Carolo Il. alle bereits in dieſer Land⸗ 
ſchafft befindliche Anwohner und Pflantzere 
durch ein ſchrifftliches Mandat an den Willlam 
Penn als völligen Eigenthums⸗Herm und Re⸗ 
genten zu ſchuldigen Gehorſam angewieſen. 

Das 
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Das andere Kapitel. 

Auf was Art und Weiſe Wil⸗ 
liam Penn dieſegeſchenckt bekom̃e⸗ 

ne ode Provintz bewohnt zu machen 
geſuchet? Fail⸗Bietung. 

1. r Er ein Maniveſt ausgehen an die 
Kaußfer / daß ſie ſich zu Londen an gewiſſen 
Orten anmelden und in Tractaten einlaſſen ſolten / 
da verkauffete er 3000. Aecker Landes (in Hol⸗ 
laͤndiſcher Groͤſſe) pro 100. Pfund Sterlings / 
mit Behaltung einer ewigen Erb- Pacht darauff / 
als Jährlich von jedem 100. Aecker ein engliſchen 
Schilling. Das Geld ſolte gegen Beſcheinung 
zu Londen aufgelegt / und dem Kauffer auff deren 
Vorzeigung das Land der Aecker vorgemeſſen 
werden. i e | 
2. Denen jenigen / ſo zu der Uberfahrt zwar 
das Nothduͤrfftige Gelt haben / aber bey ihrer Das 
hinkunfft keine Mittel haben ſich nieder zu laſſen / 
und Land zu kauffen; gibt William Penn einem 
Jeden 50. Aecker / gegen einem ewigen Erbpacht 
von jedem Acker des Jahrs ein Styver. Wel⸗ 
che Erbpacht ihnen fü viel gelten ſoll / als hätten fie 
das Land fuͤr ſich und ihre Erben ewig gekaufft. 

3. Denen Dienſtboten und Kindern (umb ſie 
zu beſſern Fleiß und Gehorſam aufzumuntern) 
gibt er voͤllige Freyheit / ſo bald ſie ihre bedingte 
Jahre ausgedienet haben / 50. Morgen Aecker 
auf ewig anzunehmen / und von jedem des Jahrs 
nur einen halben Styber zu Erbpacht zu 1 2 

| un 
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und alſo ihr eigener Herr zu werden. Hierauff 
wurde in dem beſtimten Accords Orte das Buch 
und Protocol derer Kauffer angefangen / und 
war die Teutſche Compagnia oder Socierät die 
allererſte ſo ſich in Tractaten einlieſſe / und an⸗ 
faͤnglichen bey 20. tauſend Morgen ackers zufon- 
den / gegen Acceptixung eines Allignation- ſcheins / 
baar auszahlete. 

4. Iſt zu wiſſen / daß William Penn / die na⸗ 
tuͤrliche nackend gehende Inwohner des Landes 
gar nicht mit militariſcher Macht ausgetrieben / 
ſondern bey ſeiner Dahinkunfft / denen vorneh⸗ 
men Indianern ſonderbare Kleider und Huͤte 
mitgebracht / dadurch benevolentiam capirt / und 
auf 20. Meilwegs lang ihnen Grund und Boden 

abgekaufft / und fie darauf um fo weit wei⸗ 
ters zuruck in die wilden Wälder 

hinein gewichen ſind. 

Das 
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Das III. Capitel. 

Wie die Vormeſſung der Ae, 
ceer an die Teutſche Societaͤt 

abgeloffen. N 
Dokſämtlche Seuche Compagnia eder So- 

cictaͤt / hatte zu ihrem gevollmaͤchtigten Sach⸗ 
walter verordnet den Reißbegierigen Franciſcum 
Danielem Paſtorium J. U. Licentiatum. Dieſer 
reiſete von Franckfurth am Mayn ab und kam 
nacher Londen / Beſchloß einen Kauff / nahm An⸗ 
weiſungs⸗Schein zur Vormeſſung deß gekauff⸗ 
ten / und ſegelte unter GOttes Geleid gluͤcklich u⸗ 
ber den Oceanum / und thaͤt dann aus Philadel⸗ 
phia den 7. Martii 1684. dieſen Bericht: 
Das erkauffte Land nun betreffend / wird ſol⸗ 

ches in dreyerley Art eingetheilet. Nemlich erſt⸗ 
lich fuuffzehen tauſend Ackers beyſammen an ei⸗ 
nem Stuͤck und an einem ſchiffreichen Waſſer 
gelegen. Zweytens 300, Ackers in der Stadt 
Libertaͤt / welches der Strich Bandes iſt zwiſchen 
denen beeden Fluͤſſen de la Ware und Scollkill. 
Drittens: drey Loß in der Stadt / Haͤuſer dar⸗ 
auff zu bauen. 5 

Als ich nun nach meiner Ankunfft bey Willl⸗ 
am Penn um Warants / jetzt gedachte drey Thei⸗ 
le abzumeſſen und in Pofleflign zu kriegen / anhiel⸗ 
te. Da war ſeine erſtere Antwort: Das anlan⸗ 
gend die drey Loß in der Stadt / und die 300. A⸗ 
ckers in der Freyheit / ſolche von rechts wegen der 
docietqͤt nicht zukaͤmen / dieweilen fie aller en 

nach⸗ 

1 
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nacheefaufft worden / nachdeme Er William 
allſchon von Engeland abgereifet und die Bücher 
zu Londen geſchloſſen waͤren geweſen. Nachde⸗ 

* 

> 

me ich ihme aber repræſentirt / daß die Teutſchen 
darumb in Conſideration zu ziehen waͤren / weilen 
ſie die allererſten geweſen die ſich mit ihme in ei⸗ 
nen Kauff eingelaſſen hätten. Da hat er mir 
fo balden drey Loͤeß zu Anfangs der Stadt hinter 

0 

einander von feinesjüngern Sohnes Antheil ab⸗ 
meſſen laſſen. 
Wann man nun die Haͤuſer / an dem Delu Wa. | 

ro Fluß gelegen / in der Ordnung abzehlet / ſo iſt 
der Teutſchen Societaͤt ihr Wohn⸗ und Kauffhaus 
an der Zahl das neundte. ha | 

Uad iſt das Erſte unfer£ösß in der Stadt hun⸗ 
dert Fuß breit / und 400. lang. Zu Ende deſſen 
kommt eine Gaſſen / das zweyte Loͤeß darhinter iſt 
vongleichmaͤſſiger Breite und Laͤnge / darauff fol 
getwieder eine Gaſſen. 5 
Das dritte Loͤeß iſt eben der groͤſſe / und koͤnnen 

auf jedes Loͤeß fornen an zwey Haͤuſer und hinden 
zwey neben einander / alſo in toto fuͤglich zwoͤlff 
Haͤuſer mit ihren Hofraithen gebauet werden / 
welche doch alle auf die Straſſen ausgehen. 

Idem Paſtorius berichtet ſub inem 
Nov. 1684. an ſeine Societät. 

Daß ſolche bey denen Erſtern Anfangs⸗Jahren 
zwar noch ſchlechten profit machen koͤnne / indeme 
der Geldmangel in dieſer Provintz annoch kund⸗ 
bar / uñ man auch aus dieſem Lande noch keineke⸗ 
tonr-Guͤter nacher Engeland aus finden 0 

n 
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wellen für jetzo der Gouverneur William Penn 
hauptſaͤchlich intendire die Weberey und den 
Weinwachs zu eſtablixen / ſo ſolle der Compagnie 
belieben / eine Quantitaͤt Weinfexer hineinzuſchi⸗ 
cken / wie auch allerhand Feld⸗ und Garten⸗Sa⸗ 
men. Item etliche groſſe eiſerne Kochhaͤfen / 
und ineinander geſteckte Keſſel. Item einen ei⸗ 
fernen Ofen / etliche Balldecken und Madrazen / 
auch einige Stuck Barchet, und weis leinen 
Tuch / welches in ihrem Kauffhauſe mit Vortheil 
verkaufft werden koͤnne. 
Es ſeye den 16. Nov. zu Philadelphia Jahr⸗ 
marckt geweſen / da aber in der Societaͤt Kauff⸗ 
hauſe wenig uͤber 16. Thaler ſeye gelöfet worden / 
aus vorgedachtem Geld⸗Mangel / und weilen die 
Neu⸗Ankommenden aus Teutſch⸗ und Engeland 
meiſtentheils ſo viel Kleider mit ſich bringen / daß 
ſie in einigen Jahren nichts bedoͤrffen. 
So viel unfere neuangelegte Stadt Germa- 

nopolimanbelanget / ſo ligt dieſelbe auf einen gu⸗ 
ten ſchwartzen Erdboden / iſt mit verfchiedenen 
anmuthigen Brunnquellen umbgeben. Die 
Hauptgaſſe iſt 60. und die Zwerggaſſe 40. Fuß 
weit / und hat eine jede Familia eine Hoffſtaͤtt 
von 3. Acker groß. 

Das IV. Capitel. 

Von denen Landes Geſetzen. 
Dae erſtere hat William Penn mit zuthun der 
Dalgemeinen Verſammlung dahin feſte ge⸗ 
ſtellet: 
ſt — I. Die 
* 
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tze Gemeine verfammien ſich alle Jahr auf einen 
gewiſſen beſtimmten Tag und erwehlen ſich Bots 

. 0 f | 
1. Die Glieder des Raths / und dann die gan⸗ 

ſtehere und Officianten durchs Loß alſo daß Nie⸗ 

mand wiſſen kan wer fur / oder wider fie geſtim⸗ 

met hat. Wordurch alle unzuläffige Einkauf⸗ 

fungen mit Geld / wie auch die heimliche Feind⸗ 

ſchafften der Abgeſetzten verhindert wer⸗ 

ö 

den. Und hat jemand dieſes Jahr über ſich übel 

verhalten / ſo kan man bey der nechſten wol ei⸗ 

nen beſſern erwehlen. 

2. Ohne Conſens des zwey Drittels des Raths 
kan niemahls einige Schatzung / Accis, oder 

andere Auffiage auf die Gemeine gelegt werden. 

3. Umb die Litigia , Raths⸗Proceſs und Zaͤn⸗ 

ckereyen zu verhindern / wird ein Prothocoll ge⸗ 

halten / worinnen alle unbewegliche Guter Uns 

terpfaͤnder / Obligationes und Pachten verzeich⸗ 

net werden. Sind alſo alle Advocati und Procu- 

ratores, welche für ihre Dienſte Geld fordern / ab 

geſchaffet. 
4. & J. Damit ſich keine Sect über die ander 

re ergebe / fo ſoll ein jeder der Freyheit des Gewiſ⸗ 

fens genieſſen / und ſoll niemand gezwungen wer⸗ 

den umb einigen offentlichen Udungen des GOt⸗ 

tesdienſtes beyzuwohnen / und ſol keiner in feinem 

Glauben oder Religion verunrubiget werden. 
6. Zu verhüten alles das / was das Volck zur 

Eitelkeit / Leichtfertigkeit / Frech · und Kuhnheit / 

Gottloſigkeit / und laͤſterlichenkeben verleiten koͤn⸗ 

te / ſo werden bey hoͤchſter Straffe verboten, alle 

Welt⸗Spiele / Comerdlen / Kartenſpiel„Ver⸗ 

mummungen / alles Fluchen / Sch woͤren / 1 



# * 90 13 falſch Zeugnuß geben weil der End da nicht er⸗ 
laubet iſt /) ſchaͤndlich Geſchwaͤtz / Ehebruch / Hu⸗ 
rerey / Duelliren / Dieberey. 
. Wann bey Kauffleuten befunden wuͤrde / 
daßꝛelner feinen Principalen betrogen / der ſoll con- 
temnirf werden ihme nicht allein völlig zu bezah⸗ 
len / ſondern auch noch ein drittel daruͤber abzu⸗ 
ſtatten / zur Straff ſeines betruͤglichen Handels. 
Deß wegen ſollen die Deputitte deß Commercien⸗ 
Collegii bey Abſterben eines jeden Factors Sorge 
tragen / daß das jenige / ſo er unter ſeinen Principas 
len gehabt hat das des Principalis geweſen / fleiſſig 
wieder ausgeliefert werde. A 
Das V. Eopitl, 

Vonder Situation und Fluͤſ⸗ | 
ſen des Landes. 

Enfylvaniz Situation iſt wie Neapolis in Italia. 
Und faͤngt dieſe Landſchafft an im 40. Grad 

der Nord⸗Brelte / ihre Graͤntze lauffet nach Oſten 
mit dem de la Ware - Fluß / 75. teuiſche Meilen 
lang. und As, breit. | | 

Die angraͤntzende Inſuln find: Neru⸗Jerſet / 
Marleland und Virgima. 2 
Mann fiher in dieſer Landſchafft einige neue 
ſchoͤne Sternen gantze und halbe / die beſtaͤndig eis 
nerley Polum halten / und denen Europeiſchen 
Aſtrologis zuvor nicht bekannt geweſen ſind. 
Der dela Ware, Strom iſt ſo herrlich / daß er ſei⸗ 

nes gleichens in gantz Europa nicht hat. Es koͤnnen 
in die o. Meil Wegs uͤber Philadelphia Schiffe 
bon 100. Laſten füglich darauff ſeglen. Er ſchei⸗ 
det Neu⸗Gerſey und Penſylvanien voneinander. 

| B 2 Bey 
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Bey Philadelphia iſt er 2. und ber Castles.
 Eng⸗ 

iiſche Meilwegs breit / hat Ab⸗ und Zufluß
 des 

Meers / iſt ſehr Fiſchreich / wie auch die Scol
⸗ 

kil. 
5 

Die friſche Quellen und Bronnen ſind faſt 

nicht zu zehlen. 
i 

Das ſchattichte Geſtraͤuch und Buſchwerck i
ſt 

aller Orten mit Bügeln angefüllet / deren rare 

Farben und mancherley Stimen ihres Scho
ͤpf⸗ 

fers Lob herrlich ausbreiten. Und gibt ſonſten 

einen Uberfluß an wilden Gaͤnſen / Enden, C
ali⸗ 

eunen / Rebhuͤnern / wilden Tauben / Waſ
ſer⸗ 

Schnepffen und dergleichen. 

Das VI. Capitel. 

Von der Uberkunſſt William 
| Penns. 

Den 1. Nob. 1682. langete William Penn 

mit 20. Schiffen in dieſem Lande an /nachde⸗ 

me er 6. Wochen lang uff der Neife zugebracht 

hatte. Als ſie noch zimlich weit vom Lande was 

ren / kam ihnen ein ſo lieblicher Geruch in der 

Lufft entgegen als aus einem neubluͤhenden G
ar⸗ 

ten. Und fande er bey ſeiner Ankunfft an Chri⸗ 

ſten⸗Menſchen anders nichts / als allein dieje
ni⸗ 

gen / welche bey Erfindung dieſer Landſchafft da⸗ 

rinnen gelaffen worden / ſo theils in Neu⸗ Caſtle / 
theils in abſonderlichen Plantagien wohneten. 

Von denen er Penn als Ober- Haupt mit ſon⸗ 
derbarer Liedes⸗Bezeugung angenommen wor⸗ 

den / demeſie auch die Unterthanen⸗Pflicht dll 
# 
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willig abſtatteten; Alles was er hinwiederumb 
von ihnen forderte / war: Nuͤchternes Leben / und 
nachbarliche Liebe; er verſprach ſie hingegen in 
geiſt⸗ und bürgerlichen Sachen zu ſchuͤtzen. 

Das VII. Capitel. 

Von denen durch William 
Ptenn gegebenen Geſetzen. 

Nſtlich ſoll umb des Glaubens willen niemand 
incommodiret / ſondern die Gewiſſens⸗Frey⸗ 

heit allen Landes⸗Inwohnern gelaſſen werden / 
daß jede Nation Kirchen und Schulen bauen 
und beſtellen moͤge nach Wolgefallen. 

2. Der Sonntag ſolle zum offentlichen Got⸗ 
tesdienſt gewiedmet ſeyn. Die Lehre von Gott 
ſolle dermaſſen eyfferig getrieben werden / daß de⸗ 
ro Reinigkeit bey einem jeden Zuhoͤrer / aus de⸗ 
nen daraus folgenden Fruͤchten koͤnne erkannt 
werden. f 

3. Zu bequemer Aufferziehung der Jugend 
ſollen die eintzele im Lande wohnende Bauren als 
le zuſammen in die Flecken ziehen / damit die 
Nachbarn einander Chriſtlich behuͤlfflich ſeyn / 
in Gemeinſchafft GOtt loben / und ihre Kinder 
auch hierzu gewoͤhnen moͤgen. 5 f 

4. Die Gerichts⸗Taͤge ſollen zu gewiſſen Zei⸗ 
ten offentlich gehalten werden / auf daß ein jeder 
zuhoͤren mag. 
J. In denen angehenden Städten und Flecken 
ſollen gewiſſe Friedens⸗Richter zu Beobachtung 
der Geſetze verordnet werden. j 

* 

zT 
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6. Das Fluchen / Gottslaͤſtern / Mißbrachung 

Goͤttlichen Nahmens / Zancken / Betriegen / Voll⸗ 
ſauffen / ſoll mit dem Hals⸗Eiſen abgeſtrafft wer⸗ 

en. 
7. Alle Handwercker ſollen mit ihren gewiſſen 

verordneten Tax zu frieden ſeuen. 
8. Jedes Kind ſo zwoͤlff Jahr alt iſt / ſolle zu 

einem Handwerck / oder ſonſt redlicher Hands 
thirunggethan werden. b 

Das VIII. Capitel. 4 
Von denen angehenden Staͤd⸗ 

ten in dieſem Lande: 
Der Gouverncur William Penn hat die Stadt 

Philadelphiam zwiſchen beeden Waſſer⸗ 
Stroͤhmen de la Ware und Scolkis angelegt / und 
ihr dieſem Nahmen gegeben als wann dero In⸗ 
wohnere in lauter bruͤderliche Liebe ihr leden dar⸗ 
innen führen ſolten. g 
Daß Waſſer bey der Stadt iſt tieff genug / daß 

die groſſe Schiffe biß an die Banck ohngefehr ei⸗ 
nen Steinwurff von der Stadt anfahren Eüns 
nen. | 

Eine andere Engliſche Societät hat die neue 
Stadt Franck furt / anderthalb Stund weit von 
Philadelphia auffgebauet / worinnen fie nebſt der 
Kauffmannſchafft einige Muͤhlen / Glaßmacherey 
und Steinbackerey angerichtet. 
Neu Caſtle ligt 40. engliſche Meil⸗Wegs von 

der See / an dem de la Ware Strom / und hat ei⸗ 
nen 
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nen guten Hafen. Die Stadt Upland ligt 20. 
engliſche Meilen von Caſtle aufwaͤrths des 
Fluſſes / und wird meiſtens von Schweden be⸗ 

wohnet. | 
Den 24. Octobr. 1685. habe ich Franelſeus 

Daniel Paſtorius auf Gutbefinden unfers Gou- 

verneursnoch eine neue Stadt Namens German- 
ton oder Germanopolim zwo Stund Wegs von 

Philadelphia angelegt all wo ein gut ſchwaꝛtz trag⸗ 

bares Erdreich / und viel friſche geſunde Brunnen⸗ 

quellen viel Eichen / Nuß ⸗ und Caſtanien⸗Baͤume / 

auch eine gute Weyde für das Vieh dat. Der 

Anfang beſtunde nur in 12. Familien von 41. 

Koͤpffen / meiſtens Hochteutſchen Handwercks⸗ 
Leuten und Webern / weilen ich wahrgenommen / 

daß man des leinen Tuches nicht wuͤrde entbeh⸗ 
ren koͤnnen. * | 

Die Haupt, Bafle dieſer Stadt machte ich 
60. Schuh breit und die Zwerch⸗ſtraſſen 40. das 
Spatium oder Grundplatz zu einem jeglichen 

Dr uud Garten iſt fo viel als 3. Morgen 
ckers / fuͤr meine Wohnung aber doppelt ſo viel. 

Ich hatte zuvor in Philadelphia auch ein Haͤus⸗ 
jein gebauet 30. Schuh lang / und 15. breit. 
Deſſen Fenſter wegen Mangel des Glaſes von 
Hel getünchten Papier waren / über die Haus⸗ 

Thuͤr hatte ich geſchrieben: 
Parva Domus, ſed amica Bonis, procul eſte 

prophani 

Woruͤber unſer Gouverneur, als er mich ber 
2 * einen Lacher auffſchluge und mich ferner 
ortzubauen anftiſchete. 

| DB 4 Ich 
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Ich habe auch fuͤr meine Hoch⸗Teutſche Socie- 

tät 15000. Morgen Ackers an einem Stucke zu⸗ 
wegen gebracht / mit der Condition / daß ſie inner 
Jahres Friſt 30. Haushaltungen wuͤrcklich ſtel⸗ 

ſen ſollen; Alſo / daß wir Hoch⸗Teutſche eine le⸗ 
erate kleine Provintz erhalten / und uns von aller 
nterdruck ung deſto mehr verſichert halten koͤn⸗ 

nen. 
Waͤre alſo ſehr gut wann die Europaͤiſche 

Confratres bald mehrere Perſonen der Compa⸗ 
gni zum beſten heruͤber ſendeten / denn der Gou⸗ 
verneur erſt vorgeſtern zu mir ſagte: daß ihm der 
Eoffer der Hoch ⸗Teutſchen im Bauen ſehr wohl 
gefalle / und daß er fie vor denen Engliſchen liebe / 
auch ihnen gewiſſe Privilegia ertheilen wolte. 

Das IX. Capitel. 

Von der Fruchtbarkeit dieſes 
| Landes. 

Geeichwie dieſer Landſchafft Polus- Höhe ſich 
wie Mompellier und Neapolis befindet / aber 

mit weit mehrern Fluͤſſen und Brunnenquellen 
als eine begabet iſt / alſo iſt ohnſchwer zu erachten⸗ 
daß ſolch Land zu vielen Edlen Früchten ſehr bes 
quem ſey. Die Lufft iſt hell und lieblich / der 
Sommer laͤnger / und waͤrmer als in Teutſch⸗ 
land / und hat man nunmehro dieſer Orten an al⸗ 
lerhand Früchten ein genuͤgliches Auskommen / 
105 Bu uns unſere Arbeit im bauen redlich bes 
ohnet. 

Deß 
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Deß Viehes wird nun auch die Menge bey 

uns gefunden / doch lauffet der Zeit alles im Felde 
ledig untereinander / biß wir benoͤthigte beſſere 
Anſtalten machen werden. 

Zucker und Syrupp bekommen wir aus Bar⸗ 
batos / und wer kein Geld hat / der tauſchet Waar 
um Waar / wie er zu Accord kommt. 

Der wilden Leute ihre Kauffmannſchafften 
an die Chriſten iſt von Fiſchen / Voͤgeln / Hirſch⸗ 
haͤuten / und allerhand Beltzwerck von Bibern / 
Ottern / Fuͤchſen / c. Bisweilen vertauſchen fies 
gegen Getraͤnck / bißweilen verkauffen fies umb 
ihr Landgeld / welches nur langlechte an Faden 
angeſchnuͤrte Corallen ſind / aus Meer⸗Muſcheln 
geſchliffen / theils weis / theils braunlecht. 

Solch Corallen⸗Geld wiſſen fie gantz kuͤnſtlich 
ineinander zu flechten / und tragens fuͤr güldene 
Ketten. Ihr Koͤnig traͤgt eine Krone oder Haus 
be darvon. 

Der braunen 12. thun ſo viel als 24. weiſſe / 
die machen einen Franckfurter Albus. Sie neh⸗ 
men ſolch ihr eigen Geld viel lieber als die Sil⸗ 
ber⸗Muͤntz / weilen fie mit ſolcher manches mal bes 
trogen worden. 

Sonſten beſtehet das Silber⸗Geld / deſſen wir 
uns allhier bedienen / an Spaniſchen Stuͤcken 
von Achten / und Engelaͤndiſchen Kopffſtuͤcken. 
Edelgeſteine haben wir diß Orts nicht / verlangen 
ſie auch nicht / und koͤnnen dem jenigen kein groſ⸗ 
ſes Nachlob zuſchreiben / der zu erſt das Gold und 
die Edelgeſteine aus denen duncklen und verbor⸗ 
genen Orten der Erden 8 gegruͤblet hat / 

5 dann 
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dieſe edle Geſchoͤpffe Gottes / ob fie wol an ſich 

ſelbſten gut ſind / ſo werden fie doch durch den Miß⸗ 

brauch ſchroͤcklich geſchaͤndet / und muͤſſen wid
er 

ihren Willen dem Dienſte det Eytelkeit unter⸗ 

worffen ſeyn . | 

Das X. Kapitel. 

Von dem Wachsthum diefer 
Landſchafft. 

Wzewoblen dieſer weitentlegene Welt Ort
 

in lauter Wildnuſſen beſtanden / und erſt 

von kurtzer Zeit her zum Gebrauch der Chriſten⸗ 

Menſchen angerichtet zu werden begi
nnet / ſo iſt 

ſich doch hoͤchlich zu verwundern / wie ſchnell es 

unter Gottes Seegen empor ſteige
t und von Tag 

zu Tage augenſcheinlich zunimmt; Dann ob 

wir wol im erſten Anfange unſere Victualien et⸗ 

was theuer aus Jerfey umb unſer Geld ha
ben her⸗ 

bey bringen muͤſſen / ſo koͤnnen wir doc
h / Gott lob / 

nunmehro andern Benachbarten die
nen. 

Mit denen meiſten und roͤthigſten Handwer⸗ 

ckern ſind wir verſehen / die Tagloͤh
ne uff ein Ley⸗ 

dentliches eingerichtet und haben an Muͤhl
en und 

Ziegelöffen die Nothdurfft. 

Unſern Überfluß an Getraͤid und Viehe 

verhandlen wir gen Barbados umb Brand⸗ 

wein / Syrupp / Zucker / und Saltz / das 
gare 
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a. Beltz werck aber überfenden wir in Enge 
land. 

Sonſten find wir befliſſen den Wein⸗Bau / 
und die Tuchweberey dieſer Orten in Schwang 
zu bringen / umb das Geld im Lande zu be⸗ 
halten / deßwegen wir auch bereits Jahrs⸗ 
Maͤrckte angerichtet / nicht umb leidigen Wu⸗ 
chers und Gewinns willen / ſondern umb einan⸗ 
der das jenige kaufflich zukommen zu laſſen / was 
einer oder der andere zuviel und übrig hat / 
damit man des wegen nicht in die benachbar⸗ 
te Inſuln überfahren / und das Geld dorthin 
tragen doͤrffte. 

Das XI. Capitel. 

Von denen Inwohnern dieſer 
Landſchafft. 

Derrer ſind Dreyerley befindlich. 1. Die 
Engebohrne ſo genannte Wilde. 2. Die 

aus Europa anhero angekommene Chris 
ſten / genannte Alten. 3. Die neulichſt ange⸗ 
kommene Societaͤten und Compagnien. 
So viel die erſtere Wilden anbelanget / ſo 

ſind ſolche insgemein ſtarcke / hurtige und 
gelencke Leute / ſchwartzlecht vom Leibe / 
ſie giengen anfaͤnglich nackend / und hat⸗ 
ten nur die Scham mit etwas Tuch i 

un 
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Nun beginnen ſie Hembder zu tragen / ſie haben 
insgemein kohlſchwartze Haare / beſcheren das 
Haupt / ſchmieren daſſelbige mit Fett / und laſſen 
an der rechten Seiten einen langen Zopff wach⸗ 
ſen; Sie beſtreichen auch die Kinder mit Fett / 
und laſſens an der Sonnen⸗Hitze kriechen / damit 
fie Rußfaͤrbig werden / die doch ſonſt von Natur 
weiß genug waren. | 

Sie befleiſſigen ſich einer aufftichtigen Red⸗ 
ligkeit / halten genau uͤber ihren Verſprechen / be⸗ 
triegen und beleidigen niemanden; ſie beherber⸗ 
gen die Leute gerne / und ſind ihren Gaͤſten dienſt⸗ 
fertig und treue. 

Ihre Huͤtten ſind aus etlichen zuſammen ge⸗ 
flochtenen oder gebogenen jungen Baͤumen ge⸗ 
macht / die ſie mit Baumrinden zu bedecken wife 
ſen. Sie gebrauchen weder Tiſch noch Baͤnck / 
noch andern Hausrath / als etwa einen eintzigen 
Topff / darinnen ſie ihre Speiſe ſieden. 

Ich ſahe ihrer einſten viere in hertzlicher Ver⸗ 
gnuͤgung miteinander ſpeiſen / und einen im bloſ⸗ 
fen Waſſer / ohne Butter und Gewuͤrtz gekochten 
Kuͤrbis eſſen. Ihre Tafel und Banck war die 
liebe Erde / ihre Köfel waren Muſcheln / damit fie 
das warme Waſſer ausſuppeten / ihre Teller 
waren des nechſten Baumes Blatter / die ſie nach 
der Mahlzeit weder muͤhſam abſpuͤhlen / noch zu 
kuͤnfftigem Gebrauch ſorgſam bewahren doͤrffen. 
Ich dachte bey mir / dieſe wilde Leute haben die 
Lehre JEſu von der Maͤſſigkeit und Vergnuͤg⸗ 
ſamkeit ihr lebtag nicht gehoͤret / und thun es doch 
denen Chriſten weit bevor. Sie 

ie 
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Sie ſind ſonſten ernſthafft und von wenigen 
Worten / verwundern ſich wann fie bey den Chri⸗ 
ſten ein fo überflüffig Geſchwaͤtz nebſt andern 
leichtfertigen Geberden wahrnehmen. 

Es hat ein jeder ſein eigen Weib / und haſſen 
ſehr die Hurerey / das kuͤſſen und das luͤgen. Sie 
wiſſen von keinen Goͤtzen⸗Bildern / ſondern ver» 
ehren einen einigen / allmaͤchtigen und guͤtigen 
Gott / der dem Teuffel feine Macht beſchrencke. 
Sie glauben auch die Unſterblichkeit der Seelen / 
welche nach dem geführten Lebens- Lauff von der 
allmaͤchtigen Hand Gottes eine gleichmaͤſſige 
Vergeltung zu gewarten habe. 

Ihren eigenen Gottes dienſt verrichten fie mit 
Geſangen / worbey fie wunderliche Gebärden und 
Stellungen mit Händen und Fuͤſſen bezeugen / 
und wann ſie ſich des Todes ihrer Eltern und Be⸗ 
freundten erinnern / fangen ſie an ſehr erbaͤrmlich 
zu heulen und zu weinen. a 

Sie hoͤren ſehr gerne / und nicht ohne merckli⸗ 

che Gemuͤts⸗ Bewegung reden von dem Schoͤpf⸗ 
fer Himmels und der Erden / und von ſeinem 
Goͤttlichen Liechte / welches alle Menſchen erleuch⸗ 
tet die in dieſe Welt kommen ſind / und noch kom⸗ 
men werden / und von GOttes Weisheit und 
Liebe / aus welcher er ſeinen eingebohrnen aller⸗ 
liebſten Sohn für uns in den Tod gegeben hat, 
Nur iſt zu betauren / daß wir ihre Sprache noch 

nicht recht koͤnnen / und dahero ihnen unſere eis 

gentliche Hertzens Gedancken und Intention nicht 
beybringen koͤnnen / was nemlich in Chriſto J Eſu 

für eine Krafft und groſſes Heyl verborgen 1 5 b 
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Sie find in unſern Verſammlungen ſehr ſtille 
und andaͤchtig / daß ich gaͤntzlich glaube ſie wer⸗ 

den dermaleins an jenem groſſen Gerichts» 
Tage mit denen von Toro und Sydon auff⸗ 
tretten / und viel tauſend falſche Nahmen⸗ und 
Maul⸗Chriſten beſchaͤmen. a 

Ihre Oeconomiam und Haus weſen betref⸗ 
fend / ſo warten die Maͤnner ihres Jagens und 
Fiſchens. Die Weiber thun ihre Kinder in 
fleiſſiger Aufſicht treulich erziehen und vondaſtern 
abmahnen. Sie bauen umb ihre Huͤtten herum 

Indianiſch Korn und Bonen / aber umb weit⸗ 
laͤufftigen Feld ⸗Bau und Vieh⸗Zucht find fie uns 
bekuͤmmert / verwundern ſich vielmehr / daß wir 
Chriſten umb Eſſens und Trinckens auch be⸗ 
quemlicher Kleidung und Wohnunge willen ſo 
vielfaͤltig bemuͤhet und bekuͤmmert ſind / als 
zweiffelten wir / daß uns Gott nicht verſorgen und 
ernaͤhren koͤnnte. 
Ihre National- Sprache iſt ſehr gravitaͤtiſch / 
und kommt in der Pronunciation der Ita⸗ 
liaͤniſchen faſt gleich / doch find es gantz ander 
re unbekannte Woͤrter. Sie pflegen ihre An⸗ 
geſichter mit Farben anzuſtreichen / trincken 
gerne Toback / fo wol Manns⸗ als Weibs⸗ 
Perſonen / ihre Zeit vertreiben ſie mit einer 
Pfeiffen oder Maul⸗Trummel in continuixlichen 
Muͤſſiggang. 

Die 

— 

— 
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Die zweyte Art der Innwohner des Lan⸗ 
des ſind die aus Europa angekommene alte 

| Chriſten. 
Dieſe haben niemahls die aufrichtige inten- 

tion gehabt dieſen eingebohrnen Huͤlff beduͤrffti⸗ 
gen Creaturen eine Unterweiſung in dem leben⸗ 
digen wahren Chriſtenthum zu thun / ſondern 
haben nur ihr propre Welt⸗ Intereſſe geſuchet / 

und die einfaͤltige Innwohner im Handel und 
Wandel betrogen / dahero endlichen die jenige 
Bilden fo mit dieſen Chriſten umgiengen / ſich 
mehrentheils auch argliſtig / lugenhafft / und 
betruͤglich erwieſen / alſo daß ich von beeden 
nicht viel ruhmwuͤrdigs melden kan. Dieſe ver⸗ 
führte Leute pflegen ihre erlangte Fell und Beltz⸗ 
werck gegen ſtarckes Getraͤncke zu vertauſchen / 
und ſich ſo voll zu trincken / daß ſie weder gehen 
noch ſtehen koͤnnen / auch pflegen ſie bey ereignen⸗ 
der Gelegenheit allerhand Diebſtaͤhle zu be⸗ 
gehen. 

Alſo daß ſich ihre Koͤniae und Vorgeſetzte zum 
oͤfftern über die durch die Chriſten eingeführte La⸗ 
ſter der Faſchheit / des Betrugs / der Diebe⸗ 
rey und des Vollſauffens beſchweret haben / als 
welche zuvor in dieſen Landen gantz unbekannt 
geweſen ſind. 5 
Wann ein ſolcher Wilder ſich von ei⸗ 

nem Chriſten zur Arbeit bereden laͤſſt, 
thut er ſolches mit Beſchwerde / Scham / und 
Forcht / als ein ungewoͤhnliches werck / mu 

ets 
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ſtets auff allen Seiten um / ob nicht etwa jemand 
der Seinigen ihme arbeitend finden moͤchte / 
gleichſam als ob ihnen die Arbeit eine Schande / 
und die Faulheit zu einem ſonderlichen Privilegio 
des Adels angebohren waͤre / die man durch den 
Schweis der Arbeit nicht beſudeln doͤrffte. 

Die dritte Art Inwohner dieſer Landen 
find die Societäten Chriſten. 

Wir Letzt⸗Angekommene in ehrlichen Geſell⸗ 
ſchafften und Compagnien begriffene Chriſten / 
haben nach erlangter koͤniglicher Engelaͤndiſchen 
Freyheit von Anno 1681. hero einige gewiſſe 
Theile des Landes von dem Gouverneur Willi⸗ 
am Penn an uns erkaufft / der Intention neue 
Städte und Colonien auffzurichten / und darinn 
nicht allein unſern zeitlichen Nutzen und Nah⸗ 
rung zu erwerben / ſondern auch die wilden Leute 
manſuet und zahm zu machen / und ſie in der wah⸗ 
ren Erkaͤntnuß Gottes zu informiren / inmaſſen 
ich der Hoffnung gelebe / binnen kurtzer Zeit meh⸗ 

rere Freude von ihrem Eingange in Chriſtum 
berichten zu koͤnnen. 

te 
= 
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1 Das XII. Capitel. 

Von denen Obrigkeiten dieſes 
Landes. 5 e 

De eingeborne Wilden haben ihre eigene Kö ⸗ 
niglein. Wir Chriſten erkennen fuͤr unſern 

Landes⸗Regenten den William Penn / deme die⸗ 
fe Landſchafft vom König Carolo IL. für eigen iſt 
geſchencket / eingeraumet / und die Chriſtliche In⸗ 
wohner zur Homogial-Pflicht angewieſen wor⸗ 
den. Dieſer kluge und gottsfoͤrchtige Regent 
aber hat bey ſeiner Ankunfft dieſes Erbtheil der 
Heyden nicht ſo bloß umſonſt annehmen wollen / 
ſondern hat die natuͤrliche Inwohner und ihre 
vorgeſetzte Koͤnige beſchencket und b chmee ſo 
dann ein Stuͤck Landes nach dem andern abge⸗ 
kauffet / ſo daß ſie immer je weiter in die Wild⸗ 
nuß hinein gewichen; Er Penn aber ſein beſitzen⸗ 
des Land juſto Exemptionis Titulo an ſich ge⸗ 
bracht hat / von deme ich hinwiederum fuͤr meine 
Teutſche Compagni anfangs in Londen bey drey⸗ 
ſig tauſend Morgen erkauffet habe. j 

Undsbwohlen dickerwehnter Bil am Penn 
der Sectder Tremulanten oder bebenden zuge, 
than iſt / ſo zwinget er doch niemand zu einiger 
Religion / ſondern überläft einer jeden Nation deß 

1 5 

Glaubens Freyheit. 
78 
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Das XIII. Capitel. 

Vondenen Religionen in die⸗ 
ſer Landſchafft. 

1. Je natürliche nackete Inwohner haben 

keine ſchrifftliche Glaubens Articul / wei⸗ 

len keine Veſtigia vorhanden / daß jemahls einige 

Ehriſtliche Lehrer zu ihnen gekommen ſeyn. Sie 

konnen nichts als ihre Mutterſprache / Krafft 

derer die Eltern ihre Kinder per Traditionem in- 

formiren / und ihnen das jenige beybringen / was 

fie von ihren Eltern gehört und gelernet haben. 

2. Die Engelaͤnder und Holländer ſind mei⸗ 
ſtens der Calviniſchen Religion zugethan. 

3. Die Quacker find bey William Penn in 

Philadelphia bekannt. | 
4. Die Schweden und Hoch⸗Teutſche find 

Eoangeliſch / haben ihre particular Kirche / dero 

Prediger Fabricius heiſſet / von deme ich mit Be⸗ 

truͤbnuß melden muß / daß er dem Truacke ſehr 

ergeben / und an dem innerlichen Menſchen noch 

faſt blind iſt. 
Wir haben alhier zu Germanton Ann. 1686. 

ein Kirchlein für die Gemeinde gebauet / darbey 

aber nicht auf änfferliches groſſes Stein, Ge⸗ 

baͤude geſehen / ſondern daß der Tempel GOtnes 

(welcher wir Glaubige ſelbſt ſind) gebauet wer⸗ 

de / und wir alleſamt heilig und unbefleckt ſeyn 
moͤnen. 

Die Evangeliſche Prediger hätten hier eine 

ſchoͤne Gelegenheit dem Befehl Chriſti nacbans 
| om⸗ 
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men: Gehet hin in alle Welt / und prediget das 
Evangelium. Wann fie lieber Chriſti Nachfol⸗ 

ger / als ihres Leibes Diener ſeyn wolten / und 
wann ſie mehr der Theologiæ internæ, als der 
buchſtaͤblichen Reeitirung ergeben wären, 

Das XIV. Capitel. 

Von der hoch ⸗teutſchen Tom⸗ 
pagnia / ſo in Penſylvanien 

; handelt. e 
Doe ſtaͤrckeſten Participanten an dieſer Com. 

pagnia waren anfaͤnglich: 
Jacob von de Walle. Herr D. Jahann Jacob 
Schutz / und Daniel Behagel / Kauffmann / 
alle dreyzu Franckfurt amMayhn. 

Zu 3 war Herr D. Gerhard von Ma⸗ 
icht. 8 

Zu Weſel Herr D. Thomas von PMylich / und 
Johann Lebrunn. Sr 

Zu Roterdamm Herr Benjamin Furly. 
Zu Londen Herr Philipp Fort. 
Dieſe beſtellen die ihnen zugeſandte Brieffe und 

Wahren von Hand zu Hand / biß aaa aba 
gehende Schiff kommen; Auch gehen fie denen 
jenigen Perſonen mit Rath und That an die 
Hand / welche aus redlicher Intention in Penſyl⸗ 
vanien uͤberzufahren verlangen. Wick 
In dem Lande Penſylvania iſt der Zeit die 
Inſpection über alles der Compagni Thun und 
Laſſen meiner wenigen Perſon anvertrauet. 

C2 Das 
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Das XV. Capitel. \ 

Won der Occaſion zur Über 
fuhr in dieſes Land. 

Von dem Monath April an biß in den Herbſt 
gehen aus Engeland ſonderlich von dem Port 

Deal Schiffe in Penſylvanien / doch iſt keine ges 

wiſſe Zeit weder des Abgangs / noch der Retour 

beſtimmet / ſondern man muß auf die Gelegenheit 

warten. So balden 35. biß 40. Perſonen (oh⸗ 

ne das Schiff⸗Volck) vorhanden ſind / ſo gehet 
ein Schiff fort / und muß jede erwachſene Perſon 
vor Fracht / Mund⸗Koſt / und eine Seekuͤſte ger 
ben 6. Pfund Sterlin oder 36. Thaler. Vor 
jedes Geſind oder Ehehallen 72. Reichsthaler. 
Ein Pfund Sterlin thut 6. Thaler. 

Das XVI. Capitel. 

Von mein Paftorii eigener 
Reiſe und Uberfuhr. 

Nackdemeich von Londen nacher Deal ange⸗ 
langt / dingte ich mir 4. Knechte und 2. Maͤg⸗ 

de / und fuhr in Geſell ſchafft go. Perſonen fo fort. 
Das Schiff ging 13. Fuß unter Waſſer / unſer 
Tractament an Speis und Tranck war faſt 
ſchlecht denn ro, Perſonen bekamen wochend⸗ 
lich 3. Pfund Butter. Täglich 4. Kannten 
Biers / und 1. Kanten Waſſers. Alle Mitta⸗ 
ge 2. Schuͤſſeln voll Erbſen / und in der Wochen 
4. Mittage Fleiſch / und 3. Mittage geſaltzene Fi⸗ 
ſche / die man mit der empfangenen Butter ſelbſt 

zurich⸗ 
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urichten / und jedesmals von dem Mittag⸗Eſſen 
1155 aufſparen muß / daß man zu Nacht zu eſſen 

habe. Weiten nun dieſe Speiſen faſt hart / und 
fo wol Fleiſch als Fische ſchmeckend zu ſeyn pfle⸗ 
gen / ſo muß ſich ein jeder mit Erfriſchungs⸗Mit⸗ 
teln verſehen wann er zu Schiff tritt. Oder muß 
mit dem Schiffs⸗Patron ſo wohl der Qualitat 
als Quantitat der Speiſen halber puctuellement 
bedingen / was er täglich bekommen fol. Dieſen 
aber deſto genauer darzu zu verbinden muß man 
etwas von der Fracht innen behalten / und allhier 
zu bezahlen verſprechen; auch wo möglich ſich auf 
ein ſolch Schiff auffdingen / das biß in die Stadt 
Philadelphiam abfaͤhrt / alldieweilen man mit des 
nen andern Schiffen / die in Upland liegen blei⸗ 
ben / noch allerley Moleſtien unter worffen iſt. 
Den 16. Aug. 1683. bekamen wir Americam 

zu Geſichte / gelangten aber erſt den 18. ejusdem 
in dem de la Ware-Fluß an. Den 20. ejusdem 
fuhren wir Neu⸗Caſtle und Upland vorbey / und 
arrivirten gegen Abend glücklich zu Philadelphia 
an / allwo ich von dem Gouverneur William 
Penn mit Lieb⸗voller Freundligkeit empfangen 
wurde / deſſen Secretarius, Johann Lehenmann / 
vertrauliche Bruͤderſchafft mit mir machte / auch 
läffet mich nun der Herr Gouverneur zum oͤfftern 
an ſeine Tafel beruffen / und ſeiner erbaulichen 
Diſcurſen genieſſen. Da ich letzthin 8. Tage 
abweſend war / kam er ſelbſt mich zu beſuchen / und 
hieß mich wochendlich 2. mahl zu ſeiner Tafel 
kommen / und conteſtirte gegen ſeinen Raͤthen / 

daß er mich und die dee e ſehr e 
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und wolte haben / daß fie dergleichen auch thun 
ſolten. 

Das XVII. Kapitel, 

Von unſerer Teutſchen allhie⸗ 
ſigen Beruff. 

MeCbenſt deme / daß die Hoch⸗Teutſche Com⸗ 
a pagnia mit wollinen und leinin Getuͤch / 

auch allerhand erſinnlichen Wahren eine Kauff⸗ 
mannſchafft hieſiger Orten angerichtet / und mir 
die Oder⸗Inſpection anvertrauet hat / ſo iſt noch 

ferner zu wiſſen: Daß wir auch bey 30000, Mor⸗ 
gen Landes um eine Hoch ⸗teutſche Coloniam auf⸗ 
zurichten erkauffet haben. Inmaſſen in meiner 
neu⸗ angelegten Stadt Germanton bereits 64. 
Haushaltungen im Flor ſtehen. Solche In⸗ 
wohner nun / wie auch andere ankommende zu 
ernaͤh ren / da muͤſſen die Feldungen angebaut / und 
Aecker zugerichtet werden. Man wende ſich a⸗ 
ber hin wo man wolle / da heiſſet es: Itur in anti- 
quam ſylvam, und iſt alles mit Holtz uͤberwach⸗ 
fen / alſo daß ich mir offt ein paar dutzet ſtarcke 
Tyroler gewuͤnſchet / welche die dicke Aychen⸗ 
Baͤume darnider geworffen haͤtten / ſo wir aber 
nach und nach ſelbſt haben verrichten muͤſſen / 
worbey ich mir eingebildet / daß die jenige Poͤni⸗ 
tentz mit weicher HOtt den Ungehorſam des Ar 
dams geſtraffet hat / nemlich daß er im Schweis 

ſeines Angefichtes fein Brod eſſen ſolle / auch uns 
Nachkoͤmmlingen in dieſem Lande dictiret und 

gege⸗ 
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gegeben ſeye / dann es heiſſet hier: Hie opus, hic 

labor eſt, und iſt nicht genug Geld / ſondern auch 

Geneigtheit zur Arbeit mit anhero zu bringen / 

und des Kayſers Septimii Severi Wahl⸗Spruch 

in Obacht zu nehmen / der da heiffer ; Laboremus. 

Abs que la bor nihil. Quo major, hoc laborioſior. 

Dann der jenige iſt doch am beſten daran den 
der Teuffel nicht muͤſſig findet. Immittelſt ge⸗ 

brauchen wir uns der wilden Leute in Taglohns⸗ 

Dienſten / erlernen adgemählich ihre Sprache / 

und bringen ihnen nach und nach die Lehre von 

Chriſto bey / invidiren ſie zu Beſuchung unſers 

Gottes dienſtes / und hoffen in baͤlde mit Freuden 

berichten zu koͤnnen / wie daß die Barmhertzigkeit 

des hoͤchſten Gottes das Liecht feines H. Evan⸗ 

gelii auch in dieſen Landen habe laſſen auffgehen / 

und zu feines groſſen Namens Ehre hervor leuch⸗ 

ten. Deme ſey allein der Preiß / der Ruhm / der 

Danck / und die Glori ohne Ende. f 

Fernerer Bericht aus Penſylvania vom 
Beh 7. Jan. 1684. 
Ch hatte in meinen juͤngſten berichtet / wie daß 

S ich bey meiner Anherokunfft von dem allhieſi⸗ 

gen Landes Herrn / Wiliam Penn / mit fehraf- 
fectionirter Freundligkeit empfangen worden; 

tun ſolle ferners nicht verhalten / wie derſelbe 

ſeine zu mir tragende Gewogenheit taͤglich mehr 

und mehr im Werck verfpüren laͤſſet / mir auch 

diſſeitige Landſchafft je langer je beſſer gefaͤllet / 

daß ich dahero dickmahls wänfche meine lieb⸗ 
wertheſte Eltern und liebe Geſchwiſtrigte bey 

mir zu haben / wohl wiſſende / wie daß euch 

5 C4 fol 



40 900 | 
ſolcher Wechſel nicht gereuen werde / der ich euch 
beſtaͤndig liebe / und zu bedienen verlange. Dann 
ob ich zwar dem Leibe nach eurer Anweſenheit be⸗ 
raubet bin / ſo bin ich doch in kindlicher Liebe euch 
allezeit gegenwaͤrtig / und habe euch ſtets in mei⸗ 
nem Sinn und Gedancken. Ich lebe allhier in 
den Wercken meines Beruffs in Einfaͤltigkeit 
meines Hertzens gegen GOtt / und gegen mei⸗ 
nem Neben⸗Chriſten. Ich habe für mich 
erkaufft 600. Morgen Landes / und daran einen 
guten Theil baͤuig gemacht / ſo daß ich von dem 
beſcherten Uberfluſſe auch andere bedienen kan. 
Bin alſo mit meinem Zuſtande hertzlich zufrie⸗ 
den / und habe meine Ruhe in GOtt / deſſen Ge⸗ 
naden⸗Liecht ich von Tag zu Tage je laͤnger je 
mehr in meinem Hertzen verſpuͤre / gefolglich einen 
gnaͤdigen GOtt und eine unverletzte Conſcientz 
habe / welche zwey Stuͤcke ich allen Schaͤtzen E⸗ 

gyypti weit vorziehe. 
Worbey nebenſt ich warhafftig conteſtiren 

kan / daß meine Seele voll Liebe / Ehrerbietung 
und Dienſtwilligkeit gegen euch und meine liebe 
Geſchwiſtricht ſeye / die ich hiemit grundhertzig 
gruͤſſe und kuͤſſe / mit Verſicherung / daß ich ihrent⸗ 
halben die Reiſe noch einmahl gerne thun wolte 
um ſie anher zu holen / wann nur einige Befehls⸗ 
zeilen erhalten werde. Immittelſt verbleibe un⸗ 
ter der allwaltenden Schutz⸗Hand unſers Ema⸗ 
nuelis allezeit / ꝛc. 

— 
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Sichere und umſtaͤndliche Nach⸗ 

richt an die Europaͤiſche Societaͤt⸗ 
Verwandte aus Penſylvania den 7. 
0 Martii 1684. 

LzJebwerthe Freunde: Ich moͤchte wohl wuͤn⸗ 
ſchen / daß mit dieſer Adlers⸗Feder die zu euch 

tragende Lieb und Treue recht ausdruͤcken und in 
der That bezeugen koͤnte / daß es nicht eine bloſſe 
Lippen⸗Liebe / ſondern die euch mehr gutes goͤn⸗ 
net / als mir ſelbſten. 

Mein Hertz iſt ſicherlich durch das Band der 
Liebe an das eure feſt angeknuͤpffet / daß ich verſi⸗ 
chert bin / daß wir in Chriſto eines ſind. Und ich 
dannenhero auff euere Frage: Ob ich mit reiner 
unverſehrter Conſcientz einem oder dem andern 
aus euch rathen koͤnne ſich anhero zu transporti⸗ 
ren? Mit vorbedachten Muth und guten Ge⸗ 
wiſſen wohl antworten kan: Daß ich zwar eurer 
leiblichen Gegenwart zu meiner Conſolation von 
Hertzen gerne wolte theilhafftig ſeyn; jedennoch 
aber euch die Uberfarth anderer Geſtalt nicht / als 
auff die hernach geſetzte drey Conditiones einra⸗ 
then kan: 

1. Daß ſich einer gaͤntzlich mit allem was er 
iſt und hat / dem lieben G Ott zum Leben und zum 
ſterben reſigniren und erlaſſen koͤnne. . 

2. Daß er die Beſchwer⸗ und Gefaͤhrlichkeit 
der langwuͤrigen Reiſe nicht foͤrchte. 
3. Daß er vor der harten Schiffs⸗Koſt nicht 

erſchrecke / und auch hier im Lande mit fchlechtem 
Quartier und geringer Speiſung vorlieb zu neh⸗ 
men reſolviret feng, 
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wer diefe Reſolution bey ſich nicht befindet / der 
folge meinem Rath und bleibe noch eine zeitlang 
drauſſen / biß wir das Land in beſſern Bau und 
Gewerbſchafft geſetzt haben. | 

Weme aber die jetzt erzehlte Puncten nicht zu 
hart fallen / der mag in dem Nahmen des Henn 
aus dem Europaͤiſchen Babylon ausgehen / er 
muß es aber nicht alſo machen wie dorten des 

Loths Weib / welche zwar mit den Füffen fort 
ging / ihr Hertz und Zuneigung aber in der Stadt 
Sodoma bey ihren bequemlichen Hausrathe 
ließ / und ſich darnach umſahe / ſo ihr aber übel bes 

kommen. | 

Wer nun die ernſtliche Reſolution hat uͤber zu 
fahren / und quä Intentionem fertig und bereit iſt / 

deme diene dieſes zur Nachricht / daß er mit ſich 

nehme Butter / Kaͤß / Zucker / Wein / Brandwein / 

Gewuͤrtz / Baumoͤl ! Cerbalar⸗Wuͤrſt / Hirs / 

Reiß / gerennelte Gerſten / allerhand Feld⸗ und 

Garten⸗Saamen / eiſerne Haͤfen / Keſſelein / 
Flinden Roͤhr zum Wild ſchieſſen / ꝛc. Sonſten 

habe nicht ermangeln ſollen von ein und andern 
allhieſigen Begebenheiten parte zu geben. 

Ich war juͤngſt an unſers Gouverneurs 

William Penns Tafel / allwo auch ein wilder 
Koͤnig ſich befande / zu deme ſagte William 
Penn / daß ich ein Hoch⸗teutſcher / und alſo der 

Allerferneſte von ihnen entlegen waͤre. Dieſer 
kam nun etliche Tage hernach mit ſeiner Koͤnigin 
gen Germanton / mich zu beſuchen / deme ich nach 

Vermoͤgen auffwartete / und auch denen Dr 
nigen 
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nigen mit Speiß und Tranck begegnete / die dann 

alle ſaͤmtlichen eine merckliche Gegenliebe gegen 
mich verſpuͤren lieſſen / und mich Cariflimo (das 
iſt Bruder) nenneten. 

Ein anders mahl beſuchte der Koͤnig Colka⸗ 
nicha unſern Gouverneur / und bezeugte groſſe 
Inclination zu der Chriſten Religion / und zudem 
Licht der Warheit in ſeinem Hertzen. Er ward 
unverſehens bey uns mit einer Unpaͤßlichkeit uͤ⸗ 

berfallen / reſolvirte ſich doch bey uns zu ver⸗ 
bleiben / und als die Kranckheit zunahm / ließ 

er ſeines Bruders Sohn / Jahkioſol / zu ſich 
erfordern / und ſetzte ihn in gegenwart vieler der 
Unſerigen und der Seinigen mit nachfolgenden 
Worten zu einem Koͤnig ein: 

Mein Bruders Sohn: An dieſem Tage er⸗ 
gib ich dir mein Hertze in deinen Buſen / und ich 
will daß du das / was gut iſt / liebeſt / mit guter Ge⸗ 
ſellſchafft umgeheſt / und dich deſſen was boͤſe iſt / 
enthalteſt / und uͤble Geſellſchafft meideſt. Auch 
wann etwa Unterredungen geſchehen / ſo ſprich 
du nicht zu erſt / ſondern laß ſie alle erſt vor dir 

reden / und nimm wohlin acht / was ein jeder ſa⸗ 
get / und wann du alles gehoͤrt haſt / ſo halte dich 
zu dem was gut iſt / wie ich auch gethan habe. 

| Wiewohlen ich nun Schoppit zum Koͤ⸗ 
nige an meine Statt verordnen wollen / ſo 

habe doch von meinem Artzte vernommen / daß 
Schoppii ihme heimlich befohlen / . 

/ 
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ich kranck wuͤrde nicht zu euriren oder geſund zu 
machen / und da er mit mir in Halling Scheads 
Hauſe war / habe ich ſelbſt geſehen / daß er mehr 
geneigt war zum Trunck / als meine letzte Worte 
zu hoͤren / derohalben verſagte ich ihme / daß er an 
meine ſtatt nicht ſolte König werden / und habe dich 
meines Bruders Sohn an deſſen ſtatt erwehlet. 
Lieber Bruders Sohn ich will daß du ſchlecht 
und recht / fo wohl mit denen Indianern / als 
Chriſten umgeheſt / gleich wie ich gethan habe. 
Ich bin ſehr ſchwach / ſonſten wolte ich noch mehr 
reden. Und bald nach dieſer Rede verſchied 
er. 
Ein argliſtiger Wilder kam dieſer Tagen zu 
mir / und verſprach mir einen Calicun⸗Hahn 
umb gewiſſen Preiß zu uͤberbringen / er brachte 
mir aber an deſſen ſtatt einen Adler / und wolte 
mich bereden es waͤre ein Calicun / da ich ihme 
aber vorſtellele / wie daß mir der Unterſcheid Dies 
ſer Voͤgel gar wohl bekannt waͤre / ſprach er zu 
einem darbey ſtehenden Schweden / er haͤtte 
nicht gemeinet / daß dieſer erſt neulich ange kom̃e⸗ 
ne Hoch⸗Teutſche dieſe Vogel ſchon kennen ſol⸗ 
te. Woraus dann abzunehmen / daß auch die 
Laſter der Luͤgen und deß Betrugs diſſeits des 
Meers in der neuen Welt zu regieren anfangen / 
aus Verführung der anfangs angekommenen 
alten Chriſten / ſo da Welt geſinnet / und nicht ein 
Geiſt mit GOtt ſind. Derowegen die ewige 
Weisheit Chriſtus JE SuS demuͤthigſt anzu⸗ 
flehen / daß ſie unſere Hertzen bereiten wolle / daß 
wir gaͤntzlich Gottes Eigenthum Werde 

ö neh⸗ 



5 9 

EA 45 
nehmen wir von dem Seinen das Unſerige / und 
aus feiner einflieſſenden Krafft lieben wir ihme 

von gantzem Hertzen in Zeit und Ewigkeit. Wel⸗ 
ches ich allen bon Grund der Seelen anwuͤnſche / 
mithin erſterbe 3% | 

Euer aller gang Dienftsergebener 
Franc. Dan. Paftorius, 

COPIA 

Genommenen Abſchieds Franciſci 
Dantelis Paſtorit / von feinem Vat⸗ 

ter und Befreundten. 
Aus Deal den 7. Junii 1683. 

Nacchdeme ich die Europaͤiſche Provinzien und 
Landſchafften zur genuͤge beſichtiget / und die 

bevorſtehende motus belli, und dahero beſorgli⸗ 
che Veränderungen und Zerruͤttungen des Vat⸗ 
terlandes zu Hertzen genommen / habe ich mich 
durch den ſonderbaren Zug des Allerhoͤchſten ber 
wegen laffen in Penſylvanien uͤberzufahren / der 
Hoffnung gelebende, daß dieſes mein Vorhaben 
zu mein / und meiner lieben Geſchwiſtrigten Be⸗ 
ſten / zuforderiſt aber zur Beforderung Goͤttlicher 
Ehre / (ſo mein allervornehmſter Zweck iſt) hin⸗ 

aus ſchlagen werde / wann zumadlen der Euro⸗ 
päifchen Welt- Frechheit und Sünden ſich von 

Tag zu Tage / je mehr und mehr haͤuffen / und da⸗ 
hero die gerechte Straff⸗Gerichte Gottes in die 
kaͤnge nicht auſſen bleiben konnen. 
Ich hatte in alen meinem thun dieſe ee 
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und Frechheit wohl zu Hertzen genommen / und 
deren endlichen Ausgang mit tieffen Nach ſinnen 
betrachtet / wie daß nemlichen Leib und Leben / 

Haab und Gut / Thr und Wo lluſt allzumal dem 
Tode und der Zergaͤngligkeit unterworffen. Die 
Seele aber einmahl verlohren / iſt vor ewig ver⸗ 
lohren. Semel periiſſe æternum eſt. 

Derowegen ich zeitlichen und ewigen Unheil 
zu entfliehen / dieſe Reiſe und Uberfarth über den 

groſſen Oceanum unter Gottes heiligen Geleite 
um ſo lieber angetretten / und ſamt 9. mir ange⸗ 
hoͤrigen Perſonen in Begleitung verſchiedener 
anſehnlichen Familien den 7. Jun. 1683. von 
Deal abgefegelt in Hoffnung / der HErr / wel⸗ 
cher mich biß auff dieſe Stunde ſo reichlich ge⸗ 
ſegnet / und feinen Engeln über mir befohlen Bas 
che zu halten / werde meinen Aus, und Eingang 
dergeſtalt regiren / daß dardurch fein allerheilig⸗ 
ſter Name auch jenſeit des Meers an unbekann⸗ 
ten Orten geprieſen werde. 

Ich befehle darauff den Herrn Vatern und 
alle liebe Angehörige in deſſen Allwaltende 
Schutzhand / und ſo bald mir der HErr in Pen⸗ 

ſylvanien uͤberhilfft / werde ich von allen weitlaͤuf⸗ 
tigere Relation abſtatten. Iſt es aber ſein hei⸗ 
liger Wille mich auff dem Wege abzuforderny 

bin ich von Hertzen bereit / und nehme deß wegen 
von dem Herrn Vatter Eindgebührlichen Abs 
ſchied / mit nochmahlig gehorſamer Danckſagung 
für alle fo überflüfftg erwiefene Lieb und Treue; 
GOtt vergelte es in Zeit und Ewigkeit. 

Ich 
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Ich erinnere mich auch in meinem Reiſe⸗ 

Tour eine Grabſchrifft geleſen zu haben / welche 

alſo lautete: 

Der ich bey frembder Grufft ſo manche 
Schrifft geleſen / 

Und deren gute Zahl in dieſes Buch ge⸗ 
bracht / | 

Weiß nicht wo? wann? und bvie? ich 
| ſelbſten werd verweſen / 

Drum gib ich Welt⸗Luſt dir nun tau⸗ 
ſend gute Nacht. | 

Sehen wir einander derowegen nicht mehr unter 

dem Himmel / ſo wird es ſeyn in dem Himmel / 

wo wir anderſt den Willen GOttes allhier auff 

Erden vollbringen / welches ich von Grund der 
Seelen wuͤnſche und biß in Tod verbleibe 

Des Herrn Vatters 

| Treugehorſamſter Sohn 
F. D. P. 

Zjusdem Literæ an Herrn D. Schützen 

zu Franckfurth am Mayn / vom 30. My 
68 | 1685. | | 

ES ſcheinet faſt / daß die meiſten ihre aute In- 
tention (allhier in Penſylvania GOT und 

dem Nechſten in Stilligkeit ihres Gemuͤts zu die⸗ 

nen) nicht ſo vollkommlich erreichen koͤnnen / ſon⸗ 

dern deren etliche / gleichfam wider Willen / in 
mancherley TBelt-Affairen/ ( mit Verabſau⸗ 

mung des Einen ſo noͤthig iſt) geflochten en 
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Ich meines Orts kan nunmehro felbften nicht 

anderſt / als daß meine Gedancken bald zu Phi⸗ 
ladelphia / bald zu Germanopel habe / welche ich 
doch allerliebſts allezeit in dem Himmliſchen Je⸗ 
ruſalem haben moͤchte / in der zukuͤnfftigen Stadt 
des HErrn / welche da ewig waͤhret und mit allem 
Ernſt von mir und allen Gottliebenden zu ſuchen 
iſt. Alleine das Amt eines getreuen Auffſehers / 
welches mir anvertrauet iſt / muß auch mit moͤgli⸗ 
chem Fleiß und Treu verwaltet ſeyn. Meinen 
hertzlichen Gruß an alle Freunde zu Franckfurth / 
Weſel und Duisburg. Und wolle mein wer⸗ 
theſter Hertzensfreund nicht zweiffelen / daß ich 
unter deß Allerhoͤchſten Empfehlung in unveraͤn⸗ 
8 Liebe biß an mein Ende verbleiben wer⸗ 
e / ꝛc. ꝛc. 

Herr Doctor Joh. Jacob Schuͤtz thate hier⸗ 
auff dieſen Seuffzer: Ach daß dieſe ſo genannte 
Neue Welt ſich mit Ungerechtigkeit und Übers 
trettungen nicht auch ſo beſudeln moͤchte als unſe⸗ 
re Alte Welt mit derſelben gantz uͤberzogen iſt / 
und an ſtatt deß benoͤthigten ſauberens / nur taͤg⸗ 
lich darinnen geſtaͤrcket wird. Der HErr aber 
kennet die Seinigen / dieſes iſt gar einbewerthes 
7 fuͤr alle die ſeine Erſcheinung lieb ha⸗ 
en. 

+ 
Brieffe 
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Brieffe aus Penſylvanien von 
1 10. Octobr. 1691. 
Hereuch geliebter Herr Vatter. Bey gegen⸗ 
waͤrtiger Gelegenheit habe / nebſt Abſtattung 
meiner cordialen Lieb und Reſpects / nicht vorbey 
gekonnt meinen und der Meinigen guten Zuſtand 
kuͤrtzlichen zu berichten / von Grund der Seelen 
wuͤnſchende / daß es dem Herrn Vatter ſammt 
Angehoͤrigen ebenfalls wolergehe / und der Aller⸗ 
hoͤchſte euch fämtlichen nach feinem heiligen Wil⸗ 
len von denen verderblichen Straff⸗Gerichten / 
die er in dieſen unſern Tagen über die Europaͤiſche 
Unbußfertigkeit durch Tuͤrcken und Frantzoſen 
ausuͤbet / erretten und bewahren wolle. Dann 
deren Frantzoſen barbariſche Proceduren mit 
Verwuͤſtung fo ſchoͤner Städte / Kirchen / und 
Kayſerlicher Begraͤbnuſſen / auch Mord⸗brenne⸗ 
rey haben wir hier zu Lande mitleydentlich ange⸗ 
hoͤrt / und ſind dardurch in unſern Glauben ge⸗ 
ſtaͤrcket worden / daß man nicht auff fleiſchliche 
Macht und veſte Caſtellen / ſondern eintzig und 
allein auff die goͤttliche Schutzhand vertrauen 
ſolle / deren es ſo leichte iſt uns gegen alle feindli⸗ 
che Anfaͤlle zu beſchirmen / als unmoͤglich es ſo⸗ 
thane ſteinerne Schantzen thun koͤnnen. 
Wir wiſſen zwar nicht wie es anitzo in Hoch» 

Teutſchland ſtehe / nachdeme lang keine Schiffe 
bey uns arrivirt find / doch halten wir feſtiglich 
darfuͤr / daß vor erfolgender Lebens ⸗Beſſerung die 
Plagen nicht ſo leicht auffhoͤren werden. R 

Im mittelſt gebe der Hoch, dem Hrn. Vat⸗ 
0 tern 
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tern beſtaͤndig⸗geſegneten Wolſtand / biß die 
briefliche Correſpondentz wiederum kan fortgeſe⸗ 
get werden. Laſſet uns nur in Chriſtlicher Ges 
laſſenhett an dem inwendigen Menſchen in recht⸗ 
ſchaffener Liebe wachſen / und einander in hertzli⸗ 
cher Affection als Einer in Chriſto umfaſſen / 
woran uns weder die Entlegenheit der Oerter / 
noch die Gefaͤhrlichkeit der See⸗Raͤuber / o⸗ 
der einige andere Umbſtaͤnde verhindern moͤ⸗ 
gen. 

Ferner berichte / daß unſer Gouverneur / Wil⸗ 
liam Penn / uns Hoch ⸗Teutſchen in der Stadt 
Germanton einige Privilegia aus Engeland zuge⸗ 

ſandt / und mich zum erſten Burgermeiſter und 
Friedens⸗Richter in dieſer Stadt verordnet hat / 
fo daß wir nun unſere eigene Raths⸗eſſiones 
und Gerichte halten / doch alles nach denen Engli⸗ 
ſchen Geſetzen. 

Und als ich hierzu die behoͤrige Anordnungen 
und Leges concepitte / auch den 2. Jun. 1691. 
das erſtere Germantoniſche Raths⸗Buch an⸗ 
fieng / ſtellete ich folgende heilſame Erinnerungen 
voran. 

Es iſt keine Obrigkeit / ohne von G Ott. Rom. 
13. v. I. 

Euch iſt die Obrigkeit gegeben vom Herrn / 
und die Gewalt vom Hoͤchſten / welcher wird fra⸗ 
gen wie ihr handelt. Sap. 1. | 

Darumb fo laſſet die Forcht deß HErrn bey 
euch ſeyn / und nehmet nicht Geſchencke. Exod. 
23. b. 8. 

Be⸗ 
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Beleidiget keine Wittib noch Waiſen. Exod. 
22. . 2 tt & 7 

Schaffet dem Armen Recht und helffet dem 
Elenden und Doͤrfftigen. Pſ. 82. v. 7. 

Richtet recht zwiſchen jedermann / ſehet keine 
Perſon an / ſondern hoͤret den Kleinen wie den 
groſſen. Deut. 1. v. 16. 

Ihr ſollt nicht unrecht handlen im Gerichte. 
Lev. 19. v. 15. N . a 

Ihr ſollet auch nicht nach Gunſt thun. 1. Tim. 
F. v. 11. i 
In euren Wahl⸗Taͤgen ſetzet zu Haͤuptern uͤ⸗ 

bers Volck redliche / weiſe / erfahrne und verſtaͤn⸗ 
dige Leute / die GOtt foͤrchten / warhafftig und 
dem Geitze feind ſind. Deut. 1. v. 13. 

Fromme Menſchen die kein verkehrt Hertze 
noch ſtoltze Geberden und hohen Muth haben / 
auch nicht verlaͤumbderiſch / falſch und luͤgenhafft 
ſind. Pf. 101. v. 4. 1 

Wie ihr wollet das euch die Leute thun ſollen / 
alſo thut ihr ihnen auch. Luc. 6. d. 37. 

Obgemeldt angeordnetes Raths + Collegium 
hat nun auch ſein eigenes Inſigel / worauff nach 
Ausweis des Abdrucks ein Trifolium, uff deſſen 
einem Blaͤtlein ein Weinſtock / uff dem andern 
eine Flachs⸗Blume / und uff dem dritten ein We⸗ 
bers⸗Spuhle abgebildet / cum Infcriptione: Vi- 
num, Linum & Textrinum. Anzuzeigen / daß 
man ſich diß Orts mit Weinbau Fiachsbaus 
und Handwercksleuthen mit GOtt und Ehren 
ernehren wolle. 

D 2 In⸗ 
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Inmaſſen wir friedſam und vergnuͤgt leben / 

ohne Appetit deß vergaͤnglichen Reichthumds / ſo 
wir nur Kleider und Nahrung in dieſer unſerer 
Pilgerſchafft haben / ſo wenden wir uͤbrigens un⸗ 
ſere Augen allezeit vorwarts zu dem himmliſchen 
Jeruſalem unſerm rechten Vatterlande. 
Daß ſonſten der Herr Vatter in ſeinem an 

mich erlaſſenen Schreiben meldet / daß er mir in 
dieſer Zeitlichkeit gerne mehr gutes erweiſen 
moͤgte / erkenne ich für einen allzu uͤber fluͤſſigen 
Affect feiner vaͤtterlichen Zuneigung / von deren 
ich anitzo / da mir GOtt ſelbſten ein Kind beſche⸗ 
ret hat / weit beſſer denn zuvor urtheilen / und das 
Axioma: Amorem deſcendere potius quam a- 
ſcendere, gruͤndlicher verſtehen kan. Mir iſt 
von dem Herrn Vatter mehr gutes geſchehen / als 
ich weder verdient habe / noch immer faͤhig ſeyn 
werde zu vergelten; So daß ich oͤffters bey mir 
zuruck denckende / in meinem Hertzen ſage: Ach 
haͤtte dein lieber Vatter die groſſe Summen wel⸗ 
che er mir paar auff den Academien zugeſandt 
hat / geſparet / umb ſeiner nun im Alter darmit zu 
pflegen / c. Aheine was geſchehen / das kan nicht 
zuruck gewuͤnſchet werden. Gott der Allerhoͤch⸗ 
ſte belohne denſelben alle an mir erzeigte Liebe / 
Treue / und Wolthat aufs reicheſte mit himmli⸗ 
ſchen Seegen in Zeit und Ewigkeit. In deſſen 
Anbefehlnuß ich biß in Tod verbleibe / ꝛe. 

10. Oct. 1691. | 

Den 
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Dien 7. Junii 1692. iſt in der Inſul Jamaica 
ein ſo grauſames Erdbeben geweſen / daß es den 
groͤſten Theil der Haupt⸗Stadt Port Royal zer⸗ 
ſchmettert / und bey 2500. Menſchen vernichtet / 
ohne was fuͤr Landvolck von Bergen und Huͤgeln 
iſt bedecket worden. Unter denen auch mein 
guter Freund und vormahls geweſter Reisge⸗ 
fehrde / Mardochai Loyd / in einen hohlen Berg 
zwar iſt verſchlungen / und doch in deſſen Gaͤngen 
durch Goͤttliche wunderbahre Schickung alſo iſt 
erhalten worden / daß er unten durch eine Hoͤhle 
wiederum heraus gekrochen / und ſein Leben als 
eine Beuthe davon gebracht. 
Und hat ſich bey dieſem grauſamen Erdbeben 

auch dieſes Wunder begeben / daß einige a la mo⸗ 
de gekleidete Weibsperſonen / die mit hohen 
Auffſaͤtzen und Fontagen als mit doppelten 
Koͤpffen daher zogen / biß halben Leibs in die Er⸗ 
de verſuncken / die man auf keine weiſe ausgraben 
oder von dem Orte removiren konnte / biß ſie deß 
Todes erſtarret / und gleichſam des Teuffels 

Prang Säulen agiren 
muͤſſen. 
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Weiterer Bericht aus German⸗ 

ton vom 1. Jun. 1693. 

ron kindſchuldigſten Gruß und Wunſch 
alles geſegneten Wohlweſens an Seel und 

Leib / kan ich hiermit nicht unterlaſſen zu berich⸗ 
ten / wie eine unvergleichliche Freude mir wider⸗ 
faͤhret / wann ich von deß Herrn Vattern und 
deſſen lieben Angehoͤrigen geſunden Wohlweſen 
brieffſiche Nachricht uͤberkomme und weilen ich 
vermuthe / daß gleichfalls einige euers Orts dann 
und wann zu wiſſen verlangen / wie es mir in die⸗ 
fer neuen noch zimlichen wuͤſten Weſt⸗Welt er⸗ 
gehe / umb deß willen gedencke ich in hier nach⸗ 
folgenden Zeilen / auff deß Herrn Vattern Be⸗ 
gehren / ſo wohl den Statum publicum hujus Re- 

gionis, als privatum meiner ſelbſtigen Famili et⸗ 
was weitlaͤufftig zu adviſiren. Und zwar den 
erſtern allgemeinen Statum betreffende: 
So hat der grundguͤtige GOTT dieſe Pros 

vintz die zehen Jahr uͤber meines Hierſeyns der⸗ 
geſſalt unter denen Flügeln ſeiner Barmher⸗ 
tzigkeit genaͤdig beſchirmet / daß kein feindliches 
Geſchrey / weder Trummel noch Musqueten⸗ 
Schall unſere taͤgliche Arbeit / und nächtliche Rue 
he gebrochen. 
Ja wir haben ſo lange Jahr uͤber keinen Hel⸗ 

ler weder Kriegs⸗ noch andere Contributionen zu 
entrichten gehabt / biß etwa vor 5. Wochen im 
Namen des Koͤnigs Wilhelmi III. der neue 
Gouverneur / Benjamin Fletſcher / zu Philadel⸗ 
phia ankam / mit Königlicher Ordre und ne 

macht 
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macht dieſe Landſchafft zu verwalten / biß Wil⸗

 

liam Penns Rechtfertigung in Alt⸗ Engeland 

via juris, ausgefochten ſeyn wird. Deme wir zu 

Erſetzung der Reiſe⸗Koſten den 240ſten Pfen⸗ 
ning / ſemel pro ſemper conſentiret. Dieſer hat 

unſere Sermantonifche Privilegia, Krafft deren 

wir unſer eigen Gerichte und Raths. Verſamm⸗ 

lung halten doͤrffen / uffs neue beſtaͤttiget / und 

mich zum Irenarcha oder Friedens⸗Richter in der 

Philadelphiſchen Graffſchafft conſtituiret 
/ wor⸗ 

auff er mit ſeinem Volck wiederum von hier ab / 

nacher Neu- Horck verreiſet / woſelbſter eben⸗ 

maͤſſig Gouverneur / wie auch Kriegs⸗Genera⸗ 

liſunus uͤber alle Engliſche Inſuln und Colonien 

in America iſt. 

Ich hoffe und wuͤnſche von gutem Hertzen / 

daß unſer vormahlige Landes ⸗Herr / William 

Penn in baͤlde allen ungleichen Verdacht der 

mit König James verraͤtherlich⸗gepflogenen 

Correſpondentz von ſich abwaͤltzen / und in kur⸗ 

gem wieder zu uns über kommen werde / maſſen 

feine perfönliche Gegenwart vieler Zerruͤttunge 

und Zwyſpalt ſo wohl in Policey⸗als Religions⸗ 

Sachen vorbauen / und mancher zu Unluſt Luſt⸗ 

habender Streit⸗köpffe uͤbelgemeinte Anſchlaͤge 

zu Waſſer machen koͤnte. 

Dann die etwa vor einem Jahr allhier ent⸗ 

ſtandene Glaubens⸗DOifferentz noch nicht ſopirt 

oder beygelegt iſt / da ein jeder vermeint den nech⸗ 

ſten und geradeſten Weg zum Himmel zu willen, 

| D4 und 
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und andern zeigen zu koͤnnen / da doch ſicherlich 
nicht mehr dann ein einziger iſt / der mit War⸗ 
heits⸗Grund von ſich ſelbſt geſagt hat: Ich bin 
der Weg / die Warheit und das Leben. 

Via rectiſſima (juxta Thomam a Kempis) Veri- 
tas ſuprema, Vita Beata, Via inviolabilis, Veritas 
infallibilis, Vita interminabilis. Via in Exemplo, 
Veritas in promiſſo, Vita in præmio &c. Dieſer 
enge Angſt⸗Weg bringt uns endlich ſo hoch / daß 
wir die Sternen unter unſern Fuͤſſen haben wer⸗ 
den. Ob ich nun wohl von einem Theile ange⸗ 
ſprochen wurde den andern zu unterdrucken / oder 
zu vertreiben / wolte ichs doch lieber auff des rech⸗ 
ten Gouverneurs / William Penns / Ankunfft 
und dijudicatur verſparen / vermahnete fie ad in⸗ 
terim allerſeits zur Saufftmuth und Einigkeit in 
hernach folgenden Teutſchen und Engliſchen 
Verſen: | 

1 
Die Fehler meiner Bruͤder 
Sind mir zwar gantz zuwider / 
Doch wegen eines Worts 

Ihr Zeugnuß zu vernichten / 
Und freventlich zu richten 
Find ich nicht meines Orts. 

Es iſt das frevle kaͤmpffen / 
Ein ſchnoͤdes Warheit, daͤmpffen / 

Ein Art des Bruder ⸗Mords. a 

Drum wann nun andre fechten / 
Umb Schrifft und Buchſtab rechten / 
Will ich ohn Heuchel⸗Schein : 

iR 
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SOiß mich der HErr rufft) ſchweigen / 
Friedfertig mich erzeigen / 

Und unpartheyifch ſeyn / 
Das Gute treulich uͤben / 
Mein Freund und Feinde lieben / 

Dann das bringt keine Pein. 
3. 

Kein Nachreu / keine Schmertzen / 
Kein Unruh in dem Hertzen / | 

Kein Zwyſpalt / ſondern Freud / 
Ja himmliſches Vergnuͤgen / 
Wann wir uns wieder fuͤgen 

Zur alten Einigkeit 
So uns als Ehriften ziehmet 
Und der Apoſtel ruͤhmet / | 

Abmahnend von dem Streit. T 
F 1. Cor. 11. v. 16. 

4: | 
Die gern mit diſputiren / 
Ihr theure Zeit verlieren / 
Die geben nur Verdruß. 

Ich wuͤnſch / daß Gottes Wille 
Erfuͤllt werd in der Stille / 

In ſteter Reu und Buß. 
NB. Hier find die Engliſche Verſe wegen mir 

unbekannter Sprache auſſen gelaſſen / und 
komme ich auff die ſo genannte Wilden: 

Von dieſen natuͤrlichen Inwohnern dieſer 
Landen kan ich wenig melden zu Satisfaction de⸗ 
rer / ſo ihr Augengemerck mehr auff eine euſſerli⸗ 
che Mund⸗Bekaͤntnuß / als auf eine wuͤrckliche 

D 5 Aus⸗ 
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Ausübung der Gebotten und Verbotten Chriſti 
gerichtet iſt. Sie ſind zum Theil nicht gar un⸗ 
fuͤglich mit jenem Sohne in der Evangeliſchen 
Hiſtori zu vergleichen / der ſonder vieler Zuſage 
und Angelobnus im Weinberge zu arbeiten, 
doch mit getreuer Thaͤtigkeit deſſen ſchoͤn ver⸗ 
ſprechenden Bruder weit bevor ging. Sie leben 
viel vergnuͤgter und ſorgloſer fuͤr den kuͤnfftigen 
Morgen / als wir Chriſten. Sie vervortheilen 
niemand im Handel und Wandel. Ste wiſſen 
auch nichts von dem uns ſo genau anklebenden 
hoffaͤrtigen Weſen und Kleider-Mode. Sie 
fluchen und ſchweren auch nicht / ſind maͤſſig in 
Speiß und Tranck / und wann ſich einer bißwei⸗ 
weilen vollſaufft / ſo ſind gemeiniglich die Maul⸗ 
Chriſten daran ſchuldig / die umb ihres vermale⸗ 
deyten Eigen⸗Nutzes willen denenſelben ſtarckes 
Getraͤnck verkauffen. 

Ich habe in meiner zehenjaͤhrigen allhieſigen 
Anweſenheit noch nie gehoͤrt / daß ſie einigem 
Menſchen Gewalt anzuthun verſuchet / viel mins 
der jemanden ermordet haͤtten / da ſie doch nicht 
nur dergleichen zu vollbringen / ſondern auch in 
dem dicken und groſſen Walde zu verbergen offt⸗ 
mahlige Gelegenheit hätten; So daß ich in Be⸗ 
trachtung der greulichen Bosheit die in Europa 
unter denen Schein⸗Chdriſten getrieben wird / 
und in reiffer Dargegenhaltung dieſer meiner 
jetztmahligen Weſt⸗Indiſchen Landsleute auff⸗ 
richtiger Einfalt jederzeit an Herrn Johann Au⸗ 
guſtin kitzheimers bey euch gehaltenen Predigt / 
von dem beſchaͤmten Chr iſtenthum durch belrach⸗ 

tetes 
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tetes Heydenthum / gedencke / der da pag. 45. 
melder: Die Mauls Ehriften ereutzigen den 

Sohn Gottes / und verſpeven ihren Seelig⸗ 
macher mit alem Trotz / wann fie wider GOt⸗ 

tes Wort dieſes zeitliche Geld und Gut / oder 
dieſes vergänglichen Lebens Wohlfarth höher 

achten als Gott und die ewige Seeligkeit / das 

hingegen der Heyd Seneca profitiret: Semper 

magis nolo, quod Deus vult, quam quod ego, ad- 

jungar & adhærebo illi velut Miniſter & aſſecla. 

Cum illo appeto, eum illo deſid ero. Nihil recuſo 

omnium quæ ĩpſi videbuntur. 5 

Tu Deus quocunque me voles, ducito, quam 

veſtem lubet, circümdato, fi Magiſtratum me ge- 

rere vis, vel privatum, in pauperie eſſe, ecce non 

tantum aflentior , ſed etiam apud alios te defen- 

dam & tuebor. Hæc ex Ethnico, audi, meditare 

& erubeſce. Aber dieſen Heydniſchen Tugen⸗ 

den è diametro zuwider ſuchen unſere Mund⸗ 

Chriſten ihre Luſt in Freſſen / Sauffen / Spielen / 

Fleiſches⸗Luſt / im Wucher / Betrlegen / Neyden / 

Fluchen und Streiten. Ey du Heydniſches 

Cbdriſtenthumb! und bildeſt dir doch gleichwohl 

dardey ein / von deiner Suͤnde erloͤſet zu ſeyn. 
scilicet putative, nulla ſubſequente emendatione, 

uod putare, manifeſtum errare eſt. 

Ich muß zum Beſchluß zu Recomme adation 

meiner unwilden Wilden noch dieſes beyfuͤgen / 

daß ſie gantz abkehrig vom Krieg und Vergieſ⸗ 

ſung menſchlichen Bludes ſind / vielmehro Frie⸗ 

de halten mit jederman / da hingegen faſt die 

gantze Chriſtenheit im Harniſch iſt / und has 
ar⸗ 
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barbariſcher Grauſamkeit offenſive & defenſivs 
einander viel aͤrger als die abſcheuligſte Unthiere 
auffreiben und zerreiſſen. Worvon der Teut⸗ 
ſche Poet klaget: | 

Jedes Thier ſchont feiner Art 
Wolff / Tyger / Loͤw und Leopard / 
Ey wie kommts dann / daß ein Chriſt / 
Wider feines gleichen iſt? 
Da ihm doch ſein HErr gebeut 
Liebe / Fried und Einigkeit. 

1. Joh. 13. v. 34. 

Nun meinen particulier Zuſtand anbelangen⸗ 
de / berichte kuͤrtzlichen: Daß Anno 1688. den 
26. Novemb. ich mich allhier zu Germanton an 
Jungfrau Annam Kloſtermannin / Herrn Hen⸗ 
rici Kloſtermanns / Medicinæ Doctoris qus dem 
Hertzogthum Cleve gebuͤrtig verheurathet habe. 
Welches mein Eheweib mir Anno 1690. den 
30. Martii ein Soͤhnlein / Namens Johann 
Samuel zur Welt gebohren. Und dann Anno 
1692. den 1. Aprilis das zweyte / deme der Nas 
me Heinrich bey der heiligen Tauffe gegeben 
worden. | | 

er HErr unſer GOtt wolle fein heilig Ans 
geſicht auff dieſe meine / und alle andere Kinder in 
Gnaden kehren / und ihnen ſeinen guten H. Geiſt 
verleihen / der fie in alle Warheit leite / wider Irꝛ⸗ 
thum und falſche Lehr beſchuͤtze / in ſeinem Dienſt 
und Gehorſam laſſe auffwachſen / in Creutz und 
Anfechtungen troͤſte und ſtaͤrcke / daß fie nebſt uns 

g einen 
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inen guten Kampf kaͤmpffen / Glauben behalten 

ans Ende / und alſo die Crone des Lebens und 
er Herrligkeit darvon bringen moͤgen. 
Daß übrigens der barmhertzige GOTT. den 

Herrn Vattern in dieſen gefaͤhrlichen Aufften 
vor totalen Ruin 3 aa da der Frantzoͤſiſche 

Hannibal vor euren Augen in der Rotenburger 

Land⸗Wehr geſenget und gebrennet hat) noch biß 
hiehero unter feiner mächtigen Schutzhand con- 

ſerviret / wie auch / daß der Herr Vatter durch or⸗ 

dentliche Raths wahl / und der Roͤm. Kayſ. Maj. 
allergnaͤdigſte Confirmation zu einem Ober⸗ 

Richter der Stadt Windsheimb gewehlet wor⸗ 

den / darzu gtatulire ich darum / dieweilen derſelbe 
nun mehrern Anlaß und Vermoͤgen empfangen 
hat / den amen Winds heimb erſprießliche Dien⸗ 

ſte zu leiſten / juxta monitum Divi Bernhardi: Ve 

tibi fiprzes, & non prodes. Derohalben laſſet 
uns unauff hoͤrlich betrachten / wie daß der Aller⸗ 
Obriſte⸗Richter der Lebendigen und der Todten 
uns ſothane Obrigkeitliche Macht nicht anver⸗ 

trauet habe umb unſers privat Nutzens / ſondern 
umb des gemeinen beſtens willen / und daß er an 

dem groſſen Tage des letzten Urtheils von denen / 

welchen viel geben war / auch viel fordern werde. 
Juxta illud: | 

Potentes potenter tormenta patientur. 

Und dieſes ſchreibe ich aus erbarmender Liebe die 
ich zu unſerer aller Seelen Seeligkeit trage / 
maſſen uns als Nachfolgern Chriſti nicht nur ob» 

ligt vor einander zu beten / ſondern auch bey allen 

5 vor⸗ 
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Vorfallenheiten einer den andern zur Heiligkeit 
auffzumuntern. Ach zur wahren Heiligkeit! oh⸗ 
ne welche niemand zu GOtt kommen kan. Und 
ich verbleibe unter der getreuen Anbefehlung in 
die Seegens⸗Hand Gottes Lebenslang / ꝛc. 

Literæ Franciſci Danielis Paftorii, 
ex Penſylvania. 

Ad Tobiam Schumbergium, quondam 
Præceptorem ſuum. 

De Mundi Lanitate. 
V Ale Mundi gemebundi colorata Gloria 

Tua bona, tua dona ſperno tranſitoria 
Quæ externe, hodierne, ſplendent pulchra 

facie, 
Cras vaneſcunt & liqueſcunt ſicut Sal in glaeie. 
Quid ſunt Reges? quorum Leges terror ſunt 

| mortalibus, 

Multi L.ocis atque focis latent infernalibus. 
Ubi Vani, crine cani Maximi Pontifices? 
Quos honorant & adorant Cardinales ſupplices. 
Quid periti? Eruditi ſunt Doctores Artium, 

uid ſunt Harum, vel Illarum ſtudioſi partium? 
Ubi truces Belli Duces? Capita militiæ? 
Quos accendit & defendit rabies ſævitiæ. 
Tot & tanti, quanti quanti, umbra ſunt & va- 

nitas, 
Omne Horum nam Decorum brevis eſt inanitas. 
Qui vixerunt, abierunt, reſtant ſola Nomina, 
Tanquam ſtata atque rata noſttæ ſortis Omina. 

Fuit 
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Fuit Cato, fuit Plato, Cyrus, Crœſus, Socrates, 
periander, Alexander, Xerxes & Hippocrates, 

aximinus Conſtantinus, Gyges, Anaxagoras, 
Epicurus, Palinurus, Dæmonax, Pythagoras. 
Cæſat fortis, cauſa mortis, tot altarum partium, 
Ciceronem & Nafonem nil juvabat Artium. 
Sed Hos cunctos jam defunctos tempore præte- 

rito, 
Non eſt è re, recenſere. Hinc concludo merito: 
Qui nunc degunt, atque regunt Orbem hujus ſe- 

culi, 

Mox fequentur, & labentur velut Schema ſpe- 
culi. 

Et dum merſi univerfi ſunt in mortisgremium, 
Vel Infernum, vel æternum ſunt capturi præ- 

mium. 
Hincce Dei JESV mei invoco Clementiam, 
Vt Is ſurſum, cordis curſum ducat ad Eflentiam, 
Trinitatis, quæ Beatis ſummam dat Lætitiam. 

COPIA 
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C O P IA 

Schreibens aus Penſylvania von 
30. Marti 1694. 

Ji meinem juͤngſten vom 1. Jun. 1693. habe 
ich ſo wohl den allhieſigen Statum Publicum, 

als auch propriæ meæ familiæ umſtaͤndlichen be⸗ 
richtet / mittlerzeit / nemlich den 8. Febr. 1694, 
empfing ich fo wohl deſſen / als auch meines lieb⸗ 
werthen Bruders Auguſtini Adams erſtere Zei⸗ 
len / ſo ich nun beede kuͤrtzlich beantworte / abſon⸗ 
derlich aber mich ob des Herrn Vattern ertraͤgli⸗ 
chen Zuſtande / und in GOtt / als dem einigen 
und ewigen Centro ruhende Gemuͤths⸗Zufrie⸗ 

denheit umb fo mehrers erfreue / dieweilen ſolche 
beederley Seelen und Leibes Wohlfarth in ges 
genwaͤrtigen gefährlichen Zeiten viel Millionen 
unferer Neben⸗Menſchen entbehren und erman⸗ 
geln. G Ott der allein gute und mächtige Huů⸗ 
ter feines Iſraelis laſſe euch noch ferner unter dem 
Schatten feiner Fluͤgel ſicher und ruhig wohnen; 
Er gebe euch was zu eurer unendlichen Gluͤckſee⸗ N 

1 

ligkeit diß und jenſeith des Grabes erſprießlich 

Ich und die liebe Meinige befinden uns an⸗ 
noch bey dergleichen wohlergehen / als in meinem 

borigen gemeldet / in einer ſtillen und friedlichen 
privat LebensArt / und ob ich wohl noch mit der 
Infpedtion über das Juſtitz⸗Weſen fo wohl zu 
Germanton als zu Philadelphia beladen bin / ſo 

hindern doch ſolche äufferliche Ampts⸗Geſchaͤff⸗ 
te das inwendige Gefühl des ſanfft⸗ und demuͤ⸗ 

thigen | 
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igen privat Lebens JEſu Chriſti ſo gar nit daß 
auch mitten in jener Verrichtunge wohl ſagen 

An:revertere anima mea in reguiem tuamz ein ver⸗ 
ulicher Freund aus Franckfurt berichtete mich 

eulich / was maſſen die kaltgeſinnete Lutheriſche 
Prediger durch die Pietiſten + die Paͤpſtiſche 
werckheiligen aber durch di Quietiſten etwas an. 
gefochten und erſchuͤttert würden welche ich vor 
unzweiffelbare Vorlauffere der GOtt gebe / bald 
hereinbrechenden Zukunfft und Erſcheinung ſei⸗ 
es eingebohrnen lieben Sohns achte. Wohl 

ann / und ewig wohl allen denen / die Oel in ih⸗ 
ren Lampen haden / und bereit find dieſen gebene⸗ 
deyten Braͤutigam entgegen / und mit ihme zur 
Hochzeit⸗Freude einzugehen. Ich babe aber 
anbey mit Verwunderung vernommen daß bee⸗ 
derſeits / Molinas und feine Aſſeclæ, ſo dann auch 
die uff den thaͤtigen Hlauben tringende Pieuſten / 
als goͤttlichen Warheits Zeugen / faſt befftia vers 
folge: werden / als wolte man den Rathe G Ottes 
widerſtehen / und uͤber der Menſchen Gewiſſen 
herrſchen / in denen doch GOtt allein fich feinen 
Sitz als eine Prærogativ vorbehalten hat. Sie 
werden einſtens ſehen in weme ſie geſtochen ha⸗ 
ben. Verbum Domini mane in æternum. Got- 
tes Wort und die Warheit laſſen ſich nicht un⸗ 
terdrucken. 
Nun auff meines lieben Bruders Auauſtini 
Adami Fragen zu antworten / wie es umb der 
hieſigen Wilden Koͤnige Hofhaltungen beſchaf⸗ 
len ſeye? So iſt zu wiſſen / daß hre koͤnigliche 
Pallaͤſte der maſſen ſchlecht beſchaffen find / 55 
Br >‘ E U 
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ich ſie nicht wohl beſchreiben kan. Es iſt nur 
ein einziges Gemach oder Zimmer in einer 
Baum Hütten mit Baum⸗Rinden gedeckt / oh⸗ 
ne Schorſtein / Stiegen und Secret. Dieſe 
Könige gehen ſelbſt mit auff die Jagt / ſchieſſen 
wilde Thiere / und naͤhren ſich ihrer Hand Arbeit. 
Sie haben weder Knechte / noch Saqueyen / weder 
Maͤgde noch Staats⸗Jungfrauen / und was fol 
ein Stallmeifter deme der kein Pferd haͤlt / ſon⸗ 
dern allezeit zu Fuſſe gehet. So iſt auch kein 
Hofmeiſter voñothen / wo man auſſer ſeinemkeib 
Weib und Kindern niemand anders zu verſor⸗ 
gen hat / ſie leben ſchlecht und recht der Natur ge⸗ 
maͤß / quæ paucis contenta eſt. Ihre Kauff⸗ 

mannsſchafft mit uns Chriſten beſtehet darinn / 
daß ſie Baͤren⸗Elend ⸗Hirſch⸗ und andere Haut; 

Item Biber / Marder / Ottern und anders Beltz⸗ 
werck / auch Calecunen / Wildpret und Fiſch zu 
Marckte bringen darfuͤr fie Pulver / Bley wolli⸗ 
ne Decken / und Brand wein einhandlen⸗ welches 
letztere doch / wie auch ſonſt alles ſtarcke Gerraͤnck 
an ſie zu verkauffen in unſern Geſetzen verbotten 
und ſtraffbar iſt / weilen es von ihnen mißbrauchet 
wird / und zu ihrem Schaden gereichet. 15 

Sie gebrauchen ſich keiner Back⸗Oefen / ſon⸗ 
dern backen iyr Brod in der Aſche. Es ſind dies 
fer wilden Leute auch in Zeit meines Hierſeyns 
ſehr viele geſtorben / ſo daß faſt nicht mehr der 
vierdte Theil vorhanden der vor 10. Jahren / da 
ich ins Land kam / geſehen ward. 

Den 8. Febr. dieſes 1694. Jahrs kriegte 15 
au 

Di 
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and) einige wenige Zeilen von meinem Baten / 
n Jacob Mercklein welchen ich im achtze⸗ 
deuten Jahr meines Alters aus dem Waſſerbad 
der heiligen Tauff gehoben habe / ſelbſt noch mit 
dem heiligen Geiſt ungetaufft ſeyende / und Chris 
ſtum noch nicht angezogen habende. Dieſen bit⸗ 
te meinetwegen freundlich zu gruͤſſen / und ernſt⸗ 
lich zu ermahnen / daß er den Bund / welchen ich 
zu ſelbiger Zeit vor ihm mit G Ott gemacht / dem 
Teuffel aber / der Welt / und denen Fleiſches⸗Luͤ⸗ 
ſten in feinem Namen abgeſagt habe / treueyfferig 
halten / und nicht brechen wolle / denn ſolche er» 
ſte Zuſage gehet allen andern Verpflichtungen 
weit / weit vor / und iſt die wahre Tauffe nicht das 
Abthun des Unflats vom Fleiſch; ſondern ſie iſt 
der Bund eines guten Gewiſſens mit GOtt / ꝛc. 

gebt fein Herr Vatter / Johann Caſpar / deſſen 
Bruͤder / Johann Jacob und Abraham / noch? wie 
auch mein Vetter / Lucas Klein / und Herr Doct. 
Grimm ꝛc. bitte ihnen meine hertzliche Lieb und 
freundlichſten Gruß zu verkünden / dann ich 
mit Nazianzeno wuͤnſche: Ne quis illorum pereat. 
Und ob ich mir zwar keine Rechnung mache / die⸗ 
ſelbe in dieſer ſterblichen Hütten / oder mit leibli⸗ 
chen Augen mehr zu ſehen; So iſt hingegen mei⸗ 
ne auffrichtige Begierde / und ernſtliches flehen zu 
GoOtt im Himmel / daß er uns alle ſamt durch ſei⸗ 
nen H. Geiſt wiedergebaͤhren / erleuchten / und in 
alle Warheit fuͤhren / ſo dañ in ſeinem Dienſt uñ 
Gehorſam erhalten / in Anfechtung und Verſu⸗ 
chung ſtaͤrcken / im zuſtehenden Creutz aber troͤ⸗ 
ſten wolle / damit wir in wahren Glauben 17 

2 thaͤ⸗ 
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thätiger brünftiger Liebe und Chriſtlichen guten 
Wercken wachſen / und endlichen / wann wir uns 

ſern beſtimmten Lauff vollendet / in das herrliche 
Königreich feines lieben Sohnes ZESU Ehris 
ſti gelangen / und alldar ihme mit ewigen Alleluja 

dancken / und das Heilig / Heilig / Heilig ſingen 
mögen. Wormit nebſt kindlicher Begruͤſſun 
von mir meinem Eheweib / und zweyen Soͤhn⸗ 
lein Lebenswuͤrig verbleibe / ꝛc. e 

Germanton den 30. Marti 1690 6. 

Schreiben aus Germanton vom 
letzten Apr. 1699. 

P. P. W 

Or etlichen Monaten kamen verſchiedene 
Teutſche / und nun wider vor 8. Tagen ein 

Ungar Namens Saroschy (der ſich ehedeſſen eine 
Zeit lang bey Herrn Schumberg aufgehalten 
hat) allhter an / brachten aber weder jener noch 
dieſer eintzigen Buchſtaben von Windsheim mit / 
ſo / daß nebenſt Betrachtung meiner eigenen 
Sterbligkeit / auch zuweilen gedencke: Ob viel⸗ 
leicht der Herr Vatter den Lauff ſeiner Pilger⸗ 
ſchafft geendet? und alſo alles Jammers und E⸗ 
lendes Feyerabend erlanget haben möchte. Dann 
denen die in dem HErrn ſterben iſt der Tod 
nichts anders / als ein Pfoͤrtner des Paradeyſes / 
per quam jtur ad Aſtta. 
Darumb ſolte je billich unſere meifte Sorge 

und Arbeit e 5 
thi⸗ 
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ge G Ott unſere Tage in dieſer irꝛdiſchen Hüte 

En verlaͤngert / wir in Chriſto ſeyn und leben / oder 

Ebriſtus durch feinen heiligen und guten Geiſt in 

Uns. So wären wir alsdann wohl verſichert / 
daß wir auſſer ihme nicht ſterben / noch ewiglich 

verderben wuͤrden. . 
Ach der HEer gebe / daß wir alle nach der Maß 

uns verliehener Genade und Erkanntnuß den 

Willen GOttes in Demuth und Geduld voll⸗ 

bringende / und biß ans End getreu verbleibende / 

die unverwelckliche Krone der ewigen Glori dar⸗ 

von bringen moͤgen. 
Diß Landiſchen Zuſtand betreffend / kan und 

muß ich Goͤttliche Guͤtigkeit und Providentz 

hoͤchlich ruͤhmen / wir leben in Ruh und Frieden / 

mit aller Nothdurfft reichlich verſehen und ver⸗ 

dor 
er König in Engeland / Wilhelmus III. hat 

unſern Gubernatorem William Penn / nit allein 

allen Verdachts der beſchuldigten verraͤtherlichen 

Correfpondeng mit dem König Jacobo ledig ge⸗ 
zehlet / und ihme ſein Goubernement uͤber dieſe 

Landſchafft wiederum zugeſtellt / ſondern auch ſei⸗ 

ne Perſon in den Fuͤrſtenſtand erhoben / daß er ſich 

nun ſchreiben ſolle: William Penn von GOttes 

Gnaden und deß Koͤnigs und Koͤnigin Gunſt⸗ 

Fürſt in Penſolvanien. Und hoffen wir nun 

in bälde feine Uberkunfft. Ich ſamt meinen zwed 
Soͤhnlein befinden uns bey gewuͤnſchter Geſund⸗ 

heit / wir grüffen den Herrn Vatter / Frau Mut⸗ 

ter / Geſchwiſtrigt / und alle Bekañte aufs freund⸗ 

lichſt / wuͤnſchende von ganger Stele / daß es 
E 3 euch 
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euch allen an Leib und Seele wohlergehe / wormit 
in Eyl abkürtzende uns ſammtlich der mächtigen: 
e GO Tes anbefohlen und ver⸗ 
arre / e. e eee 

Miſſiv aus Germanton den ar. 
. Jun. 16989. 

Gssenwartige Zeilen geliebe der Herr Vatter 
als ein Echo meiner vorigen anzunehmen / 

im Fall dieſelbige vielleicht nicht zurecht ankom⸗ 
men waͤren / woran die bekannte Unſicherheit der 
See mich zweifflend machet / und auch deswegen 
nicht hoffen darff viele weitere Brieff von deſſen 
werihen Hand zu empfangen / um welche ich aber 
gleichwohl kindlich hiermit anhalte. Wir leben 
hier zu kande noch bey vergnuͤglichen Zuſtande in 
guter Gefundheit und erwuͤnſchten Frieden / 
zwehyen unſchaͤtzbaren Gaben des Allerhoͤchſten / 
betragen uns auch ſehr wohl mit unſern benach⸗ 
barten Wilden / die ich in der That und Warheit 
melius moraros & hofpitaliores in quoscunque 
advenas be finde / als bey euch die Chriſten / ſo hi⸗ 
ftorice die Facta (h iſti zu erzehlen wiſſen / durch 
ihr ungoͤttliches Leben aber / die Krafft des Glau⸗ 
bens / und die lmitationem Chriſti wiederum vers 
laugnen und alſo eine merckliche Differentz iſt in 
ter Chriſtianos ſanos & vanos, jene ſind reales, hi 
nominales. jene find thaͤtig / dieſe nur Mund⸗Chri⸗ 
ſten. Ich flehe offt zu G Ott / daß er nach feiner 

unendlichen Güte und Barmhertzigkeit ſeinen H. 
Geiſt uͤber dieſe unſchuldige Wilden dee, 

| un 
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und ihnen das Liecht des ſeeligmachenden
 Glau⸗ 

dens mittheilen wolle / umb ſein ewiges Himmel⸗ 

‚eich mit ihnen zu vermehren. 

Nun dieſer getreue Menſchen⸗ Huͤter / der da 

weder ſchlaͤffet noch ſchlummert / wolle auh den 

Herrn Vattern und alle liebe Angehörige 
Freun⸗ 

de und Bekannte euers Orts fuͤrohin vor allem 

Verderben / ſowohlen an vergaͤnglichen ſi
chtba⸗ 

ren Dingen / als auch allermeiſt an der ew
igen 

Seelen V'rluſt genadiglich bewahren und uns 

jermahleneinft in dem Reich ſeines Soh
nes zu⸗ 

ſamm en bringen / ihme daſelbſt mit ewigen Ju⸗ 

belgeſang zu loben und zu verherzlichen Amen.
 

Schreiben aus Germanton vom 
1. Mart. 1697. 

F. . 

Bsa!Lichte in Kuͤrtze / daß wir bier zu Land / durch 

Goͤttliche unverdiente Barmhertzigkeit i
n er⸗ 

wuͤnſchten Frieden leben / und uns bey guter 
Ge⸗ 

ſundheit befiaden / welches wir billig fuͤr eine ſon⸗ 

derbare Gnade und Gabe GOttes erkennen und 

ruͤhmen. So kan ich auch kaum ausſprechen mit
 

was Freude ich aus des Herrn Vattern letzteren 

ihren guten Zuſtand / (da ſie der liebe Gott mitten 

in dieſem verderbliche Kriegsfeuer unverſehrt er⸗ 

halten) verſtanden habe / zumahlen ich mich ge⸗ 

duldig darein ergeben hatte / weder deſſen geehrte 

Perſon in diefer Welt / noch einigen Buchſtaben 

von feiner. an mich fo offtmal gutthätig eröffneten 

Hand zu erblicken; GOTT füne diefelbige 
E 4 wieder 
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wieder von Zeit zu Zeit mit feinem himmliſchen 
Seegen / und vergelte alles was mir von meiner 
erſten Geburt an / reichlichſt erzeigt worden / in 

dieſem und jenem Leben. Er bedecke den Herrn 
Van ern mit all den Seinigen in jestmahligen 
gefährlichen Laufften vor allem Schaden und 
N dem Rathſchluß feines heiligen 

eng, „%% N 
Ich hade ehedeſſen den 1. Dec. 1688. an mel⸗ 

nen guten Freund / Herrn Georg Leonhard Mo⸗ 
deln / Rectorem der Schulen in Windsheimb 
fait ausführlichen geſchrieben / worauff mich Kuͤr⸗ 
tze halber beziehe. Auch hatte ich ihme qua Edu - 
cationem juventutis eingerathen / daß ein jeder 

Kuad pro capacitate auch ein leichtes Handwerk 
nebens der notitiam literarum, erlernen ſollte / um 

im Nothfall ſolches in fremden Provinzien zutrei⸗ 
ben / und ſich darmit aus dem Lande zu helffen 
und in aller Welt / ohne Verſchwendung ihres 
Patrimonii, mit der Eltern Betruͤbnuß / fortzu⸗ 

kommen. Dann ob zwar dieſes euers Orts für 
gering / ja ſchimpflich gehalten wird / ſo iſt es doch 
Goͤttlicher Verordnung und Apoſtoliſcher Lehre 
viel gemaͤſſer / als alles ſcholiaſtiſche Grilliſiren. 
Ich ſelbſten gebe fo fort etliche 100. Reichstha⸗ 
ler darum / daß ich die koͤſtliche Zeit / welche ich zu 
Eclernung der Sperlingiſchen Phyfic, Metaphy- 
ſic und andern unnoͤthigen ſophiſtiſchen Argu- 
mentationibus und arguitionibus angewendet / uff 
Ingenier. Sachen oder Buchdruckerey⸗Kunſt ge⸗ 

kehret haͤtte / welches mir nun mehr zu ſtatten 
kommen / ja mir und meinem Nebeu⸗Chriſten 

f nuße 
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licher und ergetzlicher fallen ſollte / als ſothane 

Bhyfic, Metaphyfic, und alle Ariſtoteliſche Elen- 
chi und Sylochifmi , durch welche kein wilder 
Menſch oder Unchriſt zu G Ott gebracht / vielwe⸗ 
niger ein Stuck Brods erworben werden kan. 
Nun es iſt geſchehen / und ich ſchlieſſe. Me ine 
zwey Soͤhnlein gruͤſſen ihren hertzlieben Groß⸗ 
Vattern in kindlicher Einfalt / durch ihre hierbey 
geſchloſſene Briefflein / und wuͤnſchen ſehr denſel⸗ 
bigen zu ſehen. 
Die annoch lebende Participanten der allhie⸗ 

ſigen Teutſchen Compagni oder Societaͤt find: 
Abraham Behagel in Franckfurt am Mayn / 
Doctor Gerhard in Maſtrich / Syndicus in 
Bremen ı Doctor Johann Peterſen bey Mag⸗ 
deburg / Balthaſar Jabert in Luͤbeck. In fpecie 
aber iſt mein guter Freund der von auffrichtiger 
Treue Pieter Hendricks / woonende ob de Key⸗ 
ſers Graft det Amſterdamm / welcher nicht er⸗ 
mangelen wird alle des Herrn Vattern ankom⸗ 
mende Brieffe fleiſſigſt wahrzunehmen / und fuͤr⸗ 
ters an mich zu beſtellen. | | 
Mehr dißmahls nicht / als uns alleſammt in 

Gottes allmaͤchtigen Schutz / Schirm und Ge 
nade wohl anbefehlend verbleibe / ꝛc. 

Germanopel den 1. Mart. 1697. 

g Fe 
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Folgen zween Beyſchlüſſe! eeder 
jüngerer Paſtoriorum an dero H 

Groß⸗Valtern aus der Penſplvaniſchen 
Stadt Germanopol it 

Den 1. Martii Anno 1697. * 

Hertzlieber Groß⸗Vatter. N 
Wo unterſchriebene beede Bruͤder gruͤſſen 

euch auff das freundlichſte / und bitten Gott / 
daß er euch vor allem Unglück bewahren / darge⸗ 
gen mit allen reichen Himmels Guͤtern ſegnen / 
und bey langen Leben nach ſeinem heiligen Willen 
erhalten wolle. Wir hoffen auch / wir werden / 
wo nicht alle / doch einer unter uns / den lieben 
Groß Vattern in dieſer Welt zu ſehen bekom n. 
Am Ende aber im Himmel uns miteinander 
freuen / und ewig beneinander bleiben / und Gott 
mit allen Engeln und Auserwehlten immerdar 
loben und preiſen / als deſſen hoͤchſter Mafeſtaͤt 
alleine alles Lob / aller Preiß / alle Ehre und e 
ligkeit zukommt und gebuͤhret. 5 

Euere gehorſame En 
Johann Samuel Paſtorius. Henricus Paftorius, 
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Schreiben aus Germanopel den 
1 13. May 1697. 
e Jod hatte ſchon (nachdeme ich ſo geraume Zeit 
Don dem Herrn Vattern kein Schreiben em⸗ 
pfangen) mich allſchon darein ergeben / nichts 
mehr von deſſen werthen Hand zu empfangen / da 
bekam ich ohngefehr ſein Letzteres auf dem Weg / 
da ich in unſere Kirchen⸗Verſammlunge gehen 
wolte / und konte ſolches nicht ſonder froͤliche Lie⸗ 
bes⸗Thraͤnen durchleſen. Bevorab war mir 
ſehr lieb zu vernehmen / daß mein vielgellebter 
Bruder Auguſtin Adam Paſtorius zu mir zu 
kommen geneigt ſeye / nicht zweifflende wir wolten 
in bruͤderlicher Liebe eintraͤchtig beyeinander 
wohnen / und in ohnverbrochener beſtaͤndiger und 
ungefaͤrbter hertzlichen Affectton ſtehen. Wie 
gern ich aber auch denſelben bey mir haben moͤgte / 
ſo erſuche und bitte ich ihn doch hiermit gantz 
freundlich er wolle ja ohne ſeiner in Ehren zu hal⸗ 
tenden Eltern Wiſſen und Willen nicht wegge⸗ 
hen / geſtallten derfelbe ſolchen falls mir überaus 
unwillkomm ſeyn wuͤrde. Es iſt mir faſt zuwi⸗ 
der weitlaͤufftige Brieffe zu ſchreiben / weilen die 
Frantzoͤſiſche See⸗Nauber fo gar viel Schiffe 
hinweg rauben / und auch diejenige Zeilen / welche 
ich verlittenes Jahr mit Richard Penn (Willi⸗ 
am Penns Vettern) überfandt hatte / auch in des 
ro Klauen gerathen / wie er mir bey ſeiner Wie⸗ 
der⸗Anherokunfft erzehlet hat. 

Der Buchdrucker fo alhier in Penſylvania 
geweſt / iſt nach Neu⸗Vorck gezogen. Wann ich 
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ein wenig mehr Kaͤntnuß in ſothanem Werck 
haͤtte / woſte ich ſeloſt eine Druckerey allhier auff⸗ 

richten umb des Landes Nutzen willen. Ware 
nun mein werther Bruder Auguſtin Adam mit 

des Herrn Vatters Willen fo ſehr inclinirt her. 
ein zu kommen / moͤchte er ſolche Kunſt in einem 
Viertel Jahr erlernen / und wuͤrde nicht ſchwehr 
77. e dieſelbe nachmals allhier andere zu 
ehken. N SS 
Hieſige Provintz nimmt noch von Tag zu Ta⸗ 

ge zu / an Menſchen und menſchlicher Boßheit / da 
die Religions⸗Strittigkeiten mit Macht ange⸗ 

hen / und des diſputirens (in Ermanglung eines 
Conſiſtorii) kein Ende iſt. ee, e 

Der jenige Ungar / mit Namen e Ferdi⸗ 
nand Saroſchi / ſo ſich ehedeſſen bey Hn. Schum⸗ 
berg als Haus⸗Praͤceptor auffgehalten / und nun 
ein paar Jahre in dieſen Landen herum vagiret / 
hat ſich nacher Marienland begeben / des Vorſa⸗ 
tzes wiederum in Europam uͤber zu ſegeln. Im 
fall er nun veraͤchtlich von hieſigen Colonien ſpre⸗ 
chen ſolte / waͤre ſeinen Worten darum kein voll⸗ 
kommener Glaube zuzuſtellen / dieweilen er an 
keinem Ort ſich ſeßhafft niedergelaſſen / noch in eis 
niger Societaͤt gewohnet / ſondern ſtets der bey 
ihme einge wurtzelten Landſtoͤrerey ergeben ge⸗ 
weſt / und Hungarorum more nur Eleemoſinas & 

donativa colligiret / und dieſe mit ſich fortgetta« 
gen / ohne gewiſſe Recompenfir- und Salarirung a⸗ 
ber keinen Apoſtoliſchen Prediger agiren wollen / 
welches ein Mißtrauen an der Vorſoͤrge GOttes 
in. 

0 Mel 
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Meine deede Söhnlein bedancken ſich gegen 

Germanton den 13. May 1697. 

Contenta Literarum Franciſci Da- 
nielis Paftorii, an Herrn Georg Leonhard 
Modeln / Rectoſem Scholz Winds- 

heimenſis. 

Permi gis præmittendis. a 

Damit aber mein Freund dieſe Region in denen 
Land⸗Charten finden moͤge / muß man darin⸗ 

nen nachſuchen biß auff den 40. Grad des neuen 

Amſterdams (io man tego neu Eborach heiſſet) 

da wird man gegen Orient auf 100. Engliſche 

Meilwegs den Fluß de la Vare finden / und daran 

dieſer Provintz Haupt⸗Stadt Philadelphiam / 

und 2. Stund Weges darvon das von mir er⸗ 
bauere Germanton / ſo ich Anno 1683. mit 13. 
Familien angefangen / und inner 5. Jahren etlich 

und so, Haͤuſer auffgefuͤhrter geſehen / in Hoffe 

nunge / daß von Jahren zu Jahren mehr Famili⸗ 

en und Teutſche Hand wercksleute zu uns heruͤ⸗ 
ber kommen ſollen. Wir haben zwar dermah⸗ 

len keine andere Stadt⸗Mauren / als wie dorten 

Romolus eine mit dem Pflug gemacht hatte / doch 

iſt kein muthwilliger Remus bey uns / und doͤrffen 

wir uns gegen unſere Nachbauren denen 7 5 
| ichen 
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lichen Inwohnern oder Wilden keines feindli⸗ 
chen Uberfalls beſorgen / als welche gegen alle 
frembd⸗ ankommende Gaͤſte gang human und 
ehrerbietig ſind. Wie? und auff was Wei 
aber? und zu welcher Zeit dieſe Wilden uͤber d 
Athlantiſche Meer hiehero gekommen ſeyn. Da 
kan man (weilen kein eintziges ſchrifftliche Do 
cumentum diß Orts anzutreffen) keinen gruͤndli⸗ 
chen Bericht ertheilen. Sie find Wald⸗eute / 
die einander unter weiſen und lehren per traditio- 
nem derer Alten an die Jungen. Sie ſind ge⸗ 

meiniglich lang von Statur / ſtarckes Leibs / brei⸗ 
ter Schultern und breiten Kopffs / hohler und 
harter Stirn / ſchwartzen Haares. Das Gen 
ſicht beſtreichen fie mit Baͤren· Schmalz / und als 
lerhand Farben fie haben keine Baͤrthe / ſind dem 
Gemüte nach frey und offenhertzig / machen nicht 
viel Worte / welche aber einen Nachdruck haben. 
Sie koͤnnen weder ſchreiben noch leſen / ſind aber 
doch verſtaͤndig / liſtig / ernſthafft und unerſchro⸗ 
cken / bleiben feſt auff ihrer gefaſten Meinung / 
kauffen genau / zahlen aber redlich / koͤnnen lange 
hunger leiden / lieben die Trunckenheit / arbeiten 
nicht gern / naͤhren ſich alle von dem Jagen und 
Fiſchfangen / kein eintziger iſt gewohnet auff ei⸗ 
nem Pferde zu reuten. Im Sommer bedecken 
ſie ſich gar nicht / ohne dem was die Natur will be⸗ 
decket haben / in dem Winter aber wicklen ſie ſich 
in ein grobes vierecketes Tuch ein / und bedecken 
ſich in ihren Huͤtten mit Baͤren⸗Haͤuten und 
Hirſch⸗Haͤuten / an ſtatt der Schuhe gebrauchen 
ſie duͤnne Hirſch⸗Haͤut / haben gar keine Mus ö 

Va 
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Das Weibsvolck iſt leichtſinnig / verſchwaͤtzt / 
und hoffaͤrtig / binden ihre Haar mit einemKnopf 
zuſammen / haben hohe Bruͤſte und ſchwartze 
Haͤlſe die ſie / wie auch die Ohren und Armen mit 
ihren Müntz⸗Corallen behencken und zieren / ins 
deme die Maͤnner dem Wild nachiegen / fo ſden 
die Weiber Bohnen und ſtecken Tuͤrckiſch Korn. 
Ihre Kinder lieben fie hefftig / binden folche / fo 
dald ſie geboren werden auff Schindeln / wann ſie 
weinen / fo bewegen ſie ſolche geſchwind hin und 
wieder und ſtillen ſolche / und ob ſie ſchon noch ge⸗ 
ring ſind / ſo tauchen ſie doch ſolche in die warmen 
Be! damit fie deſto ehender erſtarren mögen. 
In ihrer Kindheit muͤſſen ſie Fiſche fangen mit 
Angeln / darnach wann ſie beſſer e ſtaꝛck en / ſo üben 
ſie ſich im Jagen. Die Jungfrauen ſo damann- 
bar ſind / bedecken das Geſicht / und zeugen damit 
ihr Gemüt an zum heyrathen. Alle ihre Laſter 
ſtraffen ſie mit Gelde ab / auch den Todſch ag / 

und einer ein Weibsbild erſch uͤge / muͤſte er 
doppelte Straff geben / dieweilen die Weiber 
Kinder bringen / welches die Maͤnner nicht thun 
koͤnnen. Sie glauben / daß ein einiger GOtt ſeye / 
und daß des Menſchen Seele unſterblich / welcher 
Gott dem Teuffel Inhalt thue / daß er dem Men⸗ 
ſchen nicht ſchade; ſie ſagen / Gott wohne in dem 
herrlchſten Mittag ⸗Lande / zudeme ſie nach ihrem 
Abſterden auch einſt gelangen würden. Ihre Res 
ligion beſtehet in zweyerley Gottes dienſt / nemlich 
in Geſang und Opffern. Die Erftlinge ihrer 
Jagten ſchlagten ſie mit ſolcher Geſchwindigkeit 
des Leibes zum Opffer / daß ihnen der gantze Leib 
ſchwitzet. Wann 
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Wann ſie aber ſingen / fo tantzen ſie! 

Kreis herum / da in der Mitten zwey vi 

Chor fuͤhret ein klaͤglich Geſchrey⸗ weinet darzu / 
bald knirſchens mit den Zähnen / bald chnel lens 
mit den Fingern / bald ſtarmpfflens mit den Fuͤſ⸗ 
ſen / und ſolches laͤcherliche Schauſpiel verrichten 
fie gantz eyfferig und ernstlich. Wann ſie kranck 
werden / ſo eſſen fie von keinem Thier / fo nicht ei eir 4 
Weiblein iſt. So ſie ihre Todten begraben / 
werffen fie was koſtbares mit in das Grab / da⸗ 
mit ſie zu verſtehen geben wollen / daß ihr geneig. 
ter guter Will gegen ſolche nicht abſterbe. Ihr 

Leydtragen (welches ein gantzes Jahr geſchicht) 
zeigen ſie an mit ihrem geſchwätzten Angelichtes N 
Ihre Wohn Hütten bauen fiemit Bäumen und 
Geſtraͤuchen auff / und iſt keiner unter ihnen ir . 
der Baukunſt ſo unerfahren / der nicht in z. od 
4. Stunden ihme und den Seinigen ein eſolche 
Huͤtte ſolte auffrichten köͤnnen. Ihre Sprache ö 
iſt aus folgenden Dialo ro abzunehmen: Fithanit- 
hap, ſeyd gegruͤſſet gut Freund. A eicha, ſeyd auch 
gegruͤſſet / tankomi, wo kommt ihr her / paſt ni 
unda qui, nicht weit von hier; gecho luenſi, wie 

heiſſet er? Reip. Franciſcus. Oletto, es iſt gut; 
Noha matappi, ſetz er ſich her zu uns; gecho ki 
Wengkinum, was beliebt ihm? husko lallaculla 
mich hungert ſehr / langund agboon, geb 
Brod / lanieſs, Fiſch / acothita, Obs / hittuck nipa, 
da iſt ein Baum voll Chingo metſchi, wann rei⸗ 
tet ihr wieder von hinnen? alappo, morgen / nacha 
kuin, ubermorgen ac. Sonmſtheiſſet ae | 
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ga, das Eheweib / hexis, ein alte Frau / Menit- 

0, der Teufel / Murs, eine Kuhe / Kufchkufch, 
Schwein / Vicco, das Haus / Hockihockon, 

ein Landgut / Pockſuckan, das Meſſer. Welcher 
Profeſſor nun dieſe Indianiſche Woͤrter und 
Sprache originem & radicem hervor gruͤblet / 
dem will ich loben. Interim wird mir das Pa⸗ 
pier zu klein / die Federn ſtumpff / die Dinten will 
nimmer flieſſen / es iſt kein Oel mehr in der Lam⸗ 
pen es iſt ſchon ſpaͤt in der Nacht / die Augen find 
voll Schlaffs gehabt euch wohl / ich ſchlieſſe. 

Aus Philadelphia geſandt den 
30. May 1698. 

Des Herren Vatters juͤngſtes vom 15. Aug. 
T habe ich den 25. Apr. 1698. zurecht empfan⸗ 
en / und bin ob den Anſchauen ſeiner werthen 

Hand ſehr erfreuet worden. Deſſen vorgelegte 
Fragen aber zu beantworten / wolte ich wuͤn⸗ 
ſchen / daß meine Federn biß an den unterſten Bor 
den meiner Seelen reich en koͤnnte / ſo wuͤrde ich 
ſolches mit mehrerer Satisfaction thun / als hier⸗ 
mit beſchiehet; Doch zweiffle nicht der Herr 
Vatter werde durch ſeine Begreiffliakeit erſetzen 
was auff dieſem Papier nicht vollkommentlich 
exprimixt iſt. 

95 F 1. So 



Beſtellung des burgerlichen Regi⸗ 
ments betrifft. 

So iſt und bleibt William Penn Eigen, 
thums⸗Herr und beſtaͤttigter Fuͤrſt über Pens 

ſylvanien / und ob er ſchon einige Jahr hero ſich 
nicht allhier bey uns befunden / fo hat er uns doch 
in Engelland mehr Dienſt durch ſeine alldortige 
Gegenwart gethan / als vielleicht geſchehen moͤch⸗ 
te ſeyn / wann er allzeit hier geblieben wäre, Der 

liebe Mann hat ſehr viel Feinde wegen ſeiner Re⸗ 
ligion / welche Feinde aber der Sachen etwas zu 
viel thun / indeme ſie dere nicht allerdings infor⸗ 

miret ſind / viel weniger einem andern in das Her⸗ 
ge ſehen koͤnnen. Wir erwarten feiner Perſon 
in allhieſiger Landſchafft ohnfehlbar dieſen Som⸗ 

mer / oder nechſtkuͤnfftigen Herbſt / wo nicht Un⸗ 

paͤßlichkeit oder andere Hindernuß vorfölle. 
So viel nun die burgerliche Regiments. Form 

allbier zu Philadelphia / als in der Haupt Stadt 
anbelanget. Berichte ich kuͤrtzlich: daß jedes 
Jahrs von dem gantzen Volck gewiſſe Perſonen 
erwehlet werden / welche der Zeit und des Volck 
Beſchaffenhelt nach für ſolches Jahr nothduͤrf 
tige Geſetze und Ordnungen ſtellen / und dardur 
denen einreiſſenden Laſtern vorbiegen / und uͤbri⸗ 
gens das gantze Jahr hindurch in allen Oecurren-⸗ 
tien das gemeine Beſte mit und neben dem Kane 
des⸗ Gouverneur verſorgen helffen, Ne 5 a 
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dann mehrgedachter Landes⸗Herr / William 
Penn / aus ſolchen erwehlten 12. Perſonen etli⸗ 
che Juſtitiarios ordnet / welche nach alſo gemach⸗ 
ten Geſetzen alle vorfälige Stittigkeiten ent⸗ 
ſcheiden / nachdeme zuvor die Species Facti von 
12. Nachbaren unterſuchet worden iſt. Und all 
dieſes wird gethan in publica Curia, da jedermaͤn⸗ 
niglich Groß und Klein eingehen und zuhoͤren 
mag. | 

Mit meiner angelegten Teutſchen Stadt Ger- 
manton hat es eine gantz andere Bewantnus. 
Dann in Krafft deren von William Penn er⸗ 
langter Privilegien hat dieſe Stadt ihr eigenes 
Gericht / eigenen Burgermeiſter und Rath / ſamt 
benoͤthigten Bedienten / und wohleingerichteten 
8 Raths⸗Regeln / und Stadt⸗ 

gi 
Die Anwohner diefer Stadt find meiſtentheils 

Handwercks⸗Leute / als Zeug⸗Barchet⸗ und Leis 
nenweber / Schneider / Schuſter / Schloſſeꝛ / Zim⸗ 
merleuthe / die aber allezumahl auch mit Acker⸗ 
bau und Viehzucht verfehen find. 
Der Orth wäre fuficient noch zweymal fo viel 

Inwohner zu unterhalten als fuͤr jetzo wuͤrcklich 
darinnen ſind. 

Dieſe Stadt ligt 2. Stund Wegs weit von 
Philadelphia f und begreifft nicht allein 6000. 
Morgen ſamt der Marckung / ſondern es ſind uns 
auch noch 12000. Morgen Landes von William 
Penn zu Anlegung einiger Doͤrffer aſſignirt wor⸗ 
den. So viel die Beſteurung und Tribut der 
Unterthanen in hieſiger Landſchafft anbeirifft / 
ſo wird es gehalten wie mit der Engel⸗ 

| F 2 laͤn⸗ 
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laͤndiſchen Nation / da weder der König ſelbſt / 

ckende beute für eine Regiments Form führen Ki 
Ob fie civil werden / und unter die Chriſten ſich 
verheyrathen? Item ob auch ihre Kinder mit den 
Chriſten⸗Kindern Gemeinſchafft pflegen und mit 
einander ſpielen / ee. 1 

Da iſt in Antwort zu wiſſen / daß fo viel ich 

durch ihr ungoͤttliches Leben aber denſelben v 
laugnen / und alſo an jenem groſſen Gerichts Ta⸗ 

055 denen Heyden werden beſchaͤmet ters 

Wir Chriſten zu Germanton und ae 
| phia 

1 
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ppia haben nun die Gelegenheit nicht mehr mit 

Ihnen umzugehen / in Betrachtung / daß ihre wil⸗ 

den Könige vom William Penn ein Stuͤck Gel⸗
 

des angenommen / und ſamt denen Ihrigen ſehr 

weit von uns hinweg in den wilden Wald hinein 

begeben haben / allwo ſie ihrer angebohrnen Art 
nach ich mit jagen / Wild und Vogel ſchieſſen / 

auch Fiſchfangen ernehren / und nur in Huͤtten / 

von Büſch und Bäumen zuſammen gezogen, 

wohnen. Sie halten gar keine Vieh ⸗ Zucht und 

bauen auch kein Feld oder Garten derowegen 

ſie auſſer denen Fellen / Thier⸗Haͤuten / geſchoſſe⸗ 

nen Voͤgeln und Fiſchen gar wenig mehr zu de⸗ 

nen Chriſten zu Mardkte bringen / noch viele Ger 

meinſchafft mit ihnen pflegen / gantz und gar aber 

noch keine mutuelle Eheſtifftung zwiſchen uns 

und ihnen vorgegangen iſt. Fuͤr ihre Clends⸗ 

und Hirſch⸗Haͤute / Biber / Mader und Calicu⸗ 

nen handeln ſie gemeiniglich ein Pulver / Bley / 

wolle Decken und Brandwein / ſammt andern 

ſuͤſſen Getraͤncke. 
In umfern Teutſchen Compagnie⸗Handlun⸗ 

gen aber gebrauchen wir nun im voͤligen Gange 

die Spanische und Engelländiſche Müͤntzen wie 
auch die Holländiſchen Thaler. Nur mit die⸗ 

ſem Unterſchiede / das was drauſſen jenfeits der 

See vier Schilling gilt / ſolches allhier fuͤnffe 

ausmache. 

. 33 Auff 
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Auff die dritte $ Gradi Sie 5 u 
allhieſiger Gottesdienſt ang 

net und befehaffenfey? 

Iſt die Antwort / daß weilen dle Efahen g 
bezeuget / daß durch den Gewiſſens⸗Zwang nie ds 
als Heuchler und Maul⸗Chriſten gemacht wer⸗ 
den / deren nun faſt die gantze Welt voll iſt / wir 
dahero die Gewiſſens⸗Freyheit zu geſtatten für 
gut befunden haben / o daß ein jeder feinem beiten 0 

Verſtand nach GOtt dienen / und glauben woͤge 
was er glauben kan. 

Es iſt ein fuͤr alle mahl gewiß / daß nur eine 
eintzige ungezweiffelte Warheit ſeye. Derer 
Secten aber find fat viele / und vermeinet ein je 
der Sectirer den naͤheſten und geradeſten Weg . 
zum Himmel zu wiſſen / und andern zeigen zu koͤn⸗ 
nen / da doch ſicherlich nicht mehr dann ein eintzi⸗ 
ger iſt / der mit Warheits⸗Grunde geſagt hat: 
36 bin der Weg die Warheit und das 
eben. | 
Wiewohlen nun bey uns eine jede Sect unge⸗ 

hindert ihre Zuſammenkunfft an dem ſiebenden 
Tage der Wochen zu halten pfleget / ſo befindet 
ſich doch in der Experieng und Probe / daß die al⸗ 
lermeiſten aus bloſſer HGewonheit / dem ihnen u 
bekannten Gott dienen / von deme ſie andere L. 
te haben fagen hören. Sie wollen aber G 
ſelbſten nicht fuͤhlen noch hoͤren / noch feine Guͤtig⸗ 
keit ſelbſt e ſie ſind geiſtlicher e 

1% 1 1 
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und ihre flelſchliche Sinnen begreiffen nicht 

as des Geiſtes GOttes iſt / die angehörte buch⸗ 

abliche oder hiſtoriſche Erzehlung kommt nicht 

jus Hertze und bauet alſo nichts in ihnen auff / ſo 

balden die Kirchen⸗Verſammlung aus iſt / ſo iſt 

alles wiederum vergeſſen / iſt ihres Hertzens In- 

tention zuvor gehangen an Wucher / Finantze⸗ 

rey / Betrug und Wollſt / ſo haͤngets noch dar⸗ 

an. An des Lebens Beſſerung / und wie man 

Chriſtum anziehen / oder wie Chriſtus der DELL 
eine Geſtalt in ihnen gewinnen ſolle / da wird 

nicht einmahl an gedacht. 
Solche Geſellſchafften und Secten ſoll man 

billich fliehen / und dargegen feine Gemeinſchafft 

mit denen Heiligen im Liecht ſuchen / die da Got⸗ 

tes groſſe Gutigkeit und Treue von gantzem Her⸗ 

gen lieben / feiner heiligen Vorſorge vertrauen / 

und ſeine Allmacht hoch preiſen / deren Gemuͤte 

in Gott / und G Ott in ihnen iſt. Deren Geiſte 

der Heilige Geiſt Zeugnuß gibt / daß ſie GOttes 

Kinder ſeyn. | 

Mir follen dem jenigen Einigen unſerm Mei⸗ 

ſter folgen der uns die jenigen Worte gegeben 

Bu t welche ihme fein himmliſcher Vatter gege⸗ 

Seine rechte Junger nun bleiben bey ſolchem 

ſeinem Worte / und dieſen Juͤngern gibt er 

ſeinen Geiſt / welchen die Welt nicht ſihet / 

noch empfangen kan / der auch per Simonem 

Magum umb kein Geld gekauffet werden 

konnte / ſondern wer ſolchen haben will / der 

muß von dem alten INNE umbehren! 

*. 4 ie 
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die Welt verlaugnen / in SHE Vatter Hertze 
ſich einwerffen / und ſich den lieben G Ott gaͤutz⸗ 

lich reſigniren / und denſelben demuͤthig bitten, daß 
er ihn zu ſich ziehen moͤge / dann der . 7 5 
ſtus ſpricht: Niemand kommt zu mir / mein bit 
liſcher Vatter ziehe ihn dann. Joh. 6. und Ez I.. 
Es ligt ales an GOttes Erbarmen / und gar 
nicht an jemandes wollen oder laufen. 
Ich muß bekennen / daß unfere Zeiten und Re⸗ 

ligions⸗Gezaͤncke über meinen Begriff und Ver ⸗ 
ſtand find / und daß es bey allen Individual- Kite 
chen an dem inwendigen Menſchen / und an dem 
Einer werden mit Chriſto ermangele. Molinas 
und ſeine Quietiſten⸗Sect hat den Paͤbſtlichen 
Stuhl ſehr erſchreckt / daß er durch innern Her⸗ 
tzens⸗Glauben und Liebe zu GOtt und zum 
Nechſten / nicht aber durch Werck / Wal ffarten 
und Ablaß zum Himmel gewieſen. Und weilen 
dergleichen Lehre durch die Pietiſten bey denen 
Evangeliſchen Kirchen hier und dar nun auch ger 
trieben werden will / ſo erſchrecken ihrer viel / ſo 
Heft als Weltliche / die an das wolluͤſtige Le⸗ 
ben / und an die Sicherheit gewehnet find’ ſagen 
man koͤnne nicht ohne Suͤnde ſeyn / es muͤſſen Boͤ⸗ 
ſe und Fromme beyſammen ſeyn / es ſeye wohl er⸗ 
laubt in bona ftaternitate ein Flein Sefuitens 
Raͤluſchlein zu teinckennc, 9 

Ich meines theils halte das für meine gantze 
A Hoffnung / daß ich alleine auff G Or ſehe / 
und ihme von gantzem Hertzen anhange un d ver⸗ 
traue / unter weſſen Schirm 1 Sicher- 
heit / und auſſer ihme weder S * noch 

| Treue / i 
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Treue / noch Glauben. Dieſer alleine kan die 
die erleuchten / er kan die kebendigen toͤdten / 

und die Todten wieder lebendig machen / weiß 
ne die Seinigen mitten im Feuer⸗Ofen zu er⸗ 

Die nun dieſem HErrn anhangen / die wer⸗ 
den ein Geiſt mit ihme / 1. Cor. 6. v. 17. Sie 
werden Soͤttlicher Natur theilhafftig / 2. Petr. 1. 
Und daran erkennen wir / daß wir in idme blei⸗ 
ben / und er in uns / daß er uns von ſeinem Geiſte 
gegeben hat / Joh. 4. verſ. 13. Es ſpiegelt ſich in 
uns des HErrn Klarheit / 2. Cor. 3. v.18. 

Und Lutherus Tom. 6. Altenb. fol. Gzf. ſaget 

deutlich: Du ſolſt von dem Glauben aiſo hal⸗ 
ten / daß du durch denſe be mii Cꝛhiſts alſo vereini⸗ 
get werdeſt / 919 aus dir und ihme gleichſam eine 
Perſon werde / die ſich nimmermehr voneinander 
ſcheiden noch trennen laͤſt. Und in der Kirchen⸗ 
Poſtill fol. 243. Wir ſollen voll GOttes wer⸗ 
den / daß wir an dem inwendigen Menſchen gantz 
vergoͤttert und geheiliget werden. 

Dieſes groſſen GOttes heiliger Nahme ſolle 
zu allen Zeiten von uns allen ſo in neuer als alten 
Welt hochgehalten und über alles geheiliget wer⸗ 
den. Und wohl deme / ja ewig wohl allen denen 
die die baldige Erſcheinung JEſu lieb / und Oel 
in ihren Lampen haben / und bereit ſind mit dem 

gebenedeyetem Braͤutigam zu ſeinem ewigen 
Hochzeit Feſt einzugehen. 

. RER J 5 Auff 



„% 
N A 4. fe 

Auff die vierdte Frage: In War) 
ET EAN 

mit unſerer Teutſchen Tompa 
und Bruͤderſchafft dermalen be⸗ 

| ſchaffen ſey )! Wr 
Da iſt zu wiſſen / daß dieſelbige von einig 
frommen und gottsförchtigen Perſonen ſeye 

Ye, 
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gonnen worden / nicht ſo ſehr um zeitlichen Ge⸗ 
winns willen / als vielmehr vor ſie und andere red⸗ 
liche Landsleute eine Pella oder Zufluchts „P

latz f 

zu haben / wann der gerechte G Ott feine Zorn⸗ 

Schaalen uͤber das ſuͤndliche Europa ausſchuͤt⸗ 
ten wuͤrde. N 
Jn dieſer Abſicht haben fie durch mich bey \ 
30000, Morgen Ackers in dieſer Landfchafft von 
dem Eigenthums⸗Herrn kauffen laſſen / worvon 1 
nun der dritte Theil bauig gemacht / die 2. Drittel 
aber noch oͤde ligen. 5 

Die Principal. Participanten hieſſen: Doctor 
Jacob Schutz / Jacobus von de Walle / Doctor 
Weilich / Daniel Behagel / Johann Lebrunn / 
Doctor Gerhard von Maſtrich / der Syndicus 
zu Bremen / Doctor Johann Willhelm Peters 
bey Magdeburg / Balthaſar Jabert zu Luͤbeck / 
und Joannes Kembler / ein Prediger daſelbſt. 
Von dieſen haben noch einige Theils genoſſen zu 
mir heruͤber kommen / und das Vornehmen zun 

gewuͤnſchten EFet bringen helffen ſollen / ſo a 
big dato nicht geſchehen / weilen fie die Einoͤde 
Langweil ſcheuen / deſſen allen ich GOtt e 
mehro wohl gewohnet bin / und alſo ge 
werde bleiben biß an mein ſeeliges Ende. 

wohnet 
U 

Ä 

Daß N 

Z 
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Daß aber der barmhertzige GOtt dem Herꝛn 
5a fe ſamt lieben Seinigen in dieſem letztma⸗ 
ligen Frantzoͤſiſchen Kriegs⸗Feuer fo gnaͤdiglich 
erhalten hat / gibt mir ſolches Anlaß deſſen ewig⸗ 
waͤhrende Guͤtigkeit zu preiſen / und dieſelbe inni⸗ 
glich anzuflehen / daß ſie euch noch ferner vor allen 
Ungluͤcks⸗Faͤllen mild vätterlich bewahren / abs 
ſonderlich aber je mehr und mehr in ſeine heilſame 
Forcht und Gehorſam bringen wolle / damit wir 
einen Abſcheu ihme zu beleidgen / und dargegen 
mit freudigen Hertzen ſeinen helligen Willen zu 
vollbringen trachten moͤgen. 

Inmaſſen mich dann des Herin Vattern ge⸗ 
faſſete Reſolution ſier ſelbſt zu leben / und Gott zu 
dienen ſehr vergnuͤget und erfreuet hat. O ein 
geſegneter Vorſchmack deſſen / wor von wir nach 
abgelegter Hütten dieſes Fleiſches die Fülle in 
der Ewigkeit zu erwarten haben. 
O ſeelige Führung des heiligen Geiſtes! denn 

was anders ſolten es doch ſeyn oder genannt wer⸗ 
den koͤnnen / als die heilige Gnade Gottes / die 
den Herrn Vattern (nachdeme er zu Windes 
heimb in vieler Aempter Bedienung grau wor⸗ 
den iſt) daß ihme Gott der HErr auch endlichen 
an der Seelen und Gemuͤte ſo weiß gemacht hat / 
daß er die uͤberſchwengliche Boßheit der Mens 

ſchen erkennet / und deßhalb von Babel ausgegan⸗ 
gen iſt. Dieſe Eingabe des Heil. Geiſtes / wolle 
der himmliſche Vatter aller Lichter in des Herrn 
Vattern Hertzen bewahren biß an feinen letzten 
Abdruck und Uberfprung in die Ewigkeit. 

5. Auff 
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Auff die fünffte Frage: Ob 2 
liam Penn des hieſigen Landes Et 

Herr faciſis alloquii, und ob man ihme mi 

einigen Complement⸗Zeilen auff? 
walten doͤiſfeß a 

Da ſtehet zu wiſſen / daß dieſer liebe Mann ein 
guter Chriſt / und folglich von der Welt eitelen 
Complementen gantz abgekehret ſeyße. Wer ar 
ber geſunde und ii Worte muͤnd⸗ oder 

ſchrifftlich mit ihme wechſeln will / der wird den⸗ 

ſelben nicht allein facilisalloquii, ſondern auch 
promptæ reſponſionis befinden / als welcher von 
Hertzen ſanfftmüötig / demuͤthig / und gegen alle 
Menſchen dienſthafft ft, 5 5 
. Übrigens gruͤſſen meine beede Soͤhne den 
Herrn Vattern hertzlich / und bitten vor deſſelben 

zeitliche und ewige Wohlfahrt täglich, ſehr wuͤn⸗ 
ſchende denſelben einſten entweder perſoͤnlich zu 
ſehen / oder doch wenigſtens von deſſen geführten 
kebens⸗Lauff und Verrichtungen etwelche Nach⸗ 

richt zu erlangen. e 

Daß Finalmente der Herr Vatter ſchwehre 
Träume von mir gehabt / und zugleich für ein boͤ⸗ 
fes Omen gehalten hat / daß mein vor meiner 1 
reiſſe in deſſelben Garten gepflantztes Baͤumleir 
verdorret iſt. So iſt es zwar nicht ohne / 
ich / mein Weib und kleinſter Sohn harte Kre 
heiten ausgeſtanden / aber G Ott Lob / doͤlig wie ⸗ 

der reſtituitt ſind. Es ſind aber ſolches Erinne⸗ 
| ; rungen 
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tungen unſerer Sterbligkeit. Alles muß ein 

Ende haben / und alfo auch dieſer Brieff / wel⸗ 
chen ſchlieſſende den Herrn Vattern tauſend mal 

grüſſe / und durch die Lufft kind⸗dertzlich kuͤſſe 

bielleicht zum legten mahl / und euch mu uns / und 
uns mit euch Goͤttlicher henlfamen Schutz⸗ und 

n getreulichſt empfehle und ver⸗ 

eis? 

Des Herrn Vatters 

1 68 3 Treu⸗gehorſamſter Sohn 

Muds 30. | sehon 0 
ay 1658. 

658 F. D. P. 

Auff alle obige weitlaͤufftig erlangte Bericht / 
hätte ich Melchior Adam Paſtorius gerne von 

einem Tertio Nachricht gehabt wie es meinem 

Sohne und denen Seinigen in ſolcher ſo fern ent⸗ 

legenen Landſchafft ergienge / derowegen ich das 

ber nach geſetzte Mishiv an den Eigentdums ⸗Heren 

Wullam Penn aus der Stadt Windsheimb 

habe ablauffen laſſen. Den 20. Jun. 1698. 

48 890 
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Selutem ab ipſo fonte Salutis b 

5 Chriſto quam plurimam. 
I 

1455 Præluſtris Humanisfime Gin 1 2 gl 
Dilede. N 

n meam in ſeribendo facile beende 
nabis cum intellexeris ex paternä id fieri 

4 folicitudine & affectione erga filiur n meum, 
Franciſcum Danielem Paſtorium in pen ylvanı 4 
tuà commorantem abs quo jam longo tempore 
nil literarum accepi, ideo naturalis & Paternus af 
fectus me impulit, ut de ſtatu ac vitæ genere 1 | 
pauca ſciſcitarer. 

pperaveram ego quidem me in ſenectute mea in 
ipſo baculum & ſolamen habiturum, ſed ſpe mea 
fruſtratus ſum, dum in Provinciam tam longe s 
me diſſitam ipfe ſe contulit. ji 
Vive in JESV feliciſſime & per Bien quen- 

dam de tuo famulitio reſpondere deſi derio & peti- 
395 meæ dignare. Me ipfe ı toto corde exopto 
elle | | 
Windsbemii 20. jun. . 

1695 ne 7 N 
| Tue Humanisfime Dominationis 

 feruns ad omnia Aandata N 
B mus. I 
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75 Zu Teutſch: | 1 

Viel Heyl von JEſu Chriſto / dem 
Brunnquell alles Heyls. 

Hoͤchſt⸗Edler / Huldreicher und in JEſu 

’ ſehr Geliebter / ee. 

Meine Kühnheit im Schreiben wird fuͤr ent⸗ 
ſchuldiget genommen werden / dieweilen 

fie aus vaͤtterlicher Sorgfalt für meinen Sohn 
Franeiſeum Danielem Paſtorium der ſich in Pen⸗ 

ſolvania auff haͤlt / herruͤhret / von deme nun eine 
geraume Zeit keine gewiſſe Nachricht gehabt / al⸗ 

ſo / daß aus natürlicher Inclination gleichſam ges 

zwungen werde nach ſeinem Zuſtande und Le⸗ 

denslauff in etwas nachzufragen. | 

Ich hatte mir die Hoffnung gemacht in mel 

nem Alter einen Stab und Troſt an ihme zu ha⸗ 

ben / aber all ſolche Hoffnung it nun verſchwun⸗ 

den / dieweilen er ſich in eine ſo fern von mir entle⸗ 
gene Provintz begeben hat. | 

Leber O Hoch⸗Edler Herr in JESu der 
Glückſeligſte / und befiel jemanden aus deinen 

Dienern / daß er auff mein Verlangen ein paar 
Zeilen antworte / der ich von gantzen Hertzen 

wuͤnſche zu ſeyn * 

Deiner Hoch⸗Edlen Humanifät 

ER zu allen Befehl der Bereiteſte 

M. A. Paſtorius. 
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Hierauf kam per poſta 0 250 
April. 1699. zu Neuſtatt an der Ayſch 

die nachfolgende Lateiniſche Ant⸗ | 
wort an. 2 

e mi in JESU Chr Ro 
Amice, Bi 

X intimo amotis affectu te ſaluto aan en 
que tibi & faturam exopto felicitatem, qu 

. conſtat in fidä obedientiä in Lucem & Co- 
gnitionem illam quam tibi per Chriſtum 1 

impertiit Deus. 
Nuper adhue in vivis fuit filius tuus, 88 hm nune 

Philadelphiæ agit. Irenarchia hoc anno eſt, aut 
8 nuperrimè fuit, aliàs Vit ſobrius, probus, prudens 
& pius audit, ſpectatæ inter omnes, inculpatæque 
famæ, Familias pater eſt, quot vero fliorum, no- 
ro, Amoris tui pignus, cuni literis valetudinis tuæ 

‚nuncıis pergratum illi accideret. 
Brevi Provinciam iſtam juvante Deo Yilurus | 
ſum, interea temporis quid velis & quid de eo ex- 
petas vel ad ipſum ſeribas vel in N a me dan- 

dis exprimas. 
Cum Votis itaque ut DEvs und cum e ſuæ 

demonſteatione dignetur ſeniles tuos annos ſicuti 
olim Simeoni prolongare,valere te jubeo 9 
Briftolü die 20. Menſis 12. 
Tee Februarii 1699. Al 

‚interus ibi. ex ain amicı 7 

Inferiprio. a 1 \ 
A Monfieur Monfieur Melchior Adam 

Preſident | ä Windsheim in a, | 
Zu 
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zu Ehrender lieber Freund in FESU 
11 Chriſto. iR 
Aus innerlicher Liebes ⸗Bewegung gruͤſſe ich 

dich / und wuͤnſche dir alle gegenwaͤrtige und 
zukuͤnfftige Gluͤckſeeligkeit / welche darinnen be⸗ 
beſtehet / daß du mit treuen Gehorſam dem jeni⸗ 
gen Liechte und Erkaͤntnuß folgeſt / welches dir 
Gott durch ZESUM Chriſtum angezuͤndet 
und eingepflantzet hat. E 5 
So viel mir wiſſend fo iſt dein Sohn noch im 
Leben / und hält ſich anjetzo zu Philadelphia auff. 
Er iſt dieſes Jahr der Stadt Friedens⸗Richter / 
oder hat juͤngſt das Ampt adgelegt. Er iſt ſonſt 
ein Mann maͤſſig und nuͤchtern / fromm / verſtaͤn⸗ 
dig und gottsfuͤrchtig / von deme ein gutes unta⸗ 
delhafftes Geruͤchte aller Orten erſchallet; er iſt 
ein Haus⸗Vatter / wie viel Kinder er aber hat / iſt 
mir unwiſſend. | 

Es würde ihme wohl angenehme feyn / wann 
du zum Zeugnuß deiner Liebe ihme den Zuſtand 
deiner Geſundheit mit einem Schreiben entde⸗ 
cken wuͤrdeſt. Ä | 

Ich werde dieſelbe Provintz mit der Hülffe 
GOT Tes in Baͤlde beſuchen. Immittelſt 
wann du etwas wilſt ihme wiſſend machen / oder 
von ihme etwas zu erfahren verlangeſt / ſo kanſt 
du entweder an ihme ſelbſt ſchreiben / oder in dei⸗ 
nem Brieffe an mich vermelden. N 
Und mit dieſem letzten Wunſche beiffe ich 
dich wohl leben / daß 3 deine alte 25 

| er⸗ 
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vermehren / und wie den alten Simeoni verſtaͤr⸗ 
cken wolle. 5 N | N 

Geben Briſtol den 
20, Febr. 1699. 15 

Dein von Hertzensgrund 
auffrichtiger Freund 

William Penn. 

Noch fernerer Bericht aus Pens 
ſylvanien vom 4. Martü 1699. 

P. P. N 
ICh lebe mit meinen 2. Soͤhnlein hier zu Lan⸗ 
Ide noch geſund / erziehe ſie in der Forcht und) 
Liebe GOttes / die ſich allzeit fehr erfreuen / wann 
ſie etwas von ihrem Herrn Groß⸗Vatter hoͤren / 
und wann deſſen Brieffe allhier ankommen / fie, 
wuͤnſchen ſich zu ihme / und noͤthigen mich / daß ihr, 

nen offt von feinen gethanen Reifen und gefuͤhr⸗ 
ten Lebens⸗Lauff etwas erzehlen muß / welcher 
mir doch ſelbſt nicht allerdings noch ſpecialisſims 
bekannt iſt / fie ſchreiben hierbey an den Herrn 
Vattern ſelbſt / und wolten gerne feinen Urſprung 
wiſſen. MT, 

Sonſten nimt hieſige Landſchafft noch.täg 
zu an Menſchen und menſchlicher Boßheit / 
doch verhoffe ich es werde nimmermehr ſo 
menſchlich darinnen zugehen / als in denen Euro⸗ 
paͤiſchen hohen Schulen / auff denen man mei⸗ 
ſtentheils lauter dedifcenda erlernen muß. Multi 

enim Profeſlores inutilibus quæſtionibus & Az 
.. trieas) 
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tricis nugalibus tempus terunt , & dum difcentium 
e in ſupervacaneis quæſtionibus detinent, 
uped iunt eas ne ad ſolidiora aſpirent. Nituatur 
explorare quid fit Jupiter & Vulcanus, ſed non 
quid fit Chriſtus? Conantur quoque fandish- 
mum Verbum Dei Ariſtotelicis Syllogiſmis illu- 
minare & defendere, quaſi vero Spiritus ille San- 
ctus (qui ſolus verus Author & Dictator ſcripturæ 
eſt) per damnatum Ethnicum & in Inferno eju- 
lans Ingenium Ariſtotelis poſſet reformari aut il- 
luſtrari. 

Andere vertreiben die edle Zeit mit lauter un⸗ 
nuͤtzen Fragen und indagationibus, an vera ſit illa 
Inſeriptio ſepulchralis in Monte Fiaſcone: Propter 
Verbum eſt eſt Dominus meus mortuus eſt. An⸗ 
dere ſuchen bey denen Griechiſchen Declinationi- 
bus den Ablativi caſum, worzu fie ſolchen aber 
berlangen / wiſſen fie ſelbſt nicht. 
Ja ſo gar fangen heut zu Tage die Studenten 
an einander / und zwar unter ihnen den zehenden 
u tode zu ſauffen / und den leidigen Satan in fein 
Höllen- Reich zuzuſchicken / welches in IBaiheits- 
Grund hoͤchſtens zu betauren iſt / und von Gott 
u wuͤnſchen waͤre / daß ſo wohlen denen Herren 
Profefloribus als Studioſis die Augen ihres Ver⸗ 
tandes geöffnet wuͤrden / daß fie erkennen mach» 
en / wie vergebens es ſeye ſich deß Lichts des Ev⸗ 

gelii zu beruͤhmen/ und doch unter fo abſcheu⸗ 
1.75 Wercken der Finſternuß zu ſtecken. 
Betaure ich ſolchem nach meinen lieben Bru⸗ 
dern Joannem Samuelem / wann er zu Haufe 
on feinen lieben Eltern und Preceptore do- 
meltico die Pietät und Gottesfurcht erlernet 

G 2 hat 
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hat / ſolche hernach uff Univerlitaͤten fe vi 

erck erler⸗ 
yeiften 

daß er euch alleſammt im gedeylichen Wohlſ 
de antreffen werde / nehmens aber die Frantz 
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kehre / und euch in allem ein gelaſſenes Hertz gebe. 
Deſſen allmoͤgender Schutzhand ich euch alle⸗ 
ſamt befehle / und verbleibe / ie. 
1 ti | 
Brieffe von beedenjuͤngern Paſto⸗ 
riis aus Germanten vom 4. Mart. 

1099, 

Hertzlieber Groß⸗Vatter. 
Deine zu uns abflieſſende Lieb und Zuneigung 
Dzuerwideꝛn / ſagt uns unſer Vatter / ſeye ſo un? 

moͤglich als gegen dem Strohm zu ſchwimmen / 
welches keiner von uns beeden kan. Wir ſagen 
derowegen darfuͤr hertzlichen Danck / und ſo viel 
deine uns uͤberſandte Bildergen anbelangt / deren 
wir zuvor nie keine geſehen / da kam uns ein unbe⸗ 
kannter Vogel darinnen vor / deſſen Schwantz 
gröffer iſt / dann er ſelbſt / er bezeichnet / wie man 
uns unterrichtet / ſtoltze Leute / vor welchem Laſter 
uns GOtt bewahren wolle 
Ferner fiel dar ein Knaͤblein im rothen Rocke 
von der Welt⸗Kugel herab / ob dieſe ſo ſchlipffe⸗ 
rig / oder ob der arme Junge nicht wuſte woran 

ſich zu halten / ſoll uns die nachmahlige Erfah⸗ 

rung lehren / wann wir etwas groͤſſer werden. 
Deine auff der Ruckſeiten geſchriebene Reimen 
erfreuen unſere Eltern hoͤchlich / und wollen fie? 
daß wir ſelbige nimmermehr vergeſſen ſollen / ſon ⸗ 

derlich das End vom Lied: 
TC hriſtum JESum recht zu ben / 
Und im Guten uns zu üben. a 
W G3 Wir 
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Wir wuͤnſchen gar offt bey dir zu ſeyn / ach daß 

du hier waͤreſt und in unſerm Hauſe zu German⸗ 
ton wohneteſt / welches einen ſchoͤnen Obsgarten 0 
hat / und der Zeit leer ſtehet / indeme wir zu Phila⸗ 
delphia wohnen / und taͤglich 8. Stunden lang in 
die Schul gehen muͤſſen / ausgenommen den letz⸗ 
ten Tag in der Wochen / da wir Nachmittag da⸗ 
heim bleiben doͤrffen. Weilen wir uns nun die 

Hoffnung nicht machen doͤrffen / daß wir dich un⸗ 
ſern lieben Herrn Groß⸗Vattern allhier bey uns 

ſehen werden / ſo bitten wir dich ſehr du wolleſt 
uns von deinem Urſprunge und lieben Eltern ei⸗ 
nigen Bericht geben damit wann je einer unter 
uns nach GOTTES Wilen einſten hinaus in 
Teutſchland kommen ſolte / wir nach der Freunde. 
ſchafft fragen koͤnnten / wolleſt auch von unſert 
wegen unſere liebe Vettern und Baaſen uff das 
freundlichſte gruͤſſen / und dieſelbige dahin anwei⸗ 
ſen / daß ſie oͤffters Brieffs an uns ſchreiben / wel⸗ 
ches uns auch nach unſers Vatters toͤdlichen hin⸗ 
gange ſehr angenehm ſeyn ſolle / und wir nicht er⸗ 
mangeln werden durch anderer frommen Leute 
Huͤlffe die Correfpondeng zu continuiren. Zr 

Immittelſt grüffen wir euch nochmalen alle⸗ 
ſamt uff das freundlichſte / von Hertzensgrund 
wuͤnſchend / daß es euch allen zeitlich und e 8 
wohl ergehe / und verbleiben unter GOttes 

Groß⸗ Vatter e Enckele 2 N 
treuer Verwahrung Lebenslang / be 
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Antwort an dieſelbige. 
Meine ſehr geliebte Enckelein. Aus euren vers 
eſchiedenen an mich abgelaſſenen mit eitel Lie⸗ 

bes⸗Bezeugungen angefüllten Briefflein habe ich 
erſehen mit was Begierde ihr mich entweder per⸗ 
ſoͤnlich bey euch zu ſehen / oder wenigſtens einen 
ausführlichen Bericht von meiner Ankunfft und 

Eltern zu uͤberkommen verlanget. In Betrach⸗ 
tung nun / daß mein Vorhaben zu euch zu kom⸗ 
men / aus der Urſachen perloſchen / dieweilen von 
denen verſtaͤndigen Medicis mir alten 74. jaͤhri⸗ 
gen Mann eine ſolche weite Reiſe uͤber das groſſe 

Mittellaͤndiſche Meer zu thun / nun gaͤntzlich wi⸗ 

derrathen worden iſt / als deſſen rauhe Lufft und 
Kaͤlte mein Leibes Zuſtand nicht würde ertragen 
koͤnnen. So habe ich ſolchem nach euren letzten 
Verlangen in Beſchreibung meiner Ankunfft 
und geführten Lebens⸗Lauff auff das kuͤrtzeſt Sa⸗ 
tisfaction geben wollen. 

Wiſſet demnach / daß ich Anno Chriſti 1624. 
den 21. Sept. in der groſſen Stadt Erfurt (wor⸗ 
innen bey 20. tauſend Burger wohnen) gebohren 
bin / laut Lit. A. & B. Mein Herr Vatter iſt ge⸗ 

weſen der Wohl- Edle und Rechtsgelehrte Mar- 
tinus paſtorius, des Churfuͤrſtlichen Mayntziſchen 
Ehegerichts daſelbſten Schoͤpff und Alleſſor. 

Meine Mutter hieß Brigitte / eine gebohrne von 
Flinsberg. b 
Meine Geſchwiſtrigte waren: Caſparus Pa⸗ 

ſtorius / Auguſtinus / Henricus / Balthaſar / Mars 
garetha 

A. Iſt mein Teſtimonium Baptismi. 
B. Mein Geburts⸗Brieff. 



104 Bl 
garetha und Rebecca. Unter dieſen iſt meln Bru⸗ 
der Auguſtinus alleine nebſt mir im Leben ge⸗ 
blieben / iſt Doctor utriusque Juris, und des Chur⸗ 
Fuͤrſtens Philippi Chriſtophori a Zoͤtern Reſi⸗ 
dent in Rom / nachmals auch Ihro Roͤm. Keyſ. 
Majeſt. Leopoldi I. Magni Rath und Hiftoricus 

geweſen / von dero er den 4. Martli 166 1. in den 
Freyherrn⸗Stand erhoben / und zu einem Con- 

u 

ftatu in dem Königreich Hungarn iſt erklaͤret 
0 worden / laut Lit. C. 

Was aber meine arme Perſon anbelanget / ſo 
bin ich von meiner Kindheit an ſo vielen ſeltzamen 
Fatis und Ungluͤcks⸗Faͤllen unterworffen gewe⸗ 
fen / daß ich mich offt ſelbſt uber die allmaͤchtige 
Hand GoOttes nicht genugſam verwundern kan / 
wie mich ſolche fo wunderbarlich gefuͤhret / erneh⸗ 1 
ret / beſchuͤtzet und erhalten hat. 
Denn als ich noch nicht drey V jertel Jahr alt 

war / und meine liebe Eltern uff ihrer Reiſe na⸗ 
cher Mayntz mich bey ſich hatten / das gewoͤnliche 
groſſe Franckfurter Marckſchiff aber verſaumet 
war / lieſſen fie ſich in einem kleinen Jagt⸗Schiff⸗ 
lein hernacher fuͤhren / und als ſie zum groſſen 
Schiffe kamen / ſtiege der Vatter gluͤcklich in 
daſſelbige / die Mutter aber fiel nebſt mir in den 
Rhein / und wurden kuͤmmerlich lebendig heraus 
gezogen / und alſo zu groͤſſerm Ungluͤck vorbehal 
ten. 1 

Denn als Anno Cheifti 1629. von dem K. 1) 
fer Ferdinando II. das jenige Edict aus res | daß 

Lit. C. das gedruckte Diploma meines 

| 
Bruders. 05 

1 
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daß die Evangeliſche Reichs, Stände alle im Be⸗ 
ſitz habende geiftliche Guͤter / Kirchen und Cloͤſter 
keſtituiren ſollten / worzu der Kayſerliche General 
Tylli denen Mönchen und Ordens⸗Leuten die 
huͤlffliche Hand bothe / Magdeburg einnahm / 
auch nun ein militariſches Præſidium in die Stadt 
Erffurt einzuquartiren willens war. Da er⸗ 
ſchrack der Evangeliſche Magiſtrat hefftig / weilen 
deſſen Reſtituenda von ſehr gꝛoſſer Importantz wa⸗ 

ren / hielte derowegen mit dem Chur⸗Mayntzi⸗ 
ſchen Judicio und Catholiſchen Clericis eine Con- 
ferentz / erbothe ſich durch guͤtlichen Vergleich die 
Reſtitution alſo einzurichten / daß ſie allerſeits da⸗ 
mit zu frieden ſeyn ſolten / perſuadirten ſolchem 
nach dieſe / daß ſie Condeputatos verordnen und 
nebſt ihnen bey dem General Tylli die Einquar⸗ 
tirung abwenden helffen moͤchten. | 

Hierauff wurde Nomine Catholicorum der in 
negotiis pablicis Imperii wohlerfahrne Mann 
und Kayſerliche Rath / Hermannus Schwindius 
und Martinus Paſtorius, dann ex parte Clerici 
der Decanus und Chur⸗Mayntziſche Sigillifer de⸗ 
nen Evangelicis adjungiret. Dieſe trugen dem 
Tylli vor / wie daß die vorhabende Einlage des 
Præſidii beederſeits Religion Burgern ſehr bes 
ſchwerlich fallen / und aus der Urſachen unnoͤthig 
feun würde, weilen die Burger an der Anzahl und 
Staͤrcke alſo beſchaffen waͤren / daß ſie die Stadt 
für ſich wohl delendiren koͤnnten / und auch der 
Herr General ſeine Trouppen wider einen ſo 
maͤchtis ankommenden Feind / den Koͤnig in 
Schweden wohl voce beduͤrffen wuͤrde / fe 

5 wol⸗ 
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wolten ſonſt zu allen Offciis bereit ſtehen / waͤren 
auch im Werck begriffen ſich wegen der geiſtli⸗ 
chen Guͤter halber amicabiliter zu vergleichen. 
Hierauff nun zoge Tolli fort / und legte keine 
Guarniſon ein. Nach deme aber Guſtaphus A⸗ 
dolphus Koͤnig in Schweden angekommen / und 
bey Leipzig den Tylllum auffs Haupt geſchla⸗ 
gen hatte; da ſandte der Evangeliſche Stadt⸗ 
Rath feine Geſandten alleine (ohne einigen Con⸗ 
deputatum von Catholiſcher Seiten) zum Koͤni⸗ 

ge in Schweden / und ließ bitten um eine zulaͤng⸗ 
liche Guarniſon / mittelſt welcher ſie bey der Ge⸗ 
wiſſensFreyheit / und bey dem Paſſauiſchen 

Vertrage / der geiſtlichen Guͤter halber / erhalten 
werden möchten. Der Koͤnig leget ihnen uar⸗ 
niſon ein / ſchlieſſet aber die Roͤmiſch⸗Catholiſchen 
von der Capitulation aus / in deren Haͤuſer und 

Kloͤſter die Soldaten anfaͤnglich gantz allein ein⸗ 
quartirt worden / welche ſie dann gantz ausge⸗ 

pluͤndert / und die meiſten gar niedergeriſſen und 
evertirt haben / worunter auch meines Vatters 
Haufe auff dem Roß Marckte geweſen / woraus 
meine Frau Mutter nichts als ein Erb⸗Regiſter⸗ 

Ze 

lein über etliche Gefaͤll und Zins, Einnahm dar» 
von gebracht. Wir Kinder aber wurden von 
denen Soldaten mit bloſſen Degen verjagt / und 
ſahen ſich allhier die Herren Catholici durch die 
erſtere Perſuaſion hintergangen. 2. 
Sschuindius ſtarb für Kuͤmmernuß und H 
tzenleyd / deſſen im Sarge liegenden Coͤrper pa 
Adveria herum waͤltzen lieſſe / umb zu ſehen / ob die 
Catholici nicht ihre brieffliche Documenta und 

Privi- 
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Privilegia mit in deſſen Sarg und Grabes⸗Ge⸗ 
woͤlb verbergen wuͤrden / die aber ein Evangeli⸗ 
ſcher Burger / Glaſer Handwercks / in ſelner Ver⸗ 
wahrung hatte. 

Mein Herr Vatter / Martinus Paſtorius, mach⸗ 
te ſich ſchleunig auff / zu ſeinem Chur Fuͤrſten na⸗ 
cher Mayntz zu verreiſen / und das erlittene Exci⸗ 
dium zu klagen / er fiel aber unterwegens wieder 
in derer Schwediſchen Soldaten Haͤnde / wurde 
nackend ausgezogen und mit Schlaͤgen dermaſ⸗ 
fen traetirt / daß er inner wenig Wochen feinen 
Geiſt auffgabe. Ki 

Nach ſolchem erlittenen Grundſturtze und ein» 
gebuͤſſeten Vatter / wurden wir Kinder durch die 
betrübte und ruinirte Wittib kuͤmmerlich auffer⸗ 
zogen. Mein Bruder Auguſtinus war der gluͤck⸗ 
ſeligſte unter uns / dann er allſchon auff die Schul 
zu Mantz verſchicket war. | 

Ich Melchior ward bey geringer Koſt und Klei⸗ 
dung von der Mutter zu denen Studiis gehalten; 
ablolvirte zu Erfurt ſub Patribus Societ. JESV 
Poë ſin und Rhetoricam, bate darauff meine Frau 
Mutter ſehr / daß fie mich auff eine Univerſitaͤ 
ſchicken moͤgte; fie entſchuldigte ſich mit demUn⸗ 
vermögen und obhabenden Laſt der übrigen Kin⸗ 
der⸗Verpflegung / doch entlehnete ſie auff mein 
ferners Anhalten bey meinem Tauff⸗Bathen eis 
nen Ducaten / und gab mir ſolchen mit auff die 
Reiſe / mit welchem ich etliche tauſend Meilwegs 
in der Welt herum gereiſet / und doch nie keinen 
Mangel gelitten habe. 

Meine 
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Melne erſte Reiſe gieng auff Gotha / Fulda / 

Franckfurt und Mayntz. Von dar uff Aſchaf⸗ 
fenburg und Wuͤrtzburg / allwo ich von dem 
Thumherrn Philippo von Ried (deme mein 
Bruder Auguſtinus in Romana Curia als Agent 
bedienet war) freundlich auffgenommen / und ad 
Studia Philoſophica ſo lange gehalten wurde / biß 
der Cardinal Johannes Roſetti Anno Chriſti 
1644. von Coͤlln herauf gen Würtzburg kam / und 
ſo fort per Nürnberg gen Rom reiſete. An dieſen 
ward ich von dem damahligen Biſchoffe zu 
Wuͤrtzburg Joanne Philippe von Schönborn 
recommendixet / daß er mich in feiner Suite big 
nach Rom in das Teutſche Collegium dulden 
moͤchte / welches dañ auch geſchahe / ſo daß den 26. 
Aug. 1644. ich gluͤckl. bey meinem Hn. Brudern 
zu Rom anlangte / welcher mich in gedachtes Col- 
legium introducirte. Meine Beneventores mas 
ren Herr Johann Philipp von Walderndorff / 
und Her Peter Philipp von Derenbach. Hier⸗ 
innen brachte ich laut Lit. D. 4. Jahr lang zu / be⸗ 
ſahe darbey nicht allein die Antiquitaͤten und mei⸗ 
ſten Raritäten in Rom / ſondern als ich die vor⸗ 
nehmſten Städte und merck wuͤrdigſten Sachen 
in gantz Italia / wie meine Reiß⸗Beſchreibunge / 

in welcher ich das meiſte aufgezeichnet vor Augen 
leget / und war ich einſten auf ſolcher Reiſe in groſ⸗ 

ſer Lebens⸗Gefahr / indeme man mich in einen 
Feld⸗Wuͤrthshauſe in eine ſehr finftere Kammer 
wieſe zu ſchlaffen / worinnen ein getoͤdteter Men⸗ 
ſchen ⸗Coͤrper unter dem Bette lag und Rn ab» 

| ſcheu⸗ 
Lit. D. Teſtimonium Rectois Colleg. 
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ſcheulichen Geſtanck von ſich gabe / und hatte ich 
bey meiner Ankunfft hinter dieſem Wuͤrthshau⸗ 
ſe ein groß frifch gegrabenes Loch wahrgenom⸗ 
men / darein man den vorigen getoͤdteten und mich 

hat einſcharren wollen / aber Ott balff mir durch 
Ankunfft etlicher reiſenden Pilgramen gnaͤdiglich 
darvon / daß ich in ſelbiger Nacht gen Monte Fras- 
con kam / und ſo fort durch Florentz / Bononien / 
Ferrara und Mantua gen Trient / Insbruck und 
Muͤnchen: von dar fuhr ich zu Waſſer gen Lands⸗ 
huth / Paſſau und Lintz. 
Auf Lintz fuhr ich in Begleitung etlicher Patrum 

aus dem Kloſter Steyergarſten nacher Wien / und 
von dar gen Preßburg / woſelbſt ich meinen Her⸗ 
tzens⸗Freund und Convictorem des teutſchen 
Collegii Joannem Baptiſtam Baronem de Hedrua- 
ra antraff / und uff das herrlichſte von ihme tra⸗ 
ctirt wurde. N f \ 

Von dar reiſete ich ferner durch viel vornehme 
Staͤdte des Teutſchlandes / biß ich nacher Trier 
zu ihrer Churfuͤrſtl. Gnd. Herin Philippo Chri- 
ſtophoro von Zoͤtern (deſſen Reſident mein Herr 
Bruder Johannes Auguftinus viel Jahr lang am 
Paͤpſtlichen Hofe zu Kom geweſen) ankame / von 
dero ich gute Recommendatitias an den Cardinal 
Mazerini und an deſſen Ambaflatorn Herin Bas 
ron von Reiffenberg erlangte / konte mich aber des 
ren wegen deß zu Paris entſtandenen Tumult 
und Unruhe gar wenig bedienen. 

Ich reiſete ſo fort durch Metz uff Ponti Moſſon 
und Chalon; von dar gieng ich mit meinem Ge 
faͤhrden Bartholomæo Nagelio Medicinæ Doctore 

zu 
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zu Fuß am H. drey König Tage in einem dicken 
Nebel und Dufft uff Naney zu / wir kunten aber 
bey anbrechender Nacht keinen Ort zur Herber⸗ 

ge finden / weilen wir ſtets in der breiten Land⸗ 
ſtraſſen blieben / uñ die zu beeden Seiten liegende 
Doͤrffer nicht gewar wurden / unerachtet wir oͤff⸗ 
ters die Hunde bellen / und die Hahnen kraͤhen 
hoͤreten. Wir ſatzten uns endlichen aus groſſer 
Matt⸗ und Müdigkeit auff die liebe Erden / umb 
etwas zu verſchnauffen. Da ſahen wir gantz 
von ferne ein iecht auffgehen / welches ſich ge⸗ 
maͤhlich immer je höher in die Lufft erhube / biß es 
gantz nahe zu uns herbey ruckte / und welt groͤſſer 
als ein groſſes Pferd um uns herum funckelte / ſo 

daß uns beeden ein Schauer über die Haut lieffe / 
und wir anfingen nach G Ott zu ſchreyen / und um 
Rettung zu bitten / da es dann endlichen wieder 
zuruck gienge / und an eben dem Orte / da es zuvor 

entſtanden / wiedrum ausloͤſchete und veꝛſchwan⸗ 
de. Was geweſen / iſt GOtt bekannt. 

Die Nacht war ſtockfinſter / fo daß wir einan⸗ 
der nicht ſehen konnten / und muſten doch dieſelbe 
unter dem freyen Himmel in naſſen Kleidern und 
groſſer Kaͤlte zubringen / fanden auch folgenden 
Tages in dem Dorffe Beaona gar ſchlechte Er⸗ 
quickungen / indeme dieſer Orten gewoͤhnlicher 
e nach keine warme Stuben anzutref⸗ 
en ſind. 5 

Als wir nun fürters in der Stadt Nancy et⸗ 
was beſſer ausgeruhet hatten / und ſo fort gegen 
der Stadt Meaux wanderten / da hatte das groſſe 
Gewaͤſſer bey einem Dorffe die hoͤltzerne Brucke 

N weg? 
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weggeffoͤſſet / fo daß wir genoͤthiget wurden 
durch 

einen Kirchhoff zu paßlren / eben zu ſolcher Zeit da 

die Bauren aus Forcht vor denen anmachiren⸗ 

den Tondeeiſchen Voͤlckern ihre deſte Sachen in 

die Kirche fluͤchteten. Dieſe nun hielten uns bee⸗ 

de zu Fuß Reiſende für Spionen und Vorlauffer
 

der Condeeiſchen Armata (welche citirt war den 

Koͤnig zu S. Germain zu bewachen) ſie fielen mit 

groſſem Geſchrey und Juri uns an / rieffen / n
ur 

den Degen vom Leibe / und wolten mich einiger 

noth tod haben; Ich zeigte ihnen meine Paßpor⸗ 

ten und die Brieffe an den Cardinal Mazerini, 

dieſe worffen ſie in den Koch / und ſprachen: Eben 

dieſer Bucher iſt es der dieſe Unruhe und Jam⸗ 

mer in dem Lande anſtellet. Endlichen kam zu 

dieſer Action ein polit gekleideter Kornhaͤndler / 

der laſe meine Briefe / verhub ihnen ihre Inſolentz / 

und nahm mich mit ſich in ſein ſchoͤnes groſſes 

Haus / erquickte mich mit guter Speiß und 

Tranck / hieß mich aber in feinem Kuͤheſtall zwi⸗ 

ſchen denen Kuͤhen ſchlaffen / aus Beyſorge die 

Bauren doͤrfften ihn und mich erſchlag en / wann 

fie zu Nachts patroliren giengen / dann ihr Grim 

ſeye groß / und doͤrfften ſich einbilden er habe einẽ 

Pact mit uns gemacht um fein Korn uff dem Bo⸗ 

den zu erhalten. Folgenden Tags ehe der Tag an⸗ 

brach half er uns in einem Schifflein übers Waſ⸗ 

ſer / uñ kamen wir um die Abendſtund zu Paꝛis an / 

eben da die Thorwachten abgewechſelt wurden / 

da entſtunde meinetwegen abermahl ein Streit 

zwiſchen beeden Capitainen / da fa wohl der Ab⸗ 

als Uffziehende mich zu feinem Gefangenen ha ⸗ 

den wolte. Da kam zu allem Gluͤck ein Par⸗ 
lements⸗ 
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lements⸗Herr / der laſe meine Paßporten / und 
nahm ſolche mit ſich auff das Rathhaus / hieſſe 
mich immittelſt durch zween Musquetirer in ein 
Wirthshaus begleiten / und alldar verb 
biß folgenden Tages ein Beſcheid vom 
lement gegeben wuͤrde. „ 

Dieſer fielnun dahin aus / daß man mir mei⸗ 
ne Brieffe wiederum zu⸗ und beyſtellen ſolte / hin 
zu paſſiren / wo ich wollte. Da eilele ich zu dem 
Thur⸗Trieriſchen Ambaſſador Herrn Baron von 
Reiffenberg / uͤbergabe ihm meine reconimenda- 

titias, dieſer tranck mir ein Glas Wein zu / und 
thate mir alle gute Vektroͤſtungen; aber nach 
Mittags Zeit ſimulirte er eine Spatzierfahrt in ei⸗ 
nen Garten auſſer der Stadt zu thun / und kam 

nimmer wieder gen Paris ſondern zum Koͤnige 

1 
ar⸗ 

gen s. Germain, und halff mich alſo die Chur⸗ 
fuͤrſtliche Recommendation nichts. Er hatte 
von ſolcher feiner heimlichen Ablentixung keinen 

einigen Menſchen und auch ſeinen getreuen Hoff⸗ 
meiſter nichts entdecket: zu allem Gluͤcke hatte ich 
eine Cameram locandam beſtanden / darein die⸗ 
fer Hoffmeiſter ſich retirirte zu latitiren / diewei⸗ 
len er beſorgte ſein Wuͤrth und die Kauffleuthe 
doͤrfftẽ ihm ad Carceres bringen wegen der groſſen 
Schulden die fein Herꝛn gemacht hatte / ich woh⸗ 
nete in der Vorburg 8. Germain en la Moison d' 
Empereur in Herrn Doctor Heilmanns Hauſe / | 
und hatte mir allerhand Victualien an Erbſen / 
Linſen / Bonen eingekaufft mich ſelbſten zu verkoͤ⸗ 
ſten / weilen der Tumult und die Unruhe in der 
Stadt Paris ſich taͤglich vermehrte / and ch Ihe 

| | er 
| j 
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ſicher war aus denen Häufern zu gehen / auch wa⸗ 
gen die Stadt⸗Thore alle ſaͤmtlich verſperret und 
niemand hinaus gelaſſen / aus Beyſorge / das ges 
meine Volck dörffte dem König zulauffen. Als 
nun obgedachter Hoffmeiſter etliche Tage ſich 
bey mir verborgen aufgehalten hatte / wolte er 
endlichen tentiten aus der Stadt zu feinem Herin 
Baron zu gehen / welches ich ihm ſehr wiederrie⸗ 
the / und bate / nur noch ein paar Tage in Gedult 
zu ſtehen / es würde ſich die Auffruhr bald legen / 
und als er auf mein vielfaͤltiges Zuſprechen und 
Bitten nicht verbleiben wolte / gab ich ihme das 
Geleit biß zum Thor / und ging ſo fort uff den ho⸗ 
hen Wall. Jener war bereits durch die erſte und 
zweyte Schildwacht paſſirt / von der dritten und 
letzten aber (ſo ein Knab von 11. biß 12. Jahren 
war) angeſchrien / wer er waͤre / und wo er hin 
wolte / da er aber ſeines Gangs immer fortgieng / 
un auf vielfaͤltige lnſtantz nicht antworten wolte / 
wurde er durch und durch ſo gleich tod geſchoſſen / 
und bald darauff von etlichen Soldaten in die 
Stadt geſchleppet / auff ein klein Hoſpital⸗Kirch⸗ 
hoͤflein / ſine Crux ſine Lux, eingeſcharret / ein 
Menſch warhafftig von groſſen Qualitaͤten / in 
Jurisprudentia und diverſis linguis wohlerfahren. 
Dieſes Tragoͤdiſche Spectacul an meinem 
Schlaffgeſehen / und die Recordatio derer gefaͤhr⸗ 
lichen ‘Begebenheiten auff der Reiſe lehreten 
mich in meinem Beſtand⸗Zimmerlein ſtille ſitzen / 
und der Welt Eitelkeiten in etwas zu Gemuͤte 
ehen / darbey meine Conſcientz zu erforſchen / wie 
leſe gegen dem lieben Gott beſtehe / und uff was 

5) Weiſe 
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Weiſe meine arme Seele von ewiger Verdam⸗ 
nuß möchte gerettet werden. Ich ſchriebe in die⸗ 
ſem Domeſtico carcere tanquam in Pathmo vier 

kleine Buͤchlein / und ließ fie zu Pariß einbinden / ſo 

noch vorhanden ſind. 76 
Und weilen nebſt dem Tumult die Theurung 
in der Stadt immer je mehr zunahme / ſo daß das 
Pfund Brod umb vier Batzen bezahlt werden 
muſte / und doch nicht zu bekommen war / weilen 
die koͤnigliche Militz alle Landſtraſſen occupirt 
hatte und nichts in die Stadt lieſſe / da ſturben 
viel beute Hungers / und hatte ich mich faſt gar 
auffgezehret / als den 12. Jun. 1649. dieſe Haupt⸗ 
Unruhe geſtillt / und der freye Paß geöffnet ward / 
und weilen ich von meinem Reiſgefehrden / Bar⸗ 
tholomao Nageln / an ſtatt baarer Bezahlung 
mich nur mit einem Anweiſungs⸗Zettel an feine 
Eltern gen Winterhauſen muſte contentiren laſ⸗ 
ſen / ſo eylete ich von Paris auff Amiens, Lyon, 

Geneve und Baſel / biß ich in das Cloſter S. Baſilii 

im Schwartzwalde zu meinem guten Freunde 
und alten Collega in dem Teutſchen Collegio zu 

Rom / Blaſio Sarbey, kam / und einige Tage bey 
ihme ausraſtete / darauff nacher Tübingen und 

Stuckart mich erhobe / allwo ich bey dem Herrn 

Doct. Johann Valentino Andraͤe Hochfuürſtl. 
Wuͤrtenbergiſchen Hof⸗Predigern etliche T 
lang aufbielte / und viel gute Unterrichtungen in 

Religions Sachen von ihme empfienge / welcher 
Gottesgelehrte Mann mir auch zum Gedaͤchtnuß 
in mein Stamm, Büchlein ſchrieb: Signore io 
mi fon conſidato in Te, fa che io non ſia jam- 

maj 
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maj in perpetuo confuſo. 26. Aug. 49. Von 

reiſete ich geraden Weges nacher Winter⸗ 
uſen zu / und ſprach bey deme daſelbſtigen 
rer Herrn Wilhelm Treuen / ein / exhibir- 

te ihme feines Stieff⸗Sohns Handfchrifft / und 
als dieſer auf Weinverkauff die Zahlunge hinaus 
ſchobe / reiſete ich nacher Wuͤrtzburg zu Ihrer 
Chur Fuͤrſtlichen Gnaden / Johann Philippo von 
Schoͤnborn / hielte mich in die vierzehen Wo⸗ 
chen lang bey Hofe auff / thaͤte offtmahls eine 
Spazier⸗Reiſe nacher Winter und Sommers 
Haufen, ward jedesmahls von daſelbſtigen In⸗ 
wohnern ſehr hoͤflich tractiret / ſo daß mir der Ort 
und die Converlation derer Evangeliſchen Chris 
ſten je langer je beſſer gefiele / dahero ich bey 
hoͤchſtgedacht Ihrer Chur⸗Fuͤrſtlichen Gnaden 
um Dimiſſion und Recommendation an die Ser- 
ren Grafen von Limpurg anhielte / auch erlangte / 
und ſolchen Orts auf das freundlichſte auf⸗ und 
angenommen ward. 

Meine erſte Arbeit aber war dieſe / daß 
ich die Augſpurgiſche Confeßion durchgienge / 
meinen bißbero geführten Lebens⸗Lauff von 
Jahr zu Jahr durchgienge / und mich unter⸗ 
weiſen lieſſe wie man allezeit mehrer den Cre- 
atorem als die Creaturen vor Augen haben / und 
mehrer denen Worten CHriſti als denen Men⸗ 
ſchen Satzungen und Traditionibus glauben 
muͤſſe / da ich dann endlich zu der jenigen Erkaͤnt⸗ 
nuß gelanget / daß ich den innern neuen Menſchen 

192 9 2 erken⸗ 
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erkennen lernen / und dargegen den äufferlichen 
Mund⸗Chriſten mit eignem Werck⸗Verdienſ 
habe fahren laſſen / und bin in dem Nahmen de 
HEren den 1649. das erſte mahl nebfi 

ihrer Hochgraͤfl. Gn. Schenck / Georg Friderl⸗ 
chen von Limpurg zu Sommershauſen zum heili⸗ 
gen Abendmahl gegangen / habe auch meine 
Chriſtliche Glaubens⸗Bekaͤntnus der Augſpur 
gifchen Confeßion gemaͤß damals aufgeſetzt / und 
hochgedacht feiner Hochgrat. Gnaden dedichh 
ret. 1 A 8 L 1 

GBerheyrathete mich darauff an die Wohled⸗ 
le Frau Magdalenam / weyland Herzn Henrich 
Friſchmanns / des Königs Guſtaphi Adolphi 

u 

Schweden / geweſten Commillaru im Biſtumb 
Wuürtzburg nachgelaſſener Wittib. Welchen 
meinen Ehren, Tag mehr hoch⸗mentionnte ihre 
Hochgraͤfl. Gn. ſamt dero Gemahlin und junger: 
Herrſchafft condecoritet / und zu ihrer Fꝛeud⸗Be⸗ 

zeugung das jenige hochſchaͤtzbare Trinck⸗Ge⸗ 
ſchirr / ſo fie von der Rom Kayſ. Maj. empfangen 

6 hatten / haben herum gehen laſſen. 
| In diefer meiner allererſten Ehe hat mir der 

liebe G Ott ein eintziges Soͤhnlein nach ſelnem 
vaͤtterlichen Willen beſcheret / welches Hr. Graff 
und Erb ⸗Schenck / Francifcus von Limpurg aut 
der heiligen Tauff gehoben und ihme der Nahn 
Franciſcus Daniel iſt gegeben worden. Die⸗ 
. iſt euer / meiner lieben Enckelein Vat⸗ 
ter. | | 1 x 

ach meines erſtern Meibes tödlichen Hin⸗ 
tritt habe ich mich nacher Windsheimb an a1. 

daſi⸗ 
4 

1 
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iin, letzlichen aber den 16 an des 

ham Barbaram erzeuget habe. 
Worvon der Erſtere / Johann Samuel in dem 
Errn entſchlaffen / den 19. Auguſti 1687. 

Der andere lernet an der Bau. und Ingenir⸗ 
unſt / verſpricht zum oͤfftern / daß er euch beſu⸗ 

hen wolle. Die zwo Toͤchter ſind zu Nuͤrnberg 
erheyrathet: Die aͤltere an Herrn Johann Ma⸗ 
iam Wehrlein. Die andere an Herrn Georg 

Reichart Hammern der Rechten Doct. 
Was nun meine Vocations. Verrichtungen 
4 find ſolches ohngefehr dieſe geweſen / 
aß nemlichen ich anfaͤnglich etlich und dreyſſig 
Jahr einen Advocatum und Patronum cauſarum 
n diverfis Romani Imperü Judicüs agixet / und et⸗ 
ich und o. Adels und Freyherrlichen Parthey⸗ 
n gedienet habe. Solche aber allefamt zugleich 
if einmahl Anno Chriſti 1689. auffgegeben 
abe / als ich an einer Kranckheit gefährlich dar⸗ 
ider lage / und Sorge truge / es duͤrffte bey ei⸗ 
jem oder den andern etwas verſaumet werden / 
ch faſſete aber auch damahls dieſe feſte Reſolu⸗ 
ion / nun und nimmermehr mich mit vlelen Welt 

Y 3 geſchaͤff⸗ 
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geſchaͤfften zu impliciren / auch in Jurisprudenti | 
keine Federn mehr anzuſetzen / auſſer etwa bes 
trangten Wittwen und Weiſen zu gefallen / 
ee Geluͤbt ich auch biß dato fleiffig gehalte 
abe. 
Sonſten habe ich in dep heiligen Nöm Reichs 

Stadt Windsheimb nachfolgende Aemter und 
Pflegen verwaltet: | N. 

1. Die Advocaten⸗ Stelle / von⸗ welcher ich 2. 
in den Rathſtand gezogen worden / un n 
29. Jahr aſſediret. * 3 

3. Bey 18. Jahren aͤlterer Bau⸗ Herr geweſen. 
4. Eben ſo lange Zeit Bek Kon: 1 
5 Waſſer⸗Graff. 9 
6. Sandſteur⸗Einnehmer. | LM 
7 36. Jahr lang Scholarcha. * 
8. Rechnungs⸗Verhoͤrer aller Daſſbeſten 

und Gotteshaͤuſer uff dem Lande. 
gi 825 Pfleger des Hoſpitals zum Heil. 

; 7. Er Pfleger des Cloſters St. den 

II. 20. 15 Pfleger des Altars St. Kiliani. ii 
12. 20. Jahr Pfleger des Altars St. Martini. 
13. 20, 12 5 Pfleger des Altars B. Maria 

= 

* A O 

14. 20. ah Pfleger des Altars Omnium San. 
orum. 4 

15. 20. Jahr Pfleger des reichen Sudan, 9 
16. 20. Jahr Pfleger derer vier Allmofen. 
17. 20. Jahr Pfleger Conrad Kumpffens au 

moſen. 
18,2 
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18. 20. Jahr Pfleger des Amts Roͤlingshauſen. 

19. 20. Jaht Pfleger des Hueb⸗Caſten
s. 

20, 26. Jahr alter Burgermeiſter. 
21. 4. Jahr Kayſerlicher Ober⸗Richter. 

22. 4. Jahr Stadt⸗Hauptmann. 
23. Endlich auch erwehlter Pfleger des Ambts 

Untern⸗Tieff. Worüber ich reſigniret. 

Uber alle dieſe Aempter und Pflegen habe ich 

redliche Rechnungen abgeleget / darauff alle zu
⸗ 

gleich auf einmahl reſigniret / des Vorſatzes wei⸗ 

len ich nun etlich und ſiebentzig Jahre der Welt 

gedienet / nun einſtens die wenige uͤbrige Lebens⸗ 

Zeit mir ſelbſten zu leben und meinem lieben 

GoOtt in ſtiler Einſamkeit mein Leib und Seele 

in demuͤthigſter Devotion hinwiederum anzubes 

fehlen / und hiernechſt in hertzlicher Liebe aus die⸗ 

fer Zeitligkeit in die frohe Ewigkeit abzuſcheiden
. 

Und weilen mein erſterer Vorſatz zu euch uͤber
 dẽ 

groſſen Ocean uͤberzufahren / durch anderer Leute 

Perfuafiones hintertrieben worden. So habe 

ich mich nebſt den Meinigen nacher Nuͤrnberg in 

eine einſame Garten⸗Wohnunge begeben allwo 

gleichſam in einem geiftlichen Erimitorio mit 

gottſeligen Gedancken und Meditationibus
 meine 

Zeit zubringe / als der in Zeit meiner Pilgerſchaft 

ex quotidiana experientia wohl erfahren habe: 

Quod multi multa ſeiant, ſeipſum autem nemo. 

¶Hinc ego jam diſco noſſe me & fragilitatem 
meam, 

& diſco noſſe Deum, ejusque incomprehe
nſibilem 

potentiam & bonitatem. 

94 in 
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In ſolo enim illo Summo Enti omnĩa creante æ 

ſuſtentante vera animi quies & conſolatio quæren- 
da eſt, alias omnis exterior conſolatio eſt interioris 
impeditio. Qui petit pacem & conſolationem in 
creaturis, non inveniet illam apud Deum. Ergo 

‚ ita reſignanda eſt voluntas noſtra, ut nos totos 
conſecremus Voluntati Divinæ, ut in puritate & 
ſanctitate cordis pleni Fide, ſpe & confidentia foli 
DEO vivamus, prout in trans miſſis meis Solilo- 
quiis ulterius videre, legere & imitari potetitis. 

Und dieſes iſts / meine hertzgeliebte Enckelein / 4 
welches ich euch von meiner Ankunfft und bißhe⸗ 
ro e Pilgerſchafft habe wiſſen laſſen 
wollen. 85 N e A I yi a 

Leber derowegen in der Forcht deß HERRN / 
fanget alles mit GOtt an / liebet und ehret ſeine 
Allmacht / und trauet feſtiglich an ſeine teure 
durch Chriſtum JZESUM gefchehene Verheiſ⸗ 
ſungea / verberget euch in JE Su heiligſte Wun⸗ 
den / ſo werdet ihr ſeelig; und ich werde euch in der 
ewigen Himmels⸗Freude ſehen ohne ENDE, 
Biß dahin ich allhier auff Erden allezeit lebe 

Euer getreuer Groß⸗Vatter 

Melchior Adam Paſtorius. 

Qua Corpus Pulvis, Cinis & Umbra, 
Qua Animam vivum membrum JESV. 

2 
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William Penns eigene Be⸗ 
ſchreibung Penſylvaniaͤ an ſeine 

Freunde nacher Londen. 
Eine werthe Freunde. Euere Wohlgewo⸗ 
genheit die ihr bezeuget in euren Schreiben / 

verpflichtet mich ſehr / die weil ich aus demſelben 
mercke / wie viel euer Libden meine Geſundheit 
und Reputation ihr laͤſſet angelegen ſeyn / wie auch 
das gluͤckliche Aufnehmen dieſer Provintz. Zur 
Vergeltung deſſen ſende ich euch einen langen 
Brieff von den Umſtaͤnden dieſer Provintz. 
Daß aber einige aus groſſer Boßheit drauſſen 

von mir ſpargiret / daß ich nicht allein tod / ſondern 
auch als ein Jeſuit geſtorben ſeye / das iſt der 
Neyder Art / denen ich zum Verdruß noch lebe / 
Cohne ein Jeſuit zu ſevn ) in guter Geſundheit / wo⸗ 
für GOtt gelobet ſeye. Und werden vielleicht 
einige meiner Schmaͤher jetzo fo wenig leben / als 
ich tod bin. Und gleichwie ich durch einige / die 
ich hinterlaſſen habe / uͤbel tractirt worden / alſo 
habe ich Liebe und Reſpects genug allhier wieder 
efunden / da ich empfangen bin mit allgemeinen 

freundlichen willkommen / nicht allein der Chri⸗ 
ſten⸗Menſchen / ſondern auch der eingebohrnen 
Landes⸗Koͤnige und Königinnen’ die mich beſu⸗ 
cet / und haben mir Verehrungen gethan / wel⸗ 
ches ich gebuͤhrlich habe vergolten. 

| Was 
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Was nun dieſes Land belanget / ſo iſt der ge⸗ 

meine Zuſtand denen folget? - 

Das Land an ſich fetbit nach ſeinem Grund / 
kufft / Waſſern / Zeiten deß Jahrs und Gewaͤch⸗ 
ſen / es ſey aus der Natur / oder vom bauen / iſt kei⸗ 
nes wegs zu verachten. Es haͤlt in ſich unter⸗ 
ſchiedliche Arten der Erden / mager und [er fans 
digt und lettigt / e. 

Die dufft iſt friſch und klar / der al heller 
als die Suͤdlichſte Theilen von ee ſehr 
felten überzogen, 8 

Die Waſſer ſind dh ſehr gut; well ſie 
auff ſandig und ſteinern Grunde gehen / und ſind 
an der Anzahl unglaublich viel / und gibt auch mi⸗ 
neraliſche zur Artzuey 8 | 

Die Zeiten des Zabte me . 1 And 
die Monat October und November gang leidents 
lich / wie in Engeland der September iſt. 
Vom December biß anfangs Martii gibt es 
ſcharff und froſtig Wetter / mit neblicher dicken 
und ſchwartzen Lufft. Und iſt dieſen Winter der 
Fluß de la Ware zugefroren. Von Martio biß 
Junium haben wir ein liebliches Vorjahr / und 
gewuͤnſchten hellen Sommer gehabt / mit einem 
Sud⸗Weſt⸗Wind / deme der Nord⸗Weſt⸗ 
Wind abgewechſelt / und alle Wolcken / Nebel 
und Daͤmpffe (womit die Sud⸗ Winde den 15 

| enn N 
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Das vatltliche Eg wächs de des Endes) an 
5 Baum, Früchten und Pflantz⸗Kraͤutern find gut 
\ und kraͤfftig. Da findet man Eedern- Baumes 
\ Cypreſſen / Caſtanien / Saſſafraß / Aychen⸗Baͤu⸗ 
EC NE | 
Bäume die Menge: 15 . a 

Was durch Kunſt und Menſchen⸗ Hand 975 
e eee 

Erbſen / Bonen / und allerhand Gatten 
Seite den Denen, ER 10 N | 

8 iche / Vogel und Shiere in Wäddern von 
allerley Arten. Es gibt Elenden / Wildbraͤt / 
Biere Naccunen Baͤren / Calecutiſche Hu. 
ner die 40. Pfund waͤgen / Phaſanen / Rebhuͤner / 

Schwanen Gans / Enden / Schnepffen. Angie 
0 Hie Stor / Hering / Rochen / Ya! 1 
g orelen Lachs Oeſtrel, 1 

8. j 

And Pferden / Ochſen⸗ Kühen 0 Schafen iſt 
kein Mangel / V 2 
mit Ochſen gepfuͤget. e 

i 

Es gibt auch wüde Motten / NE 10 
W gut wi füt 1 

Brand 

x 2 1 Apr . 5 1 4? 7 j he + 
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Von denen ingeb®hrnen natuͤrli⸗ 
chen Indianern. 

II, 

Sie find gemeiniglich lang / gerade / und von 
guter Proportion geſchaffen / ſind von Complexion 

ſchwartz / aber freywillig alſo gemacht wie die 
Zigeuner. 510 

TR 18 1 

Ihre Sprache iſt kurtz und enge / gleich der 
Ebraͤiſchen / ein Wort dienet für dreye / fie iſt un⸗ 
vollkommen in Temporibus, Modis, Participiis & N 

Conjunctionibus. Ihre Woͤrter ſind von groſ⸗ 
ſer Suͤſſigkeit / und von ſolcher Hoheit am Klan⸗ 
ge / Accent und Nachdruck / daß ich keine Euro ⸗ 
paͤiſche Sprache kenne / die derſelben gleichete: 
Anna Mutter. Isſimus, Bruder. Netap, Freund. 
usque oret, ſehr gut. Pane, Brod. Metse, eſſet. 
Matta, nicht. Mattane hatta, ich habe nicht. 

13. N 
Die Kinder find mit nichts gekleidet / als daß 

ſie eine kleine Binde umb den Nabel gebunden 
haben. Die Jungens fangen Fiſch und Voͤgel / 
biß fie etwa 15. Jahr alt werden / da fangen ſie an 
zu jagen / und beweiſen ihre Manndafftigkeit mit 
denen Fellen / die ſie nacher Haus bringen / als⸗ 
dann moͤgen ſie heyrathen. Die Maͤdgens blei⸗ 
ben bey der Mutter / und helffen das Land beſtel⸗ 
len / Korn ſäen / und Laſt tragen / wann fie jung 
ſind / damit ſie den Maͤnnern dienen e 

0 e 
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n dann die Weiber ſind getreue 
Dienerinnen ihrer Männer. 

1 ee | 
Wann die Maͤgdlein mannbar find / ſo tra⸗ 

gen fie etwas auff den Kopff / daß man ihr un⸗ 
geſicht kaum ſehen kan. Die Weibsperſonen 

heyrathen im vierzehenden Jahr / und die Maͤn⸗ 

ner im 18ten. N 

Ihre Haͤuſer find Hütten von Baum⸗Rinden / 
nicht viel hoher als ein Mann / ſie liegen auf Rin⸗ 
den / Schilff oder Graß / und wann fie reifen / fo 

ſchlaffen fie in den Wäldern / rings umbher ein 

Koſſes Feuern. 2 
Dr „ DEN 

Ihre Spelſe iſt: Majs, oder Indianiſch Korn / 
bißweilen in der Aſchen gebraten / bißweilen ge⸗ 

ſtoſſen / und in Waſſer gekocht / ſie machen auch 
r und Erb⸗ 
en / Fiſche und Vbgel. nt 

UNE * 17 x I R Ä 8 

Mann einer fie beſuchet in ihrer Huͤtten / ſo ger 
ben ſie ihme die beſte Stelle / und im Eſſen das 
erſte Stuck oder Vorſchnitt. Beſuchen ſie aber 
uns / ſo gruͤſſen ſie uns mit einem the. Das iſt. 
Es muͤſſe euch wohl gehen / und ſetzen ſich auff 
die Erden auff ihre Ferſen; fordern nichts“ gibt 
man ihnen aber was / ſo ſind ſie freundlich. 

Sie koͤnnen ihre Gebärden ſehr verſtellen und 
verfaͤlſchen / damit man die ihnen angebohrne 

TR 5 4 Rach⸗ 
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Rachgierigkeit / damit fie denen Italiaͤnern wel 
vorgehen / nicht vernehmen ſolle. 76 

2 19. 1 i 
Sie ſind vongroffer Freygebigkeit / leicht von 
Hertzen / ſtarck in ihren Zuneigungen / fie find die 
froͤlichſten Geſchoͤpffe auf Erden / ſie gaſteriren 
und tantzen immerdar. Wann ſie ihre hohe 
Feſt⸗Tage / oder ihre gewoͤhnliche Mahlzeiten 
halten / ſo dienen die Koͤnige erſtlich denen andern 
vor / und ſpeiſen ſie zuletzt. Sie ſorgen fuͤr we⸗ 
nig / weil ſie wenig vonnoͤthen haben. Und wei⸗ 
len ſie in unſern Rüften keinen Gefallen ſchoͤpffen / 
fo find fie auch frey von unſerer Mühe und Uns 
gemach. Sie haben nichts mit Wechſelbrie⸗ 1 

N 

6 

D 

4 
4 

fen und Rent⸗Cammern zu thun. f 
Einige von ihren Koͤnigen haben mir was 

Landes verkaufft / und etliche andere haben mir 
unterſchiedliche Stücke Landes verehrt / das jeni⸗ 
ge aber was ich ihnen an Zahlungs oder Ver⸗ 

ehrungs⸗ſtatt dargegen gegeben habe / hat ihrer 
keiner für ſich eigenthumlich behalten / ſondern has 
ben es mit denen benachbarten Koͤnigen ſo mit ih⸗ 

ren Landereyen anſtoſſen / per æquales fortes ge- 
theilet. Sie haben ihr plaifier an fiſchen / jagen / 
und Voͤgelfangen. Sie eſſen zweymal des Tas 
ges / Morgends und Abends. Ihre Stuͤle und 
Tafel iſt die Erde. Sie fangen an und teincken 
gerne ſtarck Getraͤncke Rum genannt. 

20. 0 
In Kranckhelten find fie ſehr ſorgfaͤltia umb 

die Geneſung; wann fie ſterben / begraben fie die, 
ſelbe mit ihren Kleidern / und die nechſten Blutes» 

n Freunde 
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Freunde werffen etwas bey ihnen das ihnen lieb 
und hochgeachtet iſt / zum Zeichen der Liebe in ihr 
ber Trauer iſt / daß ſie ihre Angeſichter ſchwaͤrtzen / 
welches ſie ein Jahr lang continuiren. Sie ſind 
ſorgfaͤltig über die Grabftätten ihrer Todten / 
ann damit dieſelbe mit der Zeit nicht mögen ver⸗ 

lohren werden / reiſſen ſie das Gras ab / und mit 
groſſer Sorgfalt machen ſie die verfallene Erde 
wieder hoch. 

21. 
In Sachen ihre Religion betreffend / ſind die⸗ 

ſe arme Leute noch in Finſternuß der Nacht / doch 
glauben ſie gleichwohl eine Gottheit / und der 
Seelen Unſterbligkeit / ohne alle Beyhuͤlffe der 
Metaphyſic. Sie ſagen: es ſey ein groſſer Koͤ⸗ 
nig der ſie geſchaffen habe / der in einem herrlichen 
Lande / Suden⸗werths / von ihnen wohne / und 
daß die Seelen der Frommen auch dahin kom⸗ 
men werden / daſelbſt ſie wiederumb leben ſollen. 
Sie pflegen an ihren Gottesdienſten zu opffern 
von ihren erſten Fruͤchten / und dann zu ſingen im 
Tantzen und Jauchzen in einem Reyhen / da ih⸗ 
rer zween in der Mitten ſtehen / und das Werck 
anfangen mit ſingen und trummlen auff einem 
Britte zu regieren. Es geſchihet alles mit groß 
fer Ernſthafftigkeit / und mit groſſer ſcheinbarli⸗ 
cher Freude. Wer zuſehen will muß eine kleine 
Verehrung geben / ohngefehr 6. Styvers ihres 
Geldes / welches gemacht iſt von einer Schelffen 
ines Fiſches. Das ſchwartze bedeutet Golde 
d das weiſe Silber / dieſes Geld nennen fie 
ampon. 5 

5 J 22, Sie 
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Sie werden durch Könige regieret 7 die ſie Sa. 
chimas nennen / ſolchem Koͤnige ſuccediren nicht 
feine leibliche Kinder / ſondern feines Bruder 
oder Schweſter Kinder / dann ſie wollen / daß 

ihre Nachkoͤmmlinge nicht ſollen Baſtart oder 
Huren Kinder ſeyn. N 

9 e. A 

Jeder Koͤnig hat feine Käthe / ſo da beſtehen 
aus allen den Alten und Weiſen feiner Nation / 
ohne deren einrathen ſie nichts vornehmen in 
Verkauffung der Landereyen und andern / c. 
Ich habe einmahl einen König zu Nathe ſitzen 

ſehen in der Mitten eines halben Monds / uff bes 
den ſeiten ſaſſen ſeine weiſe Raͤthe / und ein we⸗ 
nig hinter ihnen die Juniores. Und habe ich 
nirgends groͤſſern naturlichen Verſtand geſe⸗ 
hen / wann man betrachtet und bey ſich erweget / 
daß ſie die Huͤlffe (ich haͤtte bald geſagt das Ver⸗ 
derben) von Satzen und Geſatzen nicht haber 
und wuͤrde der jenige wohl eines weiſen Mann 
Nahmen verdienen / der ſie uͤbertreffen kan. 

| Ir 24, wu 

Ihre Juſtitz und Recht beſtehet in Geld⸗Buſ⸗ 
ſe / auch der Mord ſelbſten. Eine Weibsper⸗ 
fon muß man doppelt bezahlen / weilen fie Kinder 
date bringen koͤnnen / fo der Mann nich 
an. | N 

Sie zancken unter ſich ſelten / und wann ſie be⸗ 
zaͤchter Weiſe gezanckt haben / eee 14 | A ran 

7 
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ander und brechen daß es der Trunck / und nicht 
de Mann ſen der da ee habe. 

4 A Wir ſind zu Accord! worden daß in alen vor⸗ 
fallenden Irrungen zwiſchen uns / 6. von ihren 
gel en. und 6. von RR 1 datttagen 
muſſen. e 5 * 

Ihren Urſprun Ph 10 daß er 1 ; 
von le taͤmmen der Juden: 1. Wellen 

in einem Lande müſſen herumb ziehen / und moͤ . 
wohl aus den e eriften Teil Aa! in dass 

er⸗Weſtlichſte Theil gekommen ſeyn. 2. Wei⸗ 
en ſie und ihre Kinder von Angeſicht denen Ju⸗ 
en gantz gleich Ben 3. Mit denen ſie in denen 
Ceremonien gantz übereinfommen.. Sie fu 
7 ihre er a! e Mond 3 

. . . HER 27 7 | a 
llererſten 1 he nd in in 

geweſe e st: 
Eon und; ar | 

Er 2 

Die 1 m3. 1 zu Shrifianı z 
Tenneaim ane Wicoco. . 

f *.* 11 
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Unfern eigenen Zuſtand / und was für Fort⸗ 
gang wir gemacht haben / ſo ſage ich kuͤrtzlich / daß 
dieſes Land oder Provintz anfange an der Baayı 
des de la Waare Fluſſes / der mit groſſen Schiffen 
kan be fahren werden / und nebſt dieſem noch navi. 
gabel ſind: Chriſtina, Brandewin, Scilpot und 
Schuilkyt. In welchen allen man die Fönigliche 
Flotte von Engeland kan auflegen / weilen man 
daſelbſt die Tieffe des Waſſers a 4. biß 8. Faden 
befindet. | 3105 1 | 

Die kleinen Revieren / ſo mit Schalsupen vom 
groſſer Laſt befahren werden / ſind dieſe: Lewis 
Meſpilion, Dedar, Dover, Chicheſter, Cheſter unt 

noch gar viel andere. 1 
Unſere Leute haben ſich mehrentheils an . 

Richtern / Schulden⸗Vogten / und a r⸗ 
ween Mo⸗ 

N 
u 



| | * )o CH 133 
ehlet als gemeine Mittler / um alle Strittig⸗ 

te zwiſchen denen Einwohnern anzuhören 
nd abzuthun. Und uber dieſes ſollen im Bor» 
hr und Nach⸗Jahr das Wayſen⸗Gericht ſi⸗ 

en / umb in jeder Graffſchafft auff der Wittwen 
und Wayſen Sachen Auffſicht zu haben. 

Philadelphic Beſchreibung. 
32. 

Philadelphia (die Hoffnung der Intereſſirten 
iefer Provintz) iſt zu allgemeiner Vergnuͤgung 
er Anweſenden alſo angeleget / daß fie lieget zwi⸗ 
chen zweyen Schiffreichen Rivieren / nemlich de 
a Ware und Sschuylkil. Wordurch die Stadt 
wey Ufer zu Fronten gegen das Waſſer zu be⸗ 
ommen hat / deren jegliche eine Engliſche Meile / 
der 5260, Amſterdamiſche Fuß lang iſt. Dieſe 
ween Fluͤſſe aber find zwey Engliſche Meilen / o⸗ 
er 1520. Fuß voneinander. 
Der Fluß Schuylkil iſt beſſer mit Volck beſe⸗ 

et / weilen das Land an beuden Seiten unſer eis 
en iſt / und er in die oo. Engliſche Mellen mit 
zootten befahren werden kan. 
Ich ſage wenig von der Stadt ſelbſten/ weilen 
ein Gevollmaͤchtigter Euer Libden den Grund⸗ 
diß der Stadt ſelbſt mitbringen ſolle / in welcher 
ann die Kauffer ihr latereſſe finden werden. 
Aber das muß ich noch ſagen / wegen der guten 
Bi rſehung GOttes / daß von allen Dertern und 
0 gend deren ich vlele in der Welt geſehen ha⸗ 
N 39 be / 



welches am Ende mir eine e min ee 
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be / mich nicht duncket / daß ich e 175 Ort den f 
welcher beſſer gelegen waͤre als dieſer. So daß 
es ſcheinet als od er zu einer Stadt gewidmet ge⸗ 
weſen waͤre / welcher ſich zu Schiff⸗Gewerben / 
woran und Handwerker⸗Beruff ſo 
wol anſchicket. 

Die gröſte Beſchwerung / welche die erſtere An⸗ | 
koͤmmlinge allhier ausgeſtanden haben / war die⸗ 

ſe / daß ſie eine Zeitlang geſaltzen Fleiſch haben eſſen 
muͤſſen / darbey es doch an Fiſchen und Vögeln’ 
keinen Mangel gegeben / was mich ſelbſten anbe⸗ 
langet / ſo dancke ich Gott / daß ich mit dem Lan⸗ 

de / und mit der Speiſe die ich hier finde / gantz wol 
zufrieden bin / meine gantze Intention aber zielet 
nur dahin, wie ich geſchaͤfftig möge ſeyn gute Arten 

und Manieren zu erfinden / alle die hieſſige Dinge: 
und Unternehmungen in guten Stand zu bringen / 

9 Rermaltunggebühren wird. 1 

33. 1 

Euer giebden Loß in dieter Proving iſt ſowol in 
als auſſerhalb der Stadt Philadelphia alſo / daß 
die Situatio und Grund nicht wol koͤnte verbeſſert 
werden. Euer Loß in der Stadt / iſt eine gantze 
Straſſe / und eine Seite einer Sraſſen von einem 
Su zum andern / und hat faſt hundert Acker 

A 4 

Die Ledergaͤrberey / Seegmühle und Glas⸗ 
N hl ſind ſehr wol gelegen / ſo daß die Sachen 

der Socletaͤt mit Gottes Sezen 5 ürge a en 
profit nehmen ſollen. 5 



Philadelphia den 8. 
f u 1683. ID } 

| Euern lieben und hertzli⸗ 
„„ ge Seen 13 
er er ion Penn. 
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Situatio & Magnitudo der Stadt 

Philadelphia. 0 
Dieſe ligt zwiſchen zweyen ſchiffreichen Waſ⸗ 

ſer⸗Fluͤſſen / de la Ware und Scuylkil, dergleichen nicht leichtlich zu finden / und ſie ligt auf einem ho⸗ hen Lande / da die Schiffe ſehr guten Grund ha⸗ . zu werffen / und in 6. biß 7. Faden tief aſſer | | 
Der Grund der Stadt iſt gleich und eben. Die 

Lufft trucken und geſund. In dem kleinen Ab⸗ 
riſſe haben die Nahmen derer Kauffer und Haͤu⸗ 
ſer⸗Foſſeſſorum nicht koͤnnen ausgedrucket wer⸗ 
den / ſondern habe ſolche mit Zifferzahlen ad mar- ginem verwieſen / damit ein jeder Intereſſent ſein 

\ 

Loß ſehen kan. 
Die Stadt wird Creutzweiſe durchſchnitten mit einer groſſen Straſſen 100, Fuß breit. 3 

der Länge gehet die Gaſſe von einem Fluß zum 
andern. In der breite mitten durch die Stadt 
auch 100. Fuß breit von einer Seiten zur Stadt 
biß zur andern. 120 . 
In dem Mittelpunct der Stadt iſt ein Platz 

von 10. Aecker groß / an deſſen 4. Ecken ſollen 
Haͤuſer gezimmert werden / welche zu alggemei⸗ 
nem Dienſt denen Inwohnern zumibeſten dienen 
ſollen; Als erſtlich zum Verſammlungs· Platz / 
2. zum Staaten⸗Hauſe / 3. zum Marckthauſe / 4. zur Schulen. 232 Item find in denen 4. Theilen der Stadt vier 
Platze / eder 8. Acker groß / uff deren jeden derglei⸗ chen 4. Haͤuſer gebauet werden ſollen. Und 5 
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nn nd auſſer obgedachter mittlern Hoch» 

Straſſe noch g. Straſſen / ſo alle von cine nd 
Seiten zur andern langen. Dann 20. Straſ⸗ jen in die Quär / auch bon einer End⸗ Seiten zur 2 welche Straſſen alle funffzig Fuß breit 
Von einem Fluß zum andern find zwo englis ſche Mellen / und uber Quär der Stadt eine an- 4 
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Noch ein Beriht- Schreiben aus 
Penſylvania Thomæ Paskells, Der Eng⸗ 

lliüſchen Compagniæ Factoris an Jeann von 9 

Chippenham in Engelland de 10. 
| | Febr. 1683. g 7 

Das Land der Reviere de la Ware ligt ohnge⸗ 

fehr 160. Engliſche Meilen von der See / und iſt 

meiſtentheils alles angepflantzet / inſonderheit an 
den Seiten Penſylvaniæ und an einigen Baͤchen / 
wo die Schweden / Finnen und Holänder woh⸗ 

nen / zu welchen Letzten nun die Engellaͤnder ſich 
eindringen / in deme fie ihnen ihre Plantagien ab⸗ 
kauffen und ſich herrliche Sitze faſt bey allen Fluͤſ⸗ 
ſen und Baͤchen machen. Die Riviere de la 

Ware, iſt eine ſo ſchoͤne und herrliche „ 

man wuͤnſchen kan eine zu ſehen. Ich kan mit 
Warheit ſagen / daß Zeithero meines Abzugs 
von Briſtol / ich mich nicht wiederum dahin 

* 

gegen andere Wahren / welche mich lin Engel⸗ 

land kaum halb ſo viel gekoſtet eingehandelt. 

Nocken / der Scheffel 21. Stüver / Indianiſch 
Korn und Habern der Scheffel 16. Stuͤver. 

Ich habe hier gut Ochſen⸗ Schweinen » und. 
Schaaf ⸗ Fleiſch / das Pfund a 2. Stuͤver. 

Feder⸗Wlldpraͤt wie auch groß Wildpraͤt ſpolt 

wolfeil die menge. a 1 V 
) N i 1 N 
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Von Barbados koͤnnen wir Zucker und Sy⸗ 
kupp wohlfeil bekommen. Ich bekame neulich 
vier Hirſche für 3. Elen Duffels / welche mich 
weniger als 3. Gulden gekſſtet. 
Man dat auch allhie/ ſchon Uberfluß von 
Garten⸗Gewaͤchſen / weiſſn Ruͤben / Paſtinacken / 
Koͤhl / Lauch / ie. | 
Item wolgeſchmacke F firſchen dreyerley in 
2 er Maͤnge / daß ich deſſelben viel habe auf der 
Erden liegend / verfaule / und Lv. die Schweine 
aufffreſſen ſehen.. 
Alerley wolgeſchmac Obs an Aepffel / Birn / 

men / Quetſchen hat man 

di en! Nuß / und Caſta⸗ 

geſehen / als Marcaſt / davon man in Engel⸗ 

land Vitriol oder Kufffer⸗Waſſer machet. 
Jn hieſigen Wadern findet man Biebers / 
Racconnen / ABöfflz Bären / und eine Art Le 
wen / wilde Katzen / Muſcus, Katzen / Elende und 

0 S unterſchedlicher Arth / auch ſchwartze 
angen. 7 | 1 

Die eingeborne Indianer find ſtille und fried⸗ 

fertige Leute / haben einen ſehr guten Verſtand / 
und ſehr gute Arten an ſich / ausgenommen ſo man 

ihnen etwas zuwider thut / ale dann fo raͤchen ſie 
ſich Bone mögen die Engliſchen faſt gerne uns 

er ſich leoden. . 
De Winter alhier iſt ſehr ſtreng und ſehr 1 

„ ee⸗ 
’ . 
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ſeelig das Viehe zu unterhalten / biß man beſſere 
Anſtalten und Ordꝛungen deßhalben anrich⸗ 
tek. 
Die Leute welche aihero kommen wollen / muͤſ⸗ 

fen arbeiten konnen / und unverdroſſen ſeyn. Ich 
will ihnen auch rathen daß ſie ſich mit allerhand 
Proviant an Speiß und Tranck zu ihrer Be⸗ 
quemlichkeit auf den Schiffen verſehen / dann die 
Schiff⸗Koſt / eine harte Koſt iſt. 

Ich haͤtte wohl vie
l nehr zu ſchreiben 

/ aber i 0 N 

muß abbrechen. Lebet vohl. 

Philadelphia den zo, 
Febr. 1 68 30 

Und hiermit hat die Penſylvaniſche 
| Beſchreibing einn 

„ E DE 

Thomas Paskell. 
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